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Der unschuldige Tirpitz .
Unmittelbar nach der Veröffentlichung des n e u e n Marine «

Plans durch den „ Vorwärts " hat sich Herr v. Tirpitz dazu ver -

stehen müssen , in der Budgetkommission des Reichstags Rede zu
stehen . Er entschloß sich in seiner Verlegenheit , den Naiven und

Unschuldigen zu spielen : Was sei denn an der ganzen Sachet Er

habe ja schon ISOV angekündigt , daß die abgelehnten Auslandsschiffe

nachgefordert werden würden . Der Erlaß , den der „ Vorwärts " ver -

öffentlicht , hätte ganz gut auch in der „ Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " veröffentlicht iverden können .

In der That druckt denn die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
den Erlaß des Herrn Tirpitz in ihrer letzten Nummer ab — und

ztvar merkwürdiger Weise g e n a u in der Form des „ Vor -
> värts " - AbdruckSI Das Regierungsblatt fügt außerdem in
aller Harmlosigkeit hinzu :

„ Die vorstehende Verfügung beauftragt die Departements und
Abteilungen des Reilbs - Marineamts , in die Vorarbeiten einzutreten

� für die im Winter 1904/05 seitens der verbündeten Regie rnnaen
zu stellende Nachforderung der seiner Zeit abgelehnten ÄuslnndS -
schiffe. Darüber , daß im Winter 1904/05 eine derartige
Vorlage in Aussicht genommen Ivar , deren
finanzielle Konsequenzen zuerst im Etats -
j a h r 1900/07 eintreten würden , ist seitens der
Regierungsvertrcter im Plenum des Reichstags gelegentlich der
Beratungen des Flottengesetzes nie e i n Z w e i f e l g e l a s s e n
Wörde n. "

Es ist nun sehr anerkennenswert , wenn das Organ durch Ab -
druck die Authenticität des Erlasses bestätigt und alle Welt , wenn

auch verspätet , über die neue drohende Gefahr aufklärt . Aber es
bleibt unverständlich , warum die „ N. A. Z. " , nachdem sie sich
einmal zu der Devise entschlossen , daß ehrlich am längsten Ivähre ,
nicht die Aufklärungsarbeit ganz vollzieht und sich damit begnügt ,
lediglich initzuteilen , was der „ Vorivärts " schon früher bekannt

gegeben hat .
In dem Erlaß , wie wir ihn mitteilten , finden sich nämlich

sehr lvichtige Lücken . Einmal fehlt das Tablcau der i n A u s -

ficht genommenen I n d i e n st st e I l u n g e n der Aus -
landSschiffe und der heimischen Schlachtflotte , zlveitenS wird
die Schiffsliste der im Jahre 1910 dienstbereiten Schiffe verschwiegen .

Wenn es Herrn Tirpitz und der „ Norddeutschen Allgemeinen Ztg . "
Ernst damit ist , das deutsche Volk rechtzeitig über die neuen Marine -
Pläne zu unterrichten , so mögen sie schleunigst die erwähnten Lücken

ergänzen und bekannt geben und folgende Fragen beantivorten :
1. Wie groß ist der Zahl nach die geplante Jndicnst -

Haltung der Anölandsschiffe , Ivie sie die Flottenvorlage von
1904/05 bringe » soll ? Insbesondere wäre es von allgenieinem
Interesse , zu erfahren , wie hoch sich die Zahl der in Ostasicn zur
Verwendung gelangenden Schiffe stellen ivird .

2. Wird sich die geplante Vermehrnng der AuSlandSschtffe
mit den Forderungen der ursprünglichen LiegierungSvorlage von
1899/1900 begnügen oder ivird sie über die damaligen For -
dernngen noch hinausgehen ?

Uns sind hinsichtlich beider Fragen allerlei Mitteilungen zu -
gegangen . wir wollen aber diesmal dem Wunsche des Herrn
v. Tirpitz Rechnung tragen und dem Regicrmigsblatt Gelegenheit

geben , vor dem „ Vorwärts " unsre bisherigen Mitteilungen zu er -

gänzen . Man fülle also die Lücken aus !

Inzwischen wird man bis zu der vollständigen Anfkläning über

die neue Flottcnvorlage durch die „ N. A. Z. " den dreisten Versuchen

entgegentreten niüsse », als ob daS Verhalten des Staatssekretärs der

Marine bei den Verhandlungen Über die Flottenvorlage ganz korrekt

gewesen sei . Wenn sich die Presse der Marinelieferanten über unsre
der Wahrheit dienenden , im Interesse der inneren Sicherheit des

deutschen BolkeL erfolgte Veröffentlichung wutschäunicnd und lächer -
lich fluchend aufregt , so begreift sich das leicht ; unsre rechtzeitige
Veröffentlichung bedeutet für die Marinelieferanten eine Geschäfts -
störuug . und darum müssen sich die Jndustricritter des Geistes
empören . Mögen die Braven schimpfen und hetzen !

Anders steht es niit den offiziösen Versuchen , die Geständniffe
des Erlasses als ganz unschuldiger Natur hinzitsteNen . Herr v. Tirpitz
hat in der Budgetkommission eine neuerliche Korrespondenz mit
dem Reichs - Schatzsekretär zu seiner Entschuldigung verlesen . Wir

verstehen nicht , was jenes Schreiben zur Entlastung beibringen soll .
Aus jenem Brief erhellt doch nur . daß Herr v. Tirpitz die schlaue
Taktik verfolgt , in den nächsten Jahren recht sparsam zu wirt -

schafteu , um dann im Jahre 1904 für seine neue Marinevorlnge recht
viel Vertrauensseligkeit zu finden .

Auch das ist von minderer Bedeutung , daß Herr V. Tirpitz die

abgelehnten Auslandsschiffe nachfordern lvird . Schließlich wäre auch
daraus kein moralischer Vorwurf gegen ihn zu erheben , wenn er
bei dieser Gelegenheit gleich mehr Schiffe - fordern würde , als er 1899

verlangte .
Worauf es vielmehr in erster Linie ankommt , das ist die in dem

Erlaß ausgesprochene schwere Selbstbezichtigung , daß er 1899 , um

die Flottenvorlage zu erlisten , absichtlich die Kosten der gesamten

Jndiensthaltmig zu niedrig angesetzt habe , weil bei Angabe der

wirklich nötig werdenden Summen man dem Reichstag nicht das

Märchen hätte aufbinden können , die Marinevarlage würde ohne

ncne Steuern durchgeführt . Leider hat die „ Norddeutsche Allgememe

Zeitung " den entscheidenden Satz des Erlasses nicht durch den

Druck hervorgehoben :

„ Eine ( dem jährlichen Bautempo ) parallel laufende planmäßige
Steigerung der Jndiensthaltungen , im besonderen der möglichst
beschleunigte organisatorische Aufbau der Schlachtflotte , mußte in

den Berechnungen vorläufig außer acht gelassen werden , da

eine dem ainvachsenden Schiffsbestande entsprechende Stcigernng

der Jndiensthaltungen für die Jahre 1905 —1910 so hohe
Bcdarfszahlen für die „ fortdauernden Ausgaben " ergeben
hätte , daß die Flottenvorlage ohne ncne Steuern nicht
durchführbar gewesen und infolge dessen aufs äußerste ge
fährdct worden wäre . "

Die Regierungsvorlage rechnete — einschließllch der dann

abgelehnten Auslandsschiffe — mit einer Vermehrung der

Kosten für Jndicnsthaltnngen in der Höhe von sechs
Millionen jährlich . Diese Summe war . wie Herr v. Tirpitz
jetzt in dem Erlaß zugesteht , geflissentlich viel zu niedrig
angesetzt , iveil , wenn man ehrlich die Wahrheit gesagt hätte , selbst
das Ccntrum vor der Höhe der Kosten und den neuen Steuern

zurückgeschreckt wäre . Schlinimer hat niemals eine Re -

gierung das Ver tränen der Volksvertretung miß -
braucht . Hinter dem Schirm zuverlässiger , ehrbarer Sach -
Verständigkeit hat man die Wahrheit , die man wohl kannte , ge
flissentlich entstellt I Es ist vergeblich , wenn man jetzt so thut , als
ob die höheren Kosten für Jndicusihnltungen lediglich durch die

Forderung der abgelehnten Auslandsschiffe bedingt seien . Nein ,

jene Versichcrnng , daß es sich um eine jährliche Steige
rung von sechs Millionen handle , beruhte ja bereits auf
der Voraussetzung der Bewilligung der Anslandsschiffe . Man hat
eben die Zahl wider besseres Wissen zu niedrig angegeben . Das ist
der unerhörte Macchiavcllismiis der Marinevcrlvaltung , von dem wir

gestern sprachen und kein Versuch des Ablenkens und Sich - Nnschuldig
Stellcns wird die Wucht dieser Tirpitzschen Selbstanklage ab -

schwächen .
Der angeführte Satz war es auch wohl , der die Musterredaktion

der „ Deutschen Tageszeitung ' vcranlaßte , obwohl die Erklärung des

Herrn v. Tirpitz bereits vorlag , sich so zn stellen , als ob sie
den Erlaß für unecht hielte : „ Den Wortlaut des angeb -
lichen Erlasses abzudrucken , versagen wir uns —

so schrieb das agrarische Blatt noch am Mittwochabend — iveil in

ihm einige Ausdrücke undWendungen v o r k o ni m e n .
die bei einer Reichsbehörde so « ngewöhnlich sind , daß
wir vorläufig an die Echtheit des Erlasses nicht
glauben könne n. " — In der That , jene Ausdrücke und

Wendungen , in denen sich das Reichs - Marincamt selbst beschuldigt ,
den Reichstag übertölpelt zu haben .

Was die K o st e n der neuen M a r i n e v o r I a g e betrifft , so
werden sie sehr erheblich sein . Allein die damals abgelehnten
Auslandsschiffe werden ca. IVO Millionen Bankosten beanspruchen .
Dazu kommen nun die wirklichen Kosten der vermehrten
Indienststellungen , über deren Höhe man ja dann den Reichstag
nicht nichr wird täuschen können . Außerdem hat man damit zu
rechnen , daß die Zahl der Anslandsschiffe noch größer sein wird , als
1900 abgelehnt wurden . Kurz , es wird eine neue große Flotten -
Vorlage werden , die weit über 100 Millionen erfordern wird .

Beabsichtigt war , dasselbe Spiel wie bei den früheren Flottew
vorlagen zu iviedcrholen . Das erste Flottengesetz von 1898 wurde

kurz vor den Wahlen durchgedrückt . Niemand dachte daran , daß
sich der neue Reichstag kurz nach den Wahlen mit neuen riesigen
Flottenfordernngen beschäftigen würde . Mit dem jetzigen Plan
wollte man das Volk wieder nach den Wahlen überraschen .

Unsre rechtzeitige Veröffentlichiing hat diese Ueberlistnng ver -
eitelt . Man weiß jetzt , Ivas uns bevorsteht . Und die nächsten
Wahlen werden bereits unter dem Zeichen des neuen Flottengesetzes
stehen . Die romantische See - und Wcltpolitik steht erst an ihren
Anfängen . Es wird Sache des deutschen Proletariats sein , diesem
Treiben einer die Rechte des Reichstags mißachtenden Regierung

dieser , gefährliche Abciitcuer provozierenden und das Volk schwer
belastenden Gloirepolitik Einhalt zu gebieten .

» *

Der „ Germanin " , das Organ des eigentlich leidtragenden
Centrums , schreibt ergrimmt :

« Daß das Reichsinnrineamt die in dem letzten Flottengesetz
abgelehnten Auslandsschiffe in einer Novelle nachfordern werde , kann

nicht so sehr überraschen ; es setzt sich damit nur der Gefahr ans , daß
die geplante Auslandsflotte abermals abgelehnt wird . Dagegen

macht es einen sehr peinlichen Eindruck , daß das Reichsmarine -
Amt in dem zuletzt wiedergegebencn Abschnitt betreffs der Steige -
rung der Jndiensthaktungen für die Jahre 1903 — 1910 zngiebt , den

Reichstag getäuscht zii haben , indem es befürchtete , eine wahr -
heitsgemäße Berechnung dieser Steigerungen werde eine so große
Steigerung derfortdauemdcn Ausgaben ergeben . daß damit die Flotten -
Vorlage hatte gefährdet werden können , weil sie dann ohne neue
Steuern nicht durchführbar gewesen wäre . Das ist eine sehr
bedenkliche Taktik , und sobald der Mariue - Etat im Reichstag
zur Verhandlung kommt , wird daS ReichS - Marineamt darüber Rede
und Antwort stehen müssen . "

Die „ Freisinnige Zeitung " führt u. a. aus :
„ Die Budgetkommission war bei Beratung des Flottengesetzes

um so mehr veranlaßt , die Steigerung der fortdanernden Ausgaben
bis 1910 um jährlich 8 Millionen Mark als zuverlässig anzusehen ,
als in der Begründung des Gesetzentwurfs ausdrücklich hervor -

gehoben ist , daß man die Steigerung der fortdanernden
Ausgaben bemessen hatte nach der Höhe , auf welche die

Ausgaben für das Militärpersonnl und die Jndiensthaltmig vor -
aussichtlich anwachsen würden . Zur Beglaubigung dieser Bercch -
nnng sind dann noch besondere Tabellen beigefügt , insbesondere
auch eine Berechnung für den voraussichtlichen Geldbedarf für die

Jndiensthaltmig nach vollständiger Anssührung des Flotten -
Planes im Jahre 1920 . Ilnd nun soll dies „ vorläufig " alles
falsch gewesen sein und find die Zahlen deshalb niedriger an »
gegeben , Iveil andernfalls die Vorlage vom Reichstag nicht au -
genommen worden wäre . Welcher Berechnung deö Reichs -
Marine - AintS soll künftig nach diesen Erfahrungen der
Reiche >tag noch Glaube » schenke » ? Wie kann man nach
alledem noch V e r t r a u e n zu dem Staatssekretär des Reichs -
Marine - Amts haben Z"
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Die neue Marinevorlage in der

Kommission .
In der Budgetkommission des Reichstags inter -

pellierte Abg . Dr . MUfler - Sagan (frs . Vp. ) vor Eintritt in die

Tagesordnung den Staatssekretär v. Tirpitz wegen deS im

„ Vorwärts " veröffentlichten Erlasses deS Reichö - Marinc -
aintS vom 6. Januar 1902 betreffs Vermehrnng der Jndienst -
stellung , sotvie betreffs Vergrößerung der AnSlandSflottc .

Staatssekretär v. Tirpitz erklärte , der Entwurf sei authentisch .
Er bedaurc zwar , daß der Erlaß entwendet worden sei . er erkenne
aber nicht an . daß in demselben irgend etwas Verfängliches ent -

halten sei . Der Erlaß hätte ruhig in der „ Nord -

deutschen Allgemeinen Zeitung " veröffentlicht
werden können . Eine erhebliche Verstärkung der AuS -

landSflotte sei erforderlich . Eine solche Forderung habe er für
1905/1906 schon bei der Beratung des letzten Flottengesetzes an -

gekündigt .
Abg . Bebel ( Soc . ) rät , solche Erlasse in der „ Nordd . Allgem .

Zeitimg " zn publizieren , denn sonst würden sie doch im „ Vorwärts "

erscheinen .
Abg . Miiller - Fulda ( C. ) bestreitet auf das entschiedenste , daß

eine weitere Ncnforderung für die Marine ( bezüglich der Aus -

landsflotte ) für die GeltnngSfrist deö Flottengesetzes vom

Staatssekretär angekündigt worden sei . Im Gegenteil seien

derartige Befürchtungen vom Regierungstische aus als gegen «
standslos bekämpft worden .

» •
»

Nach Eintritt in die Tagesordnung wurde die Beratung über
den Etat von Kiautschon fortgesetzt . Auf die Anfrage , ob die
Beamten in Kiautschou zu besonderer Verschwiegenheit
über ihre außerdien st lichen Erfahrungen ver -

pflichtet würden , erklärt Staatssekretär v. Tirpitz , daß die Bc -
amten mir über D i e n st g c h e i m n i s s e Verschwiegenheit zu be -
wahren hätten . — Abg . Hoffniann - Hall ( südd . Vp. ) befürwortet die

Einsiihrnng chinesischer HauSschweine nach Deutschland , die

Chinesen leisten in Slbweinezucht das Höchste .
Nach längerer Diskussion wird ein Antrag Müller - Fnlda ( C. )

mit großer Mehrheit angenommen , der die Hälfte der Mehrforderung
für ( berittene ) Mannschaften , sotvie eine entsprechende Vermehrung
der Cadrcs zugesteht .

Für die Chtncsentrnppe wird auf Antrag Miiller - Fulda ( C. )
gegen die Stimmen der Socialdemokraten und der Freisinnigen
Volkspartci die Hälfte des geforderten Betrages von 55 000 M. ,
also 27 500 M. bewilligt ; ebenso die Verstärkung der Matrosen¬
artillerie . Bei den fraglichen Positionen wurden insgesamt
119 603 M. 50 Pf . abgesetzt! Im übrigen wird der Etat unverändert

genehmigt .
Bei der Begründung der Denkschrift betreffend die Ent »

tv i ck l u n g des K i a u t 's ch o u - G e b i e t s regt
Abg . Prinz Arenbcrg ( C. ) die Errichtung eines Lehr -

st n h l s für K o l o n i a l r e ch t an einer deutschen Hochschule an ,
indem er darauf hinweist , daß die heutige Vorbildung der Kolonial -

juristen «nziireichend sei .
Im gleichen Sinne äußert sich der Abg . Dr . Hasse (natl . ) .
Die Abgg . Eickhoff (frs . Vp. ) und Müfler - Sagan (frs . Vp. ) be -

Mängeln die Angaben der Denkschrift bezüglich des Handels und
Verkehrs .

Staatssekretär v. Tirpitz erklärt , die HandelSüberstcht der Denk -
schrift beziehe sich nur auf den Transitverkehr , der eigne Verbrauch
des Schutzgebietes sei nicht einbegriffen . Der Umsatz sei von fünf
Millionen auf vierzehn Millionen im letzten Berichtsjahre gestiegen .
Eine Uebersicht über die Entwicklung des Eisenbahnverkehrs zu
geben , sei das Marine - Amt nicht in der Lage , da die Bahnen sich
im Privatbesitz befinden . Doch könne er privatim mitteilen , daß die'

requenz sich erheblich gesteigert hat . Auch bei der Erschließung von
»ongkong habe es lange gedauert , ehe sich der Handel entwickelt hat .

Noch nach zehn Jahren sei in England angeregt worden , Hongkong
als auSsichlsloS aufzugeben .

»
Der Staatssekretär griff sodann auf die vor der TageSordnimg

behandelte Veröffentlichung deS „ Vorwärts " zurück und verlas
aus den Verhandlungen des Reichstages vom 6. Juni 1900 seine
Erklärungen betreffs der Auslandsschiffe . Schon damals sei eine

Vermehrung derselben als notwendig bezeichnet worden . Diesen

Standpunkt habe er auch in der Folgezeit vertreten . Zum Beweise ,

daß der Erlaß nichts Besonderes enthalte , teilt der Staatssekretär
aus einer Korrespondenz , die er mit dem N e i ch S s ch a tz-
a m t geführt hat , eine Stelle mit , die sich auf die zum diesjährigen
Marine - Etat gegebene Vorbemerkung bezieht . Die Stelle lautet :

„ Ich bin der Ansicht , daß Ziffer 1 und 2 der Bemerkung
politisch günstig wirkt und mir die Durchbringung des Etats er -

leichtert . Vom rein finanziellen Staiidpniikt dürften um so weniger
Bedenken gegen die Bemerkung vorliegen , da dieselbe , einmal auf -

genommen , in den nächsten Jahren wiederholt werden muß und

dadurch einen außerordentlich starken Druck auf die Marine - Ver -

Waltmig ausübt , mit den Anschlagssummen des Kommissionsberichts
auszukommen . Wenn dies bis zum Etat 1905 einschließlich d. h.
dem letzten Etat vor der Novelle betreffend die Auslands -

schiffe gelingt , Ivird das Reichs - Marineamt nach meiner Ansicht mit

Befriedigung auf die Verwaltung der letzten fünf Jahre zurück¬
blicken können . Bisher ist bei größeren Marinevorlagen ein der -

artiges Innehalten der ursprünglichen Anschlagssnmmen noch nicht

möglich gewesen . Es ivird auch in diesem Fall nur möglich sein ,
wenn die Planmäßige Entwicklung auf dem Gebiete der Jndienst «
Haltungen keine Unterbrechung erfährt und keine unvorhergesehenen
Zwischenfälle eintreten . "

Der Staatssekretär schließt seinen Ansführimgen die Hoffnung
an , daß diese Angaben eine Benimihigting der Bevölkerung ver¬

hindern werden .



Abg . Dr . Muller - Sagan (frs . Vp. ) ist im Gegenteil der Meinimg ,
dflst die Mitteilungen des Staatssekretärs betreffs
der gesteigerten Jndiensthaltung sowohl wie betreffs der gesteigerten
Vermehnmg der AnslandSschiffe allgemein alarmierend wirke »
würden . Der Staatssekretär habe doch nur ans der Korrespondenz
mit dem Reichs - Schatzaint nachgewiesen , daß er mit Hochdruck auf
eine neue Marinenovelle hinarbeite .

Abg . Bebel ( Soc . ) iviinscht die Erklärung des Staatssekretärs
zu Protokoll gegeben .

Graf Oriola ( natl . ) erklärt , die Nationalliberalen hätten lebhaft
bedauert , daß 1900 die Auslandsschiffe gestrichen seien . Auch heute
erachteien sie eine Vermehrung für dringend geboten .

Abg. Miiller - Fulda ( C. ) bestreitet , daß die Erklärungen des
Staatssekretärs oder die Verhandlungen des Reichstags irgend
lvie auf die erhöhte Jndiensthaltung oder auf eine Vcr -
mehruug der Anslandsflotte über den Rahmen des Flolten -
gcsetzes hinaus hinausgelaufen seien . Der Reichstag habe
sich in keiner Weise gebunden . Wenn die Linke nur fest -
bleibe , würden keine Änslandsschiffe bewilligt werden .

Nächste Sitzung Donnerstag 10 Uhr . Tagesordnung : Aus -
wärtiges Amt und Reichsamt des Innern .

Volittfche Mebevflchk .
Berlin , de » 29 . Januar .

Der erste Schwerinstag .
Der Reichstag , der am Mittwoch seinen erste » Schwerinstag

in der laufenden Session abhielt , konnte Flaggen der Freude hissen ;
er hat es erreicht , daß die Regierung ihre neulich noch vom Grafen
Büloiv verteidigte Nichtachtung den Initiativanträgen des Reichstages
gegenüber aufgegeben und Vertreter zu den Beratungen entsandt
hat . Zahlreiche Bundesratsbevollmächtigte der Einzelstaaten hatten
sich mit dem preußischen Unterstaatssekretär Rothe eingefunden , und
später , zur Beratung des Toleranzantrages , erschien in Ver -
tretung des Reichskanzlers Graf Posadoivsky , der sogar .
ebenso wie beim Autrag Bassermann der Ministerialdirektor
Caspar , in die Debatte eingriff . Nur bei der ivichtigsten Materie .
dem Wahlrechtsantrag , verharrte die Regierung in eisigem Schiveigeir

Das Haus inachte fleißige Arbeit . Der Antrag Bassermann auf
Errichtung kaufmännischer Schiedsgerichte wurde
einer 14 gliedrigen Kommission überwiesen , der Rickert - Gröbersche
Antrag auf Aenderung des Wahlgesetzes sogar gleich in
zweiter Beratung gegen die Stimmen der Konservativen angenommen .
Da es alte Bekannte waren / so verlief die Debatte
vcrhältniSniäßig kurz .

Zum Antrag Vassermann machte Ministerialdirektor Caspar
die entgegenkommende Mitteilung , daß den , Hanse in naher Zukunft
ein Gesetzentwurf zugehen werde , der diese Materie regele . Von
unsrer Partei sprach R o s e n o w . der den Anschluß

'
der kauf -

männischen Schiedsgerichte an die Gewerbegcrichte empfahl und für
die Kommissionsberatung Erlveiterungsanträge in Aussicht stellte .
Namentlich verlangte er passives und aktives Wahlrecht für die
Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen vom 21 . Lebensjahre an .
Bemerkt mag Iverden , daß von den Herreu Antisemiten , die
sich stets besonderen Eifers für die Interessen der kaufmännischen
Angestellten rühmen , niemand es für nötig befand , ein Wort zu
dieser Debatte zu sagen .

Der Antrag R i ck e r t - G r ö b e r . der durch Einführung amt -
sicher WahlcouvertS und besonderer Jsolierräume für die Stimm -
abgäbe das Wahlgeheimnis sichern will , tvurde vom Abg . Dr . Barth
begründet . Namens des Ccntrums erklärte Abg . Kirsch sein Ein -

Verständnis , ivährend der Reichsparteiler Herr v. T i e d e m a n n ,
lvie schon neulich , die öffentliche Stimmabgabe als eine Kompensation
für die Gewährung von Diäten verherrlichte .

Unser Genosse Auer gab ans dem reichen Schatz der Er -
fahrungen , die er als Mitglied der Wahl - Prüfnngskommission ge -
sammelt hat , einige besonders charakteristische Beispiele von Wahl -
beeiuflussungen und Wahlausschreitungen zum besten . Besonders
den Herren auf der Rechte » ivar bei seiner auf unwiderleglichem
Material fußende » Rede nicht wohl zu Mute , lvährend die Linke
über mancherlei komisch - raffinierte Heldenthaten des Patriotismus
in Heiterkeit ausbrach .

Der konservative Herr vonLevetzow bekannte sich natürlich
als Gegner einer Sichenmg des Wahlgeheimnisses .

In seinem Schlußwort gab der freisinnige Herr Dr . P a ch ni ck e
dem beabsichtigten Bedauern darüber Ausdruck , daß die heute so
gefällige Regierung gerade zu dieser Sache nicht das Wort ge -
nomine » habe .

Es folgte die zweite Beratung des bekannten C e n t r u m s -
Tolera n za n träges , über den die Kommission nach langen
Beratungen dem Hanse einen nmfangreicheii Bericht erstattet hat .
Zuni Z 1, der die principielle Freiheit des Religioilsbekenntnisses und
der Vereinigung zu Religionsgemeinschaften ausspricht , lag ein
nationalliberaler Zusatzantrag Hieber vor . wonach der Erlaß von

Gesetzen zur Durchführung dieser Grundsätze bis zur Vorlegung
eines Reichsgesetzes über das Vereins - und Versammlungsrecht
Sache der Einzelstaaten sein soll .

Der erste Redner , Abg . Schräder von der freisinnigen Ver -

einigling , machte darauf mifmerksam , daß die Bestimmungen des

Z 1 wörtlich der preußischen Verfassung entnommen seien . Abg .
Dr . H i e b e r machte von der Annahnie seines Amendements die

Zustimmung seiner Freunde zum 8 1 abhängig .
Die Erklärung , die Graf P o s a d o >v s k y abgab , unterschied

sich von der vom Grafen Bülow bei der erste » Lesung geltend ge -
machten Auffassung , daß die Regelung der Materie den Einzelstaaten
vorbehalten bleiben müsse und ein reichsgesetzlichcr Eingriff aus -

geschlossen sei , immerhin erheblich . Der Reichskanzler hat sich zur
Beseitigung der einzelstaatlichen Ungleichheiten auf konfessionellem
Gebiete bundeSfrenndlich mit den Einzelstaaten verständigt und

bereits Erfolge auf diesem Gebiete errungen . Sotvohl Mecklenburg
wie Brainischweig haben Gesetze vorgelegt , die den Katholiken mehr
als bisher entgegenkommen , und nur Sachsen steht noch aus .

Die Binidesratsvertreter der beiden ersten Staaten bestätigten
dem Staatssekretär diese ihre tolerante Centrumsfreuiidlichkeit . Das

Ceiltruin war ob so großer Gnade entzückt , und Herr Dr . Bachem

gab seinein überquellenden Dankesgefühl in einer großen Rede

Ausdruck .
Den Standpunkt unsrer Partei kennzeichnete Genosse K u n e r t.

Er legte linsre principielle Forderung der Treiniung von Kirche und

Staat dar und sprach sich danach für den Kommissionsaiitrag , aber

gegen den partiknlaristischen Znsatz Hieber aus . Da die freie

Religionsübung der Dissidenten in dem Cenlrumsantrag nicht

garantiert sei , so könne die Socialdemokratie in dieser Art von

, Toleranz " keinen Fortschritt erblicken .

Darauf wurde die Debatte vertagt bis zum nächsten Schwerins -

tage . Donnerstag steht die B r a n n t w e i n st e u e r - N o V e 1 1 e

auf der Tagesordnung . _

Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus beriet am Mittwoch zunächst in

zweiter Lesung den Etat der G e st ü t s V c r w a l t u n g. In
der Debatte übte Abg . K o p s ch (frs . Vp. ) Kritik an den Zu -

ständen auf dem G e st ü ! T r a k e h n e n , insbesondre der

dortigen Schule und . der m a n g e l n d e n Fürsorge für
die Witwen der dort beschäftigten Arbeiter .
Die Beschwerden , die offenbar den Herren auf der Rechten
sehr unbequem waren , wies der M i n i st e r als unbegründet
zurück .

Hierauf setzt das Haus die Beratung des Etats der

landwirtschaftlichen Verwaltung fort . Die zu
dem Titel „ Minister " gehaltenen Reden entbehren jeglichen
Interesses für die Allgemeinheit . Da die Herren noch vieles

ans dem Herzen haben , was sie bei diesem Titel vorbringen
wollen , so wurde dem Minister sein Gehalt noch nicht be -

willigt .
Donnerstag : Fortsetzung . Vorher kleinere Vorlagen . —

Noch eine Liebesgabe für die Spiritusbrenner .

Je niehr man sich in das Brauntweinsteuer - Gesetz ver -

tieft , um so mehr entdeckt man die Schönheiten , die es für
die B r e n n e r hat . Neben der großen Liebesgabe , die

durch die 29 M a r k S t e u e r d i f f e r e n z zwischen dem

kontingentierten und dem nichtkontingentierten Spiritus besteht
und jährlich 42 Millionen Mark den B rannt -
w e i n b r e n n e r n auf K o st e n der Branntwein -
trinke r liefert , bestehen noch verschiedene
kleinere , aber darum nicht minder reizvolle Liebesgaben .
Da ist zunächst die v e r st e ck t e Export - und Denaturieruugs -
Prämie ! Die offene wird aus den Erträgen der Brenn -

steuer bezahlt oder richtiger wurde bis Juli vorigen Jahres
bezahlt . Seitdem die „ Verbesserung " des Gesetzes , die die
Brenner ersehnten , an der Beschlußunfähigkeit des Reichstags
an jenem schlnnnien Maitage 1801 verkrachte , kam die

Brennsteuer zu Fall ; sie wird seit 1. Oktober vorigen
Jahres nicht mehr erhoben und seit Anfang Juli
vorigen Jahres giebt es infolgedessen keine offene Export -
und Denaturierungsprämie . Auch diese offene Prämie ,
die pro Hektoliter O M. betrug , wird in letzter Linie vom
B r a n u t w e i n t r i n k e r bezahlt , die Brennereien ver -

legen sie nur und zwar derart , daß die Großbetriebe zu einem

höheren Prozentsatz herangezogen sind wie die kleineren .
Neben dieser offenen giebt es aber noch eine ver -

steckte Export - und Denaturierungsprämie , die auch nach
Fortfall der Brennsteuer , also auch jetzt , bezahlt ivird und

zwar vom Reich auf Kosten der B r a n n t w c i n t r i n k e r
n n d der B r e n n s p i r i t u s - K o n s u m e n t e n. Diese
versteckte Prämie beruht darauf , daß die Maischraumstcuer
mit 10 M. pro Hektoliter Spiritus berechnet , das heißt beim

Verkauf von Trink - wie Brenuspiritus vom Käufer bezahlt
wird . In Wirklichkeit hat aber der Brenner gar nicht 10 M.

pro Hektoliter Spiritus für Maischraumsteuer bezahlt , vielmehr
wird jetzt , infolge der technischen Fortschritte in der Brennerei ,
aus dem Maischrauni nicht , wie bei Schaffung des Branntwein -

Gesetzes angenommen wurde , Proz . Spiritus gewonnen ,
sondern lO/s mid 12 Proz . Dadurch bekommt der Staat

nicht cüva pro Hektoliter Spiritus 10 Mark , sondern nur
11 M a r k , in weniger gut geleiteten Brennereien

h ö ch st c ii s 12 Mark . Er z a h l t aber dem Brenner für
den denaturierten oder exportierten Spiritus 10 Mark pro
Hektoliter zurück , folglich 4 —3 Mark mehr als er erhielt , so
daß diese 4 — 5 Mark pro Hektoliter Spiritus eine ver -

steckte Liebesgabe bilden .

Außerdem giebt es aber noch eine vcr st eckte

Liebesgabe , die bis jetzt bei allen Diskussionen über

die Brauntweimiovellc noch nicht in das gebührende Licht ge -

setzt wurde .
Der Brenner bezahlt nämlich die Maischraumsteuer nicht

in bar , sondern sie wird ihm in den meisten Fällen g e -

st u n d e t . Es genügt , daß er Effekten beim Steueramt

hinterlegt ! Besitzt er solche nicht , so unterschreibt er einen

Wechsel beim Bankier und dieser hinterlegt dann gegen eine
kleine Provision von Vv Prozent pro Jähr die Effekten für
den Brenner beim Steueramt ; die Stundung geschieht als -

dann zinsfrei auf 0 Monate !
Sobald nun der Brenner den Spiritus an die Centrale

oder im freien Markt verkauft , erhält er bei Ablieferung so -

fort den Preis einschließlich der 10 Mark

Steuer ausbezahlt . Er versilbert also seine Kartoffeln
nicht nur gegen Barzahlung , sondern erhält noch 10 Mark

dazu , von denen er nach 0 Monaten nur 11 —12 M. und

zwar ohne Zinsen zurückzugeben hat !
So kommt es , daß die Spiritusbrennerei für Landwirte

ohne Kapital eine K r e d i t q n c l l e ist , die sie nun so stark
wie ihr P u m p b e d ü r f n i s ist , anbohren . Nur um diesen
Staatskredit zu erlangen , brennt mancher , der sich sonst
keinen Kredit mehr verschaffen kann , stärker als er es sonst gethan
hätte , wenn er die R e n t a b i l i t ä t des Brennens in Bc -

rechnnng ziehen würde . So wäre z. B. in diesem Jähre bei

der Ueberproduktion von Kartoffeln und Spiritus es weit

rentabler , die Kartoffeln direkt als Viehfnttcr zu benutzen !

Aber ehe das Vieh gemästet und verkauft ist , vergehen viele

Monate und dann bekommt der Landwirt im Viehpreise
nur seine Kartoffeln und die Spesen bezahlt , während er bei

der Spiritusproduktion noch außerdem auf 0 Monate

pro Hektoliter 10 M. zinsfrei vom Staate geborgt be -

kommt und dann nur 11 —12 M. zurückzuzahlen hat !
So flutet , sobald die Brennerei im Gange ist , das Geld

hinein — durch den Erlös für den Spiritus , durch die

20 Mark - LiebeSgabe und durch den 10 Mark - Punip !

Im Frühjahr kommt dann die Rückseite der Medaille

zum Vorschein ! Im März und April beginnt die Rückzahlung
des Steuerkredits ! Da inzwischen diese gepumpten Gelder

verbraucht sind , ob für die Wirtschaft oder sonst wie . bleibt

sich hier gleich , so muß der jetzt „ notleidende " Brenner sehen ,
ivie er das Loch stopft , und das geschieht dadurch , daß er

weiter brennt , mehr als auf dem Markt gebraucht
wird und mehr als ihm Kontingent zugeteilt ist , so daß er

nunniehr 70 M- Steuern für den Spiritus ' zahlen muß —

die 20 M. - Liebesgabe fällt dann fort . Ob es rentiert oder

nicht , es wird fortgebrannt und — sortgepnmpt , bis die

Ernte herein ist , aus deren Ertrag er die schuldigen Steuer -

raten zahlt .
So konmit es , daß Brennereien trotz aller Liebesgaben

unrentabel arbeiten ; gerade durch diese offenen wie versteckten

Prämien werden sie zur Ueberproduktion und unwirtschaftlichen
Verwertung ihrer Kartoffeln angereizt . Langen die eignen
Kartoffeln nicht , dann kauft der Brenner fremde ; ist sein
eigner Viehbestand für die erzeugte Schlempe zu klein , so
nimmt er Vieh in Pension , er mästet fremdes Vieh . Das

alles ist dem landtvirtschaftlichen Brenner von dem für ihn
jo eifrig sorgenden Staat erlaubt — er giebt ihm Kapital ,
zinsfreie Gelder , zahlt ihm mehr Steuer zurück als er erhält
— und hat es mit all dieser verzwickten und versteckten

Steuerpolitik nur dahin gebracht , daß die Brennerei

heute ans einer ganz ungesunden Basis be -

ruht . Soll die Spirituserzeugung im wirklichen Jnter -
esse der Landwirtschaft wie der Konsumenten betrieben werden ,

dann muß diese ganze Liebesgabenpolitik beseitigt werden .
Das wollen aber die Ostelbier am allerwenigsten und der

S P i r i t n s r i n g soll ihnen dabei helfen ! Vorläufig hat er

sie freilich nur noch mehr hineingeritten !

Ter holländische Friedensvorschlag .
Die Tragweite des Friedensvorschlags , der , wie wir bereils

gestern meldeten . von dein holländischen Miiiisterpräsidentcii Kuyper
der englischen Regierung gemacht worden ist . läßt sich vorläufig noch

nicht übersehen . B a l f o u r hat sich in seiner kurzen Erkläruug
weder über den Inhalt der „Mitteiliuig der nieder -

ländischen Regierung " ausgelassen , noch über die Haltung .
die die englische Regierung ihr gegenüber einzniiehmcn gedenke .
Und auch Kuhper selbst hat eine Interpellation in der Ersten
Kammer heute , Mittwoch , dahin beantwortet , daß er nicht in der

Lage sei , über den Inhalt der niederländischen Note irgend eine

Mitteilung zu machen , so lange nicht die englische Regierung den

Inhalt veröffentlicht habe oder bis wenigstens eine A n t w o r t

derselben eingegangen sei , was bislang nicht geschehen sei .
Offizielle Mitteilmigeii liegen also nicht vor , und alle -?, was

über den nmtiiiaßlichen Inhalt der Note in der Presse kolportiert
wird , beruht auf Kalkulationen und Konjekturen , deren Wahrschciü -
lichkeit mit ihrer Abenteuerlichkeit abnimmt .

So ist das Gerücht recht unwahrschemljch , daß die Anregung der

holländischen Regierung im Einverständnis mit dem Zaren und mög -
licherwcise auch mit dem deutschen Kaiser und dem Prä -
sidenteii Roosevelt erfolgt sei . In Berliner politischen Kreisen wird
denn auch , wie ein Blatt mitteilt , entschieden be st ritten , daß
Deutschland irgendwie die Linie absoluter Nicht -
e i n m i s ch n n g verlassen habe . Nach der ganzen Haltung
Deutschlands während des Transvaalkriegcs , nach der schroffe »
Zurückweisung Krügers , nach der eigentümlichen Art , wie
die Regierung die „ Neutralität " in Bezug auf denffche
Waffeusieferuiigeu beobachtete , nach der auffallende » Ver -

herrlichung des englische » Imperialismus endlich , in der
die Ansprache des deutschen Kaisers an den Prinzen
van Wales gipfelte , erscheint eine Uliterstützuiig der holländischen
Friedensintervention durch Wilhelm II . wenigstens ausgeschlossen .
Auch die Wahrscheinlichkeit , daß Rußland oder Amerika sich der holläudi -
scheu Regierung als Zwischenträgers bedient haben sollte , ist nicht allzu
groß . Daß , wie mit ziemlicher Bestimmtheit behauptet wird , König
Leopold von Belgien hinter der holländischen Anregung stehe , ist dagegen
nicht nnmögsich . Der gekrönte Teilhaber der Kongo - Aktien hätte
allerdings am wenigsten Ursache , sich für die Becildigung der süd -
afrikanischen Greuel besonders ins Zeug zu legen . Die Abstellung
der iiiicrhörteii Kongo - Greuel läge ihm entschieden näher .

Bemerkenswert ist , daß die im Haag befindliche diplomatische Vcr -

tretuiig derBoereiirepnblikeii erklärt , daß dieBoereudelegierten keinen

Friedensvorschlag formuliert hätten und daß sie auch an der Einreichimg
der holländischen Note vollständig unbeteiligt seien . Inwieweit diese Er -

klärinigeit den Thatsachen entsprechen , mag dahingestellt sein ; erklär -

lich ist es , daß ihr daran siegt , alles zu vermeiden , was als Ein -

geständnis ihrer Schwäche und des Schwindens ihrer Zuversicht ge -
deutet werden könnte .

Die Haltung der englischen Presse verrät natürlich die gleiche
Zurückhaltimg . Während die Regicruiigspreffe einen geflissentlicheii
JndiffereiitiSmuS zur Schau trägt , gestehen andre Blätter ein , daß
die Aiiregililg der holländischen Rsgicrung möglicherweise doch sehr
glückliche Resultate zeitigen und die Basis eines Verständnisses ab -

geben könne .
Das Prophezeien ist im vorliegenden Falle eine sehr gewagte

Sache . Das Wahrscheinlichste ist , daß die Anregungen der holläudi -
scheu Regierimg kein unmittelbares Resultat haben werden . Um die

Chancen der Friedensintervention richtig beurteilen zu kömieu , müßte
man über die thatsächliche Situation des Krieges genau unterrichtet
ein . Da aber beide Parteien eine tendenziös gefärbte Darstellung

geben , ist eine solche Kenntnis ausgeschlossen . So viel ist sicher :
England wird sich nur dann zu erheblicheren Zugeständnissen bereit

finden lassen , wenn es an der militärischen Niederwerfung der Boereu

verzweifelt . Seine Erfahrungen mit den Boeren sind der -

artige , daß für es jede Möglichkeit einer Wiederholimg des

gegenwärtig tobenden Unabhängigkeitskampfes ein furchtbares
Schrecknis sein muß . Andrerseits würden aber die Boeren den

Kampf , den sie mit so beispielloser Zähigkeit und den furcht -
barsten Opfern so lange geführt haben , nur dann aufgeben ,
wenn ihnen jegliche Aussicht auf einen Erfolg geschwunden wäre .
Ob für die eine oder andre Partei dieser kritische Zeitpunkt ge -
kommen ist oder in Kürze eintreten muß , läßt sich eben nicht ent -

scheiden . Alle mehr oder minder scharfsiningen Räsonneineiits über die

Aussichten der Friedensintervention sind deshalb nichts andres als

Kaimegießercicu . Man wird den Ausgang der Tragödie geduldig
abwarten müssen . —

* »
»

Deutsches Weich.
Unser Wahlsieg in Döbeln .

DaS vollständige Ergebnis der ReichStagSwahl in Döbeln be¬

stätigt lediglich unseni großen Erfolg . Es erhielten :

Grünberg ( Socialdcmokrat ) 11781 . Landtags - Abgeordneter
Dr . Vogel - Dresdcn lnationalliberal ) 6119 und Gutsbesitzer Sachße -
Merschwitz ( Bund der Landwirte ) 6340 Stimmen . Grünberg ist so -
mit gewählt .

Unser Kandidat hat über 2000 Stimmen gegen die Haupt -
wähl 1898 gewonnen , der Konservative hat einige 60 Stimmen ver -
loren , der Nationalliberale 193 Stimmen gewonnen .

Mit Grünberg zieht der 12. Vertreter Sachsens in den Reichstag .
Im Königreich Sachsen mit seinen 23 Kreisen haben wir somit die

Mehrheit der Sitze erobert .
Die Brotwucherprcsse klagt laut über den schweren Verlust .

Gleichwohl will sie es immer noch nicht wahr haben , daß unser
Sieg eine Abstimmung über den Zolltarif bedeutet . Man behauptet ,
nnsre Stimmenzunahme hänge mit dem Wachstum der Industrie -
bevölkerniig ziffmnmen . Mit Recht weist aber die „Voss . Ztg . " darauf
hin , daß die letzten Wahlerfolge der zolltariffeindlichen Linken aus -

schließlich in überwiegend ländlichen Kreisen errmigen wurden .
Es kommen von den Einwohnern in :

Grcifswald - Grimmen 46 t85 auf die Städte , 30 339 auf das Land

Wiltenberg - Schweinitz 33 387 „ „ „ 64 494 „ „ „
Schaumbnrg - Lippe 11145 „ „ „ 30 079 „ „ „
Döbeln 56 465 „ „ „ 66 559 „ „ „

Insbesondere wird uns ans dem Wahlkreise Dvbeln - Roßwcin

berichtet , daß der bedeutende Zuwachs der socialdemokratischc »
Stimmen sich gerade ans dem flache » Lande und weniger in den
Städten vollzog .

Wenn die Brotwiicherpresse in diesem Wahlergebnis iinmer noch
nicht ein „ Zeichen " der durch den Zolltarif erregten Volksstimmniig
sehen will , so kann uns diese Hartnäckigkeit nur anspornen , für immer

neue deutliche „Zeichen " zu sorgen .



Die königlich sächsisch fühlende „ Deutsche Tageszeitung "
erkennt in unsrem Sieg eine „sehr ernste Mahnung " . Sie furchtet ,
daß lvir bei den nächsten Wahlen 16 bis 18 sächsische Kreise erobern
iöunten , und sie erklärt : „ Die Regierung aber wird i » immer
ernstere Erwägung darüber eintreten müssen , ob sie einer solche »
Entivickluiig weiter mit verschränkten Arme » zuschauen darf . "

Da ein A n s » a h m e g e s e tz unsre Stimnieuzahl sicher nicht
vermindern wird , so kann das Blatt des Herrn Oertel mit dieser
Mahnung nur eine W a h lr e ch t s - A e n d e r n n g meinen , obwohl
Herr Oertel im Reichstag solche Absichten eben noch heftig ab -
geschworen hat !

Gegen den Siegeslauf der Socialdemokratie aber ist jede
Regierung ohnmächtig . Er ist als notwendig bedingt durch die ganze
geschichtliche Entwicklung . —

_

Die „ Bezwingung der Obstruktion " . Die „ Deutsche Tages -
zeitmig " sagt in einer Auseinandersetznng mit der „ Kölnischen
VolkSzeiinllg " :

„ Das Centrumsblatt fordert uns auf , gefälligst anzugebe » ,
wie lvir uns die Bezwingung der Obstruktion ' dächten. Diesem
Wunsche k ö » n e u w i r n i ch t e n t s p r e ch e n. Obwohl lvir
die große Schlvierigkeit der Sache durchaus nicht verkennen , glauben
wir doch, daß es v e r f a i s u n g s m ä ß i g e und g e s ch ä f t s -
ordnungsmäßige Mittel g i e b t ,' deren

'
Auwendiing

freilich eine gewisse Energie und Entschiedenheit er -
fordert . Es würde aber , wie sich die „ Köln . Volksztg . " selbst sagen
kau », außerordentlich kurzsichtig und thvricht sein , lvcnn man
diese Mittel , che man an ihre Anwendung schreitet , i n
b r c i t e st e r O e f f e n t l i ch k e i t erörtern ! v o l l t e. "

Die „ Deutsche Tages - Zeitung " thnt sehr gut , ihre Heilmittel
gegen die Obstruktion vorsichtig zu Verlvahren . Andernfalls würden
die mit außerordentlichem Eifer in der Zolltarif - Kouimission
obstruierenden Agrarier zur Veichinderimg des ihnen drohenden IIn -
Heils zur energischen und entjchicdcneii Abwehr rüsten . —

Die gepanzerte Faust . Nach einer englischen Meldung ans
Peking versammelten . sich die M i l i t ä r k o in m a n d a n t e n Eng -
lands , Rußlands , Frankreichs , Japans . Italiens
und O e st r e i ch s am 25. b. Mts in T i e n t s i n zu einer
Ä o n f e r e n z , in welcher über die Frage der Herabsetzung
der fremden G a r n i s v n e n im kommenden Frühjahr
beraten werde » sollte . Der deutsche Kommandant war
nicht erschienen , hatte vielmehr brieflich mitgeteilt , daß seiner
Ansicht nach diese Frage eine rein politische sei , zu deren
Lösung die Militärkommandanten nicht befugt Kien ; er habe in
dieser Angelegenheit auch keinerlei I n st r u k t i o n e n von
s c i n e r Regierung erhalten .

Diese deutsche Politik des Sichfestbeißens in Ostasien steht nur im
Einklang mit dem widerrechtlichen B a n von Kasernen inner -
halb der I u t e r e s s e n s p h ä r e des „ Gouvernements " Kiantschon
und dem forcierten Bau von Auslands schiffen , den
uns die heute von Herrn v. Tirpitz zugestandene Flottennovelle des
Jahres 1904 bringen soll . —

StaatSnnwaltschaftö Rat En » » ist , nach einer Meldung der
„ Volks - Zeitung " , von Berlin an die Staatsanivaltschaft in Hagen
versetzt worden , woselbst er am nächsten Sonnabend seine Amts -
geschäfte übernimmt . StaatsanwaltschaftS - Rat Enny ist der Herr .
der jungst beim Kommerse alter Burschenschafter in Berlin zum un -
cntlvegten Festhalten an der strafgesetzlich verbotenen Unsitte des
Zweikampfs aufforderte .

Man hat also den Schein gewährt . Bon Rechts ivege » hätte
ein Staatsanwalt , der zur Ilebertretnng des Gesetzes aufgefordert ,
seinen Abschied erhalten müssen . Aber lvie konnte man andrerseits
die Verteidigiliig einer Gesetzesübertretung so streng ahnden , da doch
Offiziere , die sich weigern , gegen ' das Gesetz zu verstoßen ,
ihrerseits mit schlichtem Abschied entlassen werde » . Dem
Staatsanwalt ist weiter kein Haar gekrümmt worden und die
öffentliche Meinmig des so leicht zu depilrenden Liberalisinns ist
dennoch beschwichtigt ! —

Herr v. Massow . der kürzlich im Reichstag in seiner heiteren
Rede den gekrümmten Nasen der jüdische » Mitbürger das ivaschcchte
„ Kainsmal " aufprägte , soll nicht immer diese Aversion gegen gebogene
Nasen besessen haben . Die „ KönigSb . Hart . Ztg . " erzählt wenigstens
folgendes Geschichtchen :

„ Herr v. Massoiv war nicht immer Volksvertreter , er hat nicht
immer so schone Rede » wie oni Sonnabend gehalten . Er war
auch einmal Rittmeister bei den Wrangel - Kürassieren in Königs -
bcrg . Danials verkehrte er . wie niis versichert wird , viel und
genie in wohlhabenden Kanfmalinsfamilicil — und zivar ohne
Rücksicht auf die Konfession . Ja . er bewarb sich sogar
um die Hand der Tochter eines sehr reichen
jüdischen G r o ß k a n fin a » » s . und e s s oll nicht an
ihm gelegen haben , daß er sie nicht erhalten hat .

So hätte denn der Antisemitisnius des Parlamentarischen Pückler
wenigstens einen zureichenden Grund . —

Proteste gegen die Englandhctzc . Die Deutschen in Rothcrham
bei Sheffield hielten eine V e r s a m in l u n g ab und faßten folgende
Resolution : „ Daß diese Versammlung von Dcntschen . die bis zu fast
40 Jahren in England leben , die gegenwärtige Haltung der
deutschen Presse und die darin enthaltenen schweren B e -
schimpfungen der britschen ArMee und der köiiig -
l i ch c ii Familie entschieden verurteilt und die Meiiinng
ausdrückt , daß solche Aeußerlnigen nie gelhan sein könneii von
Leuten , welche erfahren haben , wie gerecht das englische Volk die
Ausländer jeglicher Nationalität , die unter ihm leben , behandelt . "
ES wurde beschlossen , eine Abschrift dieser Resolution dem
deutschen Botschafter zu übersenden . —

Zum Selbstmord getrieben . Wegen fortgesetzter
M i ß h a n d l u ii g eines lliitergcbenen im Dienst hatte sich der
Unteroffizier Haus F. von der 2. Compagnie des Füsilierregiments
Königin vor dem Kriegsgericht der 18. Division in Flensburg
zu verantworten . Der ' Angeklagte hat den Füsilier Johann Martin
El . , einen geistig beschränkten Soldaten , fortgesetzt
mit körperlichen Strafen verfolgt , bis dieser in der Nacht
des 2. Januar dieses Jahres durch Selbstmord seinem
Leben ein Ende setzte . Weil Cl. eine falsche Hose
angelegt hatte , erhielt er eine Ohrfeige , das ; ihm das Blnt anS
dem Munde quoll und er einen Tag das Bett hüten mußte . In
gleich schwerer Weise wurde er nach den eidlichen Zeugen -
' aussagen fünf bis sechsmal mißhandelt . In einer Nacht kam
der Unteroffizier betrunken nach Hanse , er kommaudicrte
. die Leute , die schon in tiefem Schlafe lagen . aus
den Betten , befahl ihnen , auf die Spinde zu
k l e t t e r n , w o s i e m i t d c m N ii ck e n gegen d c n U n t e r -
o f f rz i e r verschiedene T n r n ü b u n g e n und schließ -
I i ch Parademarsch machen mußten . Als sie hierbei vom
letzten Spind auf den Fußboden springen mutzten , verletzte sich

ii silier El . den Fuß . Den letzten Antrieb zum
elbstmord bildete jedoch ein Vorfall , bei dem der

Unterossizier mit beteiligt war . Der Soldat wurde in

angeheitertem Znstand arretiert und erhängte sich „ och
in derselben Nacht aus Furcht vor Strafe . Das Gericht nahm
deshalb nicht an , daß ihn die M i ß h a n d I u n g e n des Unter -

ofsiziers in den Tod getrieben hätten , und verurteilte
den Unteroffizier zu der Mindeststrafe von sechs Wochen und
einem Tage Gefängnis . Der Vertreter der Anklage hatte
3 Monate Gefängnis beantragt . —

Ausland .

Schweiz .

Ehrenlegion « nd Nationalrat . lEig . Ber . ) In der g e -

meldeten O r d e n s g e s ch i ch t e soll mm doch der Bundesrat

einen Entscheid getroffen haben und zwar in dem Sinne , daß die

Annahme des Ordens mit der Ausübung eines Ratioualratsmandats

unvereinbar sei , gemäß dem klaren Wortlaut der BiindeSverfasi ' iiiig .
Dazu wird aus Genf berichtet , daß Herr A d o r entschlossen sei ,
lieber auf sein Nationalratsmandat zu verzichten , als den Orden
wieder nach Paris zurückzuschicken , da er dies nicht thnn könne . Eine
heitere Geschichte das . —

Schwede » .
Neutralität der drei nordischen Länder . Nur Montagabend

reichte A. Hedin in der zweiten Kammer einen von 40 Abgcordneien
unterzeichneten Antrag ein , durch den die Regierung nnfgefordcrt
wird , die nötigen Schritte zu untcruehnieii zur' Herbeiführung einer
llebereiiikunft zwischen den beiden vereinigten Reichen und
Dänemark , mii eine gleichzeitige und gleichlautende Deklaration
an die übrigen Mächte zu erlassen , wodurch die skandinavischen
Staaten sich ' principiell und permanent neutral erklären , oder alter -
nativ . daß der Reichstag die Regierung auffordert , nnter Hinweis
ans den vom Reichstag ausgesprochenen Wunsch allen den Mächten ,
mit denen die vereinigten Reiche diplomatische oder konsulare Vcr -

biiidinigen haben , bekannt gebe , daß unsre Politik fortdancrnd auf
die Erhaltung des Friedens und die Aufrechterhaltung der Neutralität ,
die iiiin bald 90 Jahre gewährt hat , gerichtet ist . — Da dadurch
eine stärkere Wirkung auf die internationale öffentliche Meinung
zu erwarten ist , ivird vorgeschlagen , daß der Reichstag auch bei
diesem a l t e r ii a t i v e ii ,

'
m e h r begrenzten Schritt , die

Regierung auffordert , zu versuchen , eine gleichzeitige und

gleichlautende Erklärung Dänemarks
'

herbeizn -
führen. —

Eine solche Neutralität der Skandinavier ist offenbar von großem
Wert für die ökonomische Entwicklung dieser Länder und kann für
Industrie und Handel mir von Vorteil sein . Während die alten

großen Reiche sich in weltpolitischen Spekulationen erschöpfen , werden
sie vielleicht in aller Stille von den Skandinaviern , die über außer -
ordentlich günstige Eiittvickliuigsbediiigniigen für Handel und Industrie
verfügen , überflügelt ivcrden . —

Bnlgarien . '

Miß Stone . Ans Sofia wird gemeldet : Bisher ist die Frei -
lnssmig der Miß Stone noch nicht erfolgt . ES steht nur fest , daß sie
sich gefangen ans bulgarischem Gebiet aushält und daß die Räuber

bemüht sind , die Gefangene auf türkisches Gebiet zu bringen , was
aber lvcgcii des dichten GrcnzkordoiiS bisher nicht möglich war . —

Dstvker - NAltzviMen .
Einen großen Sieg errangen nach vorliegenden telegraphischen

Meldungen unsere Parteigenosscii in Delmenhorst ( Oldenbiirgs .
Sie bekamen zehn neue Sitze und damit die Majorität im Stadtrat .

Die socialdcmokratischcn Gemeindevertreter im Herzogtum
Brannschweig beschlossen ans einer Konferenz am Sonntag ein

Komiminalprogramiii . Mitgeteilt wurde , daß wir in 26 Gemeinden
des Herzogtums 55 Vertreter haben .

Ans den Organisationen . Tic Parteigenossen des 20. sächsi¬
schen Rcichstags - Wahlkreises , die am Sonntag ihre Partciversaiiiinluiig
in G c l c ii a n abhielten , beschlossen dabei , in Zukunft die Partei -
geschäfte in den geschlossene » Bereiiisversammluiigeii zu erledigen ,
damit nicht Leute mitreden können , die für die Partei nichts leisten .

Der socinldemokratischc Verein für den 16. sächsischen Reichstags -
Wahlkreis ( Che m n i tz) hatte im abgxlaiifciien Geschäftsjahre ein -
schließlich des KasseiwestaudeS von t642 M. eine Einnahme von
6342 M. und eine Ausgabe von 5321 M. Von den Fortschritten der
Partei in Chemnitz zeugt die Thatsachc , daß die Abonnentenzähl des
Parteiblattes im letzten Jahre nin über 1000 ziigenonmic » hat . Die
Parteigenossen entfalteten sowohl in der Stadt wie in den Land¬
kreisen eine rege Thätigkeit .

Der socialdemokrntische Verein für den 6. sächsischen Reichstags -
Wahlkreis ( D i p p o l d i s w a l d c - Tharandt ) steigerte seine
Mitglicdcrzahl im abgelaufenen Jahre von 1500 auf 1837 und per -
eiiinnhintc 7546 M. , während er 7268 M. ausgab . Die Agitations¬
arbeit im Kreise war sehr lebhaft . Die „Sächsische Arbeiter - Zeitiing "
hat rund 6000 Abonnenten in diesem Kreise . In der Statistik über
die Berufe der Mitglieder füllt die geringe Zahl der Bergarbeiter

auf ; nur 26 bei ca. 3000 im Kreise beschäftigten Bergarbeiter ».
Unter den Mitgliedern werden auch 85 Ehefrauen gezählt .

Der socialdcmokratische Verein Bremerhaven hatte im ver -
flossenen Jahre 442 vollzahlendc Mitglieder , während gegen 600 ein¬

getragen sind . Er hatte eine Einnahme von 5010 M. Ditrch eine
Äcndcriing der Orgaiiisationsforni ist eine erfreuliche Entwicklung
der Partei am Orte eingeleitet worden .

Totenliste der Partei . In Hamb n r g starb der Partei -
genösse August Jmmel , ein alter Kämpfer , der in schwerer Zeit
in den vordersten Reihen der Partei gestanden hat . . Die Genoisen
Hamburgs hatten ihm deswegen auch verschiedene wichtige Vcr -
traiicnsstellniigen übertragen . Sic werden den Verstorbenen stets in

gutem Andenken behalten . _

Klus Juduftvio und Handel .
Ter amerikanische Tabaktrnst in Teutschland . Die amert «

kaiiischen Trlistgründniigeii . i besonders ihre Bemühungen auch in

Deutschland Fuß zu fassen , werden von einem Teil der bürgerlichen
Prefsc geftisientlich als iinbcdciitend geschildert , nicht selten mit
nationalen Phrasen als aussichtslos bezeichnet . Als die erste » Nach -
richten über Aerhandluiigeii behufs Gründmig eines iiiternatioiialen

SchiffahrtStrust auftauchte , bestritt man erst daS Vorhandeiiscin
solcher Absichten , um nachher unter dem Zwang der Verhältnisse
doch dieNachrichtcn als richtig aiiziierkcimcii , mir sucht man den deutschen
Philister mit der Versicherung zu beruhigen , daß die Selbständigkeit der

deutschen Schiffahrtsgesellschaften siiicht angetastet wird . Lehrreich no
der Richtung sind die Bemühungen des amerikaiiischei ! Tabaktriists ,
über defsen ' Erfolge in Dresden wir seiner Zeit berichteten und über
den jetzt die Dresdener „ Arbeiter - Zeitnng " folgendes zur Ergänzung
berichten kann :

„ Die Erwerbung der Jasmatzischen Fabrik durch die American
Tobacco Company wurde lange Zeit in ihrer Bcdcntniig gar nicht
erkannt und blieb selbst in der Fachpresse iinbcachtct . Obgleich das
Dresdener Amtsgericht den Vertrag zwischen JaSmatzi und dem

amerikanischen Trust bereis am 20. März 1901 im Dresdener Amts -
blatt veröffentlichte , schrieb die „ Deutsche Tabak - Ztg . " ( Berlin ) nvch
unterm 26 September 1901 :

Wir haben wiederholt ans die Versuche der American Tobacco

Company , ihre Gefchäststhätigkcit nach Europa anszudehncii , ans -
merksam gemacht , und konnten mit Geiingthiiung konstaticreu , daß
diese Bers' nche wenigstens in Deutschland keinen Erfolg gehabt
haben . Jetzt nun scheint die Gesellschaft ihre Versuche in England
mit mehr Aussicht auf Erfolg aufgenommeii zu haben usw .

Die Bemühungen der American Tobacco Company , in Deutsch -
land festen Fuß zu fassen , datieren schon zwei bis drei Jahre zurück .
Um jene Zeit machte der Trust den größten Dresdener Cigarettcii -
fabriken Sulima und La Ferme Kanfofferten . Sie wurden aber

zurückgewiesen. Bei dieser Gelegenheit mag aufmerksam gemacht
werde » , daß der Trust stets den Grundsatz befolgt , nur die bekanntesten
Fabriken zu erwerben . Ans diesem Grunde kaufte er auch die Livcr -

pooler Ogdon - Fabrik ans . Solche Fabriken , deren Cigaretteninarkcii
im Pnblikuni Äiierkenuiing gefunden haben , arbeiten mit lveit weniger
Spesen . Da ihre Cigaretten direkt von den Rancher » verlangt
werden , brauchen die Fabriken nicht , tvie weniger beliebte Gesell -
schaften , Unsmnmen für Reisende , Neklameplakate und LuxiiS -
Verpackungen auszugeben . Die Amerikamer wären nun wahrschcin -
lich noch heute nicht in Dresden , wenn ihnen nicht Herr Jasmatzi
selbst den Weg nach Deutschland öffnete , indem er dem Trust seine
Fabrik zum Kauf anbot .

Der Trust ging auf daS Anerbieten ein und damit tvar das
Glück des Herrn Jasmatzi gemacht . Jasmatzi tvar früher jahrelang
bei der Cigaretteiifabrik von Eckstein u. Sohn Tabakzuschneider ( Wer -
nieister ) uiid mag dort vielleicht höchstens 200 M. den Monat ver¬
dient haben . Bevor ihm die Amerikaner seine Fabrik abnahmen , tvar

die Lage seines Geschäft » nicht eben glänzend . Die Aufiiahme in den-

Trust brachte ihm einen einmaligen Gewinn von etwa 700 000 Mark .

Außerdem wurde er zum Direktor mit 25 000 Mark und sein Sohn

zum Prokuristen mit 15 000 Mark Jahresgehalt angestellt .
Die hiesigen Cigareitenfabrikanteii hegten anfangs vor der

amerikanischen Gefahr übertriebene Befürchtiing ««. Sie meinten nicht
anders , als daß nunmehr die Jasmatzischen Cigaretten zu bedeutend

ermäßigten Preisen verkauft werden würden , um einen Massenumi ' atz

herbeizuführen . Diese Befürchtungen erwiesen sich als grundlos . Die

Jasmatzischen Cigarettcilmarke » halten sich genau i » der Preislage wie

die übrigen Dresdener Cigaretienfabriknte . Fmmerhi » läßt sich doch

spüren , daß in die Fabrik amerikanische Geschäftsgcwohiihciteii Ein -

zng gehalten habe » , obwohl Herr Dixon , der Bevollmächtigte der

American Tobacco Company , vorgiebt , niir als Aussichtsrat hier an -

Ivesend zu sein . Inden letzten Tagen verteilte die Jasinatzische Fabrik
an die Cafes und Wirtschaften , die ihre Knuden sind , mieutgeltlich
mit Goldrand verzierte Bierbecher , die mit eingebrannten Farben
eine Gcschäftsreklaine tragen . Auch Reklamc - Servietteiiringe wurden
den Wirten der Kundschaft geschenkt .

Bedrohlicher fiel die Konkurrenz für die Dresdener beim Tabak -

blättcr - Eiiikauf in der Türkei aus . Der Trust versuchte die ganze letzte
Ernte von den türlischen Bäiiern aiifziikaufen . Dieses Unternehmen

scheiterte , weil die Bauern berechtigterweise ihre altgewohnten
Dresdener Tabaknchmer nicht ohne weiteres aufgeben wollten und

von dein Trust verlangten , er solle mit ihnen aus 20 Jahre Kontrakt

machen . Hierauf ging der Trust nicht ein .
Von dem Ausfall der DividendciianSschttttnng bei Jasmatzi Ivird

es abhängen , ob »och mehr amerikanische Dollars nach Dresden und

Deutschland fließe » werden . Daß einem deutschen Cigaretten -
fabrikanten sein deutscher Patriotismus abhalten ivird , seine Fabrik
bei vorteilhaftem Angebot zu verkaufen , glauben wir nicht . Im

Geschüftslebeii gilt nach wie vor der „je mehr , je lieber " Stand -

Punkt und nicht die allteutschc Phrase . "

Nene staatliche Bergwerke . Die Vorlage betreffend Erwerb

von Bergwerkseigcntnm durch den Staat enthält , wie nach der

„ Rhein . - Wests . Ztg . " verlautet , insgesamt eine Forderung von
60 000 000 Dt.

Bceiidigung des Kalikriegs . Mit dein letzten anSstehenden
Werk „ Kaiserroda " ist iinnmehr eine Verständigung seitens des

Syndikats herbeigeführt .

Das Siegerländer Eiseustcüi - Syudikat hat seinen Vertrag
bis zum 1. Juli 1904 verlängert . Die „Rheinisch - Westfälische Ztg . "
bemerkt hierzu :

„ Dieser Beschluß wird ohne Zweifel ans die Stetigkeit des Erz -
verkanss - Geschäftes seine günstige Wirkung nicht verfehlen , zimial
das Syndikat die ErzPreise , entsprechend den heutigen Zeitverhältnisscu ,
ganz bedeutend herabgesetzt hat und in dieser Bczichimg viel weiter

gegangen ist . als die meisten andren Jndustrievereiiiigimgeii . Die

Preisermäßigung , welche für Rohspath ca. 40 Mark und für
Rostspath ca . 60 Di. pro 10 Tonnen beträgt , dürfte aber auch die

Grenze sein , bis zu welcher man gegangen ist ; jedenfalls würde
einer neuen Preisherabsetzung mir danii zngestimnit werden , wenn

auch die andren Slohstoffsyndikate ihren Abnehmern weitere Preis -

konzessiviien gewähren . Uebereinstinimend war die zahlreich besuchte

Versainmlung der Ansicht , daß das Kohlen - und insbesondere daS

CoakSsyndikat eine fernere Preisermäßigung ciiitretcn lassen müsse .
Um die in letzter Zeit angebahnten Exporlbcstrebiiiigcn , welche
bereits ein gutes Ergebnis z' eirigtcii , weiter zu unterstützen , wurde

beschlossen , ans Spiegelcisen eine Exportprämie von 2 M.

pro Tonne zu gewähren . " _

GewovkschÄMiches .
DcilischeS Reich .

Die Tariskoniniisfion der Buchdrucker tritt am 1. Februar
in Berlin zu einer Sitzung zusammen . Ursache dazu ist , daß ein
Teil der Unternehmer in den Kreisen Hannover . Thüringen und

Sachsen der Tariseinfiihriing insofern Schwierigkeiten gemacht hat ,
daß sie teils die von den neu geschaffciicn Kreisäintcrii festgesetzten
Lotalzuschläge nicht aiierkaiiiiten , teils , wie in Leipzig , an der Lohn -
stala selbst Anssctznngeii machten . Der größte Teil der Reklamanten
will der Entscheidung der Tarifkoininijsion Folge leisten , der kleinere
Teil hat sich seine EntschließiiiigHioch vorbehalten .

Tie Kieler Schliichtergesetleu habe » zur Zeit recht ernsthafte
Koiifliktc mit ihren Meistern . Die Ursache hierzu war das Verlangen
der Arbeitgeber , daß jeder Geselle der Krankenkasse „Schlächter -
gcsellen - Brüdcrschaft Kiel " angehören soll . Die Mehrzahl der Ge -
jclleii machten begründete Eiiiweiidiingen gegen diesen Beitritts -
zwang . Die Meister beharrten aber auf ihrem Stand -
Punkt und so kam cs denn , daß die Gesellen , die
zu 75 Prozent Mitglieder des Cenftal - Verl ' andeS der Fleischer
sind , den Wiedereintritt zu der Gesellen - Brüderschaft vcr -
weigerten . Da die Meister jedoch ein Jntcrcffe an der Erhaltung
dieser Korporation haben , betrieben sie die Hnieiiidrängmig der Gc »
scNeii mit Gewalt , sie griffen zu Maßregelniigeii . Außerdem ver -
pflichteten sie sich noch , bei 20 M. Konventionalstrafe keinen Central -
vcrbäiidlrr mehr zu beschäftigen . Die Gesellen blieben ihrerseits
dann auch nicht nnthätig , sondern legten in einzelnen Betrieben die
Arbeit nieder . Zur Zeit sind 18 Mann im Ausstand . Ferner wurde
von den Gesellen beschlossen , den Meistern imiiiiiehr folgende Forderungen
zu stellen : 1. Anerkennung des Eentralverbandes . 2. Regelung der
Eonutagsarbeit . 3. Berbessming der Schlafstellen . Wie notwendig
die Durchführung dieser Forderungen ist , beweist am besten ein
Rundschreiben der Meisterschaft , in dem sie neben der Bekanntgabe
des obenerwähnten �Versainmliiiigsbeschkilsscs betr . die Kmnkeiikasss
daraus hinweist , daß den Mitgliedern verboten ist . Gesellen und
Lehrlinge in einem Bett znsammenschlafcii zu lassen und den
Meistern cinpfohlcn wird , die sonntägliche Arbeitszeit „möglichst " ans
dos gesetzlich zulässige Maß zu beschränken . Ans dem hier An «
geführten geht wohl zur Genüge hervor , daß jeglicher Zuzug von
Flcischergesellen nach Kiel zu vermeiden ist .

Die Zimmcruicister von Hannover tragen sich mit der Absicht .
eine Lvhnrcdnktion vorzunehmen . Die Zinmicrlcutc sind eiitschlosien ,

bei jedem Arbeitgeber , der es ivagt , den Stmideuloh » von 50 Pf .
zu reduzieren oder die Arbeitszeit nicht inne zu halten , die Arbeit
so lange ruhen zu lassen , bis das Bestehende wieder anerkannt und
innegehalten wird .

Die Kosten des Maurerstreiks in Halle beliefc » sich ins -
gesamt auf 5JS8 38S,55 M. » davon wurden 190172,16 M. von
der Ccntralorgaiiisation aufgebracht , von der VeitranciiSmäiinei -
Ceiitralisation 38 417,39 M. Unter de » Ausgaben nimmt natürlich
die Strciknntcrstütziing die erste Stelle ein , bemerkenswert sind aber
auch einige RebeiiauSgaben . So wurden beispielsweise für die
Fcrnhaltniig des Zuzuges . Bahnhofskonlrolsc und iFortschaffung Zu -
gereister nicht weniger alS 9 829,67 M. ausgegeben . Die nicht vom
Streik bctroffciicn Kollegen brachte » 17 491. ' 85 M. auf . die beiden
Lokalkaffen 6565 . 48 M. ; ans der Hanptkasse des Centralvorstandcs
wurden 173 009,75 M. zugeschossen .

Die Steinsetzer in Leipzig haben dem EiiiigimgSvorschlag des
Gcwcrbegerichls zugestimmt ; aber nach den Erfahrungen , die sie
bisher mit den Meister » gemacht haben , sollen geeignete Vor -
kehrimgeii zur Beaufsichtigung der Lohnzahlungen getroffen und in
jedem einzelnen Fall , wo die Vereiiibarimg chikänvs ' ausgclcgt wird ,
das Einigungsamt angerufen werden .

Die Lohttdiffmnze » in der Sirictbrauche z » Mühlhanse »
sind beseitigt . Auch die Arbeitgeber haben dem Vorschlag der
Kommission zugestimmt . Die Lohnrcdnktiou ist ans die Hälfte
herabgesetzt . Der Vertrag wird ans zwei Jahre festgelegt .

Ausland .

Lohn - » nd Ttreikbewegungc » in der Schweiz . Im Jahre
1901 fanden in der Schlveiz 76 ( 1900 115 ) Könflikte zwischen Arbeit
und Kapital statt , ivovou 36 ( 62) Lohn - und 40 ( 53) Streik -
bewegniigeii waren . Demnach hat sich im peiflossciien Jahre die



Zahl der socialen Kämpfe gegenüber 1900 um 40 Proz . vermindert .
I » den Monaten November und Dezember kam überhaupt kein
neuer Konflikt vor . Der gröfzte und erfolgreichste Streik in 1901
Ivar derjenige der Eisenbahn - Arbeiter an der Gotthardbahn , der
schwierigste und unglücklichste derjenige der Gießer in Uzivil , der
vom ersten Augenblicke an bei Kennern der Verhältnisse als verloren
galt und den erfahrene , geschulte Gewerkschaftler nicht unternommen
haben würden .

Der schweizerische Schnhniachcrverbaiid hält Ende März
seine Delegiertenversammlung in Winterthur ab .

Der Streik der dänische » Dampfschiff - Heizer . In EZbjärg ,
so teilt „ Socialdemokraten " mit . ist es der Dampfschiffs -
Expediteur Breinholt , der das Amt eines schwedischen ,
norwegischen und deutschen Konsuls bekleidet . Diese Stellung
ist selbstverständlich schiver mit seinen privaten Geschäften als
Dampfschiffs - Expediteur in Einklang zu bringen . Da sein Privat «
geschäft grade darin besteht , daß er für die Reeder arbeitet , so ist es
iintürlich schwierig für ihn , sich jetzt beim Heizerstreik auf die
Seite der benachteiligten Seeleute zu stellen , die um seinen
Schutz nachsuchen , und sich gegen die Reeder zu wenden .
Wenn die Heizer sich bei ihm beklagen , so ist das ,

als ob das Lamm dem Wolf sein Leid klagte , der es
zerreißen tvill . Ein armer deutscher Heizer , der unter keinen
Umständen als Streikbrecher weiter arbeiten wollte , wurde zu 20 Kr.
Geldstrafe verurteilt und mußte , weil zahlungsunfähig . 6 Tage Ge -
fängnis abmachen . Als der Mann die Strafe überstanden hatte ,
verweigerte der Konsul ihm seine Papiere und sein Gepäck und erst
nach mehreren Tagen gelang es , sie zu erhalten , nachdem die Orga -
uisation der Heizer sich der Sache angenommen hatte und ihren
Anlvalt damit betraute . —

Anläßlich des WeberstreikS in Enschede ( Holland ) haben
sowohl die Firmeninhabcr , als auch zivei der Streikenden mit dem
Minister Kuyper eine Konferenz gehabt . Eine Beilegung der
Differenzen tuurde dadurch jedoch nicht herbeigeführt . Die Sympathie
für die Ausständigen ist unter der Bevölkerung sehr groß . Eine
Kollekte , die zu ihren Gunsten am Montag stattfand ,

'
hat in den

Fabriken in Enschede allein über 1000 Gulden ergeben .

Sociales .

Die Bergiftnnge » in Betriebe » nnd das UnfallbersichcrnugS -
Gesetz . Wie schon oft betont und Genosse Wurm erst wieder in der
Reichstags - Sitzung vom letzten Freitag hervorgehoben hat . ist es
eiiie große Härte der Arbciterschntz - Gesetzgebung , daß Arbeiter , welche
Körperverletzungen oder Krankheiten durch gewerbliche Arbeiten
erlitten haben , iveder Unfall - noch Invalidenrente erhalten . Den »
als wesentlichste Eigenheit eines Unfalls bei Betriebe » wird die
Plötzlichkeit des Eintritts angesehen und daß der Unfall ein
zeitlich bestimmtes Ereignis ist . Nur für plötzliche Körperverletzungen
wird Rente gewährt . Aber die Entwicklung der Rechtsprechung hat
gezeigt , daß diese Umgrenzung in der Praxis nicht haltbar ist.' So
ist einem infolge chronischer Vergiftung erkrankten Versicherten eine
Unfallrente daraufhin zugebilligt worden , daß vom Reichs - Vcrsiche -
rungsamte «die ganze Arbeitszeit von 12 Tagen als eine einzige
Unfallzeit " aufgefaßt wurde . Auch der Berliner Prof . Levin forderte
vor einiger Zeit in der „ Deutschen medizinische » Wochenschrift " eine
Ausdehnung der Unfallversicherung auf die in gewerblichen Be -
trieben vorgekonimcnen Vergiftungen , die zu einer Verminderung oder
Aufhebung der Arbeitskraft führen . Lewin zeigte , daß »ach dem
Stande der heutigen Kenntnisse darüber , wie Schäden infolge ge -
werblicher Vergiftung zu stände komnien . auch eine chenusche gewerb -
liche Vergiftung als ein Unfall zu betrachten ist . Bisher nahm nian
an , die Schädigung des Organismus durch Gifte komme durch eine
fortlaufende , allmähliche Wirkung des gewerbliche » Giftes auf den
Organismus des Arbeiters zu stände . Lewin zeigt , daß diese An -
uahnic irrig ist . Er führt den wissenschaftlichen Nachweis , daß «der
Prozeß der chronischen Vergiftung sich ans einzelne » Un -
fällen zusammensetzt , von denen jeder sich in den Rahmen
des Ulifallvcrsicherungs - Gesetzes einfügt . " Das Endergebnis , die
dauernde Schädigung des Organismus , kommt nach Lewin nicht
kontinuierlich , sondern durch eine . Reihe aufeinander folgender Ver -
giftuugen im Betriebe zu stände , die auf den Organismus um so
schädlicher einwirken , je mehr sie sich häufen , weil , nachdem eine
Schädigung eingetreten ist , jede neue Giftivirkung um so leichter
eintritt und um so heftigeren Schaden stiftet . Das Siechtum , das
darauf folgt , ist die Folge einer Reihe von einzelnen Unfällen .
Von diesem Gesichtspunkt aus nniß das Uufallversicherungs - Gesetz
durchgesehen tverden . Die Toxikologie ( Lehre von den Giften )
sieht in den chronischen Vergiftungen nichts andres als den
Ausdruck gehäufter Unfälle , und auf dieser Basis kann
sich die Rechtsprechung aufbauen . Die toxikologische Erkenntnis ist
aber auch heute iveit genug vorgerückt , um auch in für den Laien
zweifelhaften Fällen ein bestimmtes Verdikt darüber abgeben zu
können , in wie weit eine in einem Betrieb zu stände gekommene
Gcsundheitsschädigung durch Gift direkt veranlaßt ist . Sie kann auch
nicht nur den Gefährlichkeitsgrad der einzelnen Gifte im Gewerbe -
betrieb , sondern auch den Umfang der Gesundhcitsschädigung so fest-
setzen , daß die Höhe einer für de » Verlust zu bemessenden Entschädigung
sich daraus ergeben muß . Jedenfalls wird die Richtigkeit einer
solchen Feststellung derjenigen gleichkommen , die jetzt bei
mechanischen Verletzungen bei Oer Rentenfestsetzung Unfall -
Versicherter erfolgt . Der Ausnahmestellung , die die Gifte jetzt
unter den gelverbliche » Schädlichkeiten einnehmen , muß daher ent -
weder eine weitere AuSlegungsmöglichkeit der bestehenden Gesetze
oder eine besondere gesetzliche Berücksichtigung entsprechen .

Diese Lücke , die auch in der französischen Arbeiter - Schiitzgesetz -
gebung vorhanden ist , will der Abg . Breton , ivie die „ Chcmiker - Ztg . "
berichtet , durch einen Gesetzentwurf beseitigen , den er der französischen
Kammer unterbreitet , der die Berufskrankheiten dem Gesetz vom
9. April 1S98 , betreffend die Arbeiterunfälle , unterstellt . Hiernach sind
folgende Berufskrankheiten als Arbeiterunfälle zu betrachten , die
entstanden sind bei Fabrikation oder Verarbeitung von Blei und
seinen Verbindungen , Quecksilber und seineu Verbindungen . Chan
und seinen Derivaten . PhoSphor , Schwefelkohlenstoff . Nicotin , Benzin
und scincii Abkömmlingen , einer Reihe giftiger Gase , Säuren und
Staub verschiedner Natur .

Möchte auch im deutschen Reichstage bald eine ähnliche Gesetzes -
Vorlage zur Verhandlung und Annahme kommen . —

Tic Mitteilungen über die Bekanntniachung de ? Bundesrats ,
betreffend die Beschäftigung von Gehilfen und Lehrlingen in Gast -
und Schanklvirtschaften bedürfen noch einer Berichtigung . Es fallen
in der Woche , in welcher der Ruhetag von 24 Stunden zu gcivähren
ist , nicht alle 7 Ruhezeiten , fvuder » nur eine derselben weg .
Die Bcschäftiguugsdauer gestaltet sich demnach so : In einer

resp . in kleineren Orten in zwei Wochen 7 Ruhezeiten zu 8 Stunden
und eine in die Tageszeit fallende Ruhezeit von 6 Stunden , also
zusammen 62 Stunden , so daß die zuläfsige Beschäftignngsdaucr ein -

schließlich der kleineren Pausen 106 Stunden beträgt ; in der nächsten
Woche 6 Ruhezeiten zu 3 Stunden und 1 zu 24 Stunden , also zu -
summen 72 Stunden , folglich die zulässige Beschäftigungsdaner
96 Stunden .

Die Zählungen der Arbeitslosen , die von den organisierten
Arbeitern jetzt vielfach vorgenommen iverden und meist erschreckende
Resultate liefern , find dem Unternehmertum und seinen Trabanten

natürlich ein Dorn im Auge . Klarheit über die socialen Zustände
im allgemeinen und über die gegenwärtige Notlage im besonderen

ist ja den kapitalistisch Interessierten stets das Allerunangenehmste ;
deswegen unterlassen sie auch jetzt , die Notlage zahlenmäßig fest -
zustellen und die Arbeiter müssen mit ihren unzulänglichen Mitteln

diese notwendige Arbeit thun . Laust dabei ein Irrtum unter , gleich
ist man bei der Hand , die »Wertlosigkeit " dieser «socialdemokratischen "
Statistik nachzuweisen . _ �

Berantworilicker B- hacteur : E» » ' Leid in Berlin . Für den Inseratenteil

So jetzt in Gotha . Dort wurden 400 Arbeitslose und einige
hundert nur teiltveise Beschäftigte festgestellt . Die freisinnigen Stadt «
bchörden , die keine Zeit hatten , selbst die Zählung zu veranstalten , fanden
sofort Zeit , durch Unifrage die Zählung nachzuprüfen und nun ist man in
der Lage , 2 Fälle von ' » nwahren Angaben auf den Zählkarten und
vier Fälle von schiefer Darstellung in den allgemeinen Bemerkungen
zu veröffentlichen . Schön I Die Arbeiter sind bei ihrer mühsamen
Arbeit nicht nur niit unzulänglichen Kräfte » ausgestattet , es mangelt
ihnen auch die behördliche Autorität , die richtigen Angaben zu er -
zwingen . Warum thun die Behörden nicht diese Arbeit ?
Lächerlich ist eS. darum unter der Ueberschrift „ Wie social -
demokratische Arbeitslose » - Zählungen gemacht
Iv e r d e n ", die ganze Zählung als falsch hinzustellen . Sechs Fälle
unter fast 7001 Aendert dies an dem Gesamturteil über den

herrschenden Notstand etwas ?
Eigentümlich ist dabei die Praxis der Behörden in Gotha . Sie

haben in einen , Fall festgestellt , daß ein vielfach mit Zuchthaus
bestrafter notorisch verkommener Mensch als arbeitslos eingetragen ist ,
obwohl er Arbeit hat . Der behauptet nun der Behörde gegenüber .
er habe dem Zähler richtige Angaben gemacht und daraus folgert
die Behörde , daß die Zähler selbst nicht gewissenhaft gewesen seien
und deshalb die ganze Zählung wertlos sei . Der betreffende Zähler
ist nun . wie unser dortiges ' Parteiblatt feststellt , als einer der
gewissenhaftesten Menschen bekannt und dieser erklärt , daß er die
Karte genau nach den Angaben des in Frage kommenden Mannes
gemacht hat . Die Behörde aber glaubt dem ihr selbst als ver -
kommen bekannten Menschen und zeiht dafür den als ehrenhaft
bekannten Parteigenossen absichtlich unrichtiger Angaben I

Und daran klammert sich dann die bürgerliche Presse um — den
Notstand wegzulügenl

Der Notstand . Der Bürgermeister von St . Johann a. Saar
macht in der « Saarbrückener Zeitung " bekannt , daß in seinem Orte
die Kinder von ca. 30 Familien ohne warmes Frühstück zur Schule
gehen müssen . Dabei wjrd ausdrücklich hervorgehoben , daß alle
Fälle , wo nicht die Not der Eltern , sondern andre Unistände zu
Grunde liege », unerwähnt geblieben sind . Da kann man gut noch
eine Anzahl solcher Notfälle hinzurecbnen . Der Bürgermeister
wendet sich nun mit der Begründung , daß man die Eltern nicht der

Armenfürsorge anheimfallen lassen möchte , an die Privat - Wohl -
thätigkeit .

Die Absicht des Herrn Bürgermeisters ist sehr löblich , doch die
Ausführung seiner Absicht sehr zu tadeln . Die städtische » Behörden
haben es ja in der Hand , die Speisung armer Schulkinder in die
Schulkosteu einzurechnen ; es ist gar nicht nötig , daß die Eltern deshalb
der Amienfürsorge anheimfalle ». Man braucht nur zu beschließen , daß
die Speisung armer Sckmlkittder nicht als Armenunterstiitznng der
Eltern anzusehen ist und dann braucht man nur die Mittel zu
bewillige ». St . Johann ist ja allerdings eine sehr kleine Stadt .
aber es ist industriereich . Liegen nicht in ihrem Gebiet auch Kohlen -
gruben des preußischen Fiskus ? Wenn man den zur Gemeinde -
fteuer mit heranziehen könnte , so wären die Mittel der Stadt
wesentlich reichlicher .

A» die Privalivohlthätigkeit zu appellieren , ist immer das
schlechteste Mittel , öffentlichen Notständen abzuhelfen .

Die Zahl der Schlachtungen in München ist im Jahre 1901
trotz erheblicher Bevölkerungszunahme um 16 755 geringer gelvesen
wie im Jahre 1900 . Dabei stieg die Zahl der Pferdes' chlnchtungen
von 1753 auf 2055 . Das ist ein sicheres Kennzeichen des Notstandes
und zivar »n> so sicherer , als der Rückgang der Schlachtungen fast
ausschließlich die Schweineschlachtungen betrifft .

Die Solinger Hansindustriellen sind nunmehr in die Unfall -
Versicherung einbezogen worden . Die Versicherung vom 1. Januar
dieses Jahres gerechnet . Es kommen ca . 4000 Arbeiter in Frage .

Die Zahl der Invalidenrenten , die am 1. Januar 1902 liefen ,
betrug nach den Mitteilungen des Ncichs - BersichcrnngsaniteS 486 94S ,
die der Altersrenten 179 450 und die der Krankenrenteii 8700 . Die

Zahl der Altersrenten hat sich seit dem 1. Oltober 1901 um circa
1300 verringert . _

Vevsammlunsen .
Die Krankeukafsen - Vorstände und Vcrwaltungsbcamten

hielten am Dienstag eine sehr zahlreich besuchte Versammlung in
der Berliner Ressource ab . Zunächst referierte der Vorsitzende der
Landesversichermigs - Anstalt Berlin , Herr Direktor Dr . Freund ,
über eine geplante Ne» - E! » richt » ng : Die Auszahlung der

F a m i I i e n - II » t e r st ü tz u n g durch . die Kranken -
lassen an Angehörige der seitens der Landes -
v e r s i ch e r u n g s - A n st a l t B e r l i n ii b e r n o m m e n e u H e i l -
verfahren für ihreKassen Mitglieder . Wie der Referent
ausführte , ist sowohl von den Versicherten selbst als auch von den
Arbeitervertretern vielfach der Wunsch geäußert worden , daß bei Ein -

leitung deS Heilverfahrens durch die Versicherungsanstalt die nach
§ 18 des Versicherungsgesetzcs den Angehörigen des Patienten
zustehende Unterstützimg durch die in Betracht kommende Kranken -
lasse ausbezahlt wird . Mehrere Krankenkassen haben sich zn dieser
Neueinrichtung , die zweifellos für die Versicherten recht vorteilhaft
sein wird , zustimmend ausgesprochen . Nach dem neiien Ver -
fahren soll die Auszahlnng der Familienililterstütziing durch
die Kraukenlasse aber erst dann erfolgen , wenn die Ver -

sicherungsanstalt die Anweisung hierzu gegeben hat . Die

Auszahlung der Unterstützung soll während der ganzen Dauer des

Heilverfahrens , genau der Aiiweisnng entsprechend und ganz nnab «

hängig von der früheren Beendigimg der statutarischen Unterstützung
auf Rechnung der Versicherungsanstalt vorgenommen werden . Die
Kassen habe » hierbei keinerlei Risiko , auch nicht , wenn sie an nicht -
berechtigte oder ausgesteuerte Mitglieder Zahlungen leisten , weil die

Versicherttiigsanstalt diese Beträge ohne weiteres ersetzt . Die Ab -

rechnung erfolgt nionatlich nach einheitlichem Schema und zwar nur
für die ' abgeschlossenen Heilverfahrensfälle , wobei die Differenzbeträge
verrechnet werden . Für die Kassen selbst bedeutet dieser Abrechnimgs -
modus eine wesentliche Vereinfachung gegenüber den bisherigen Ver -
Hältnissen .

In der hierauf folgenden Diskussion wurde das Verfahren
allgemein gutgeheißen und die Einführung empfohlen . Von
den Herren Stuhlmann , Dähne , Gutheit und
S i m a n o w s k i wurden noch verschiedene weitere Vorschläge ge -
macht . Es wurde darauf hingewiesen , daß die monatliche Ab -

rechnung , wenn sie imr für die abgeschlossenen HeitverfahrenSfülle
erfolgt , für kleine Kassen finanzielle Schwierigkeiten zeitigen kann
und daß auch den großen Kassen , insbejoudere denjenigen , die schon
erhebliche Vorschüsse für die BcrufSgenossenschaften leisten müssen ,
finanzielle Verluste entstehen . Außerdem wurde gewünscht , daß die
Kassen sofort mit dem Beginn des Heilverfahrens , auch wenn die
üblichen Recherchen noch nicht beendet sind , zur Zahlung angewiesen
werden , damit die Unterstützung an die bedrängten Familien -
angehörigen keine Unterbrechung erleidet . Herr Dr . Freund stellt
demgegenüber in Aussicht , daß den Kassen seitens der Versicherungs -
anstalt ' Vorschüsse zur Anszahlung der angelviesenen Unterstützung
gewährt werden nnd daß die Recherchen so beschleunigt werden sollen ,
daß möglichst auch schon in der ersten Woche des Beginns des Heil -
Verfahrens die Unterstützung angewiesen werden kann . Hierzu wäre
aber vor allen Dingen notwendig , daß die Kassen die von ihnen ein -
geforderte Auskunft der Versicherungsanstalt in allen Fällen unver -
züglich erteilen .

Die Versammlung erklärte sich hierauf einstimmig mit dieser
Neu - Einrichtung einverstanden und wurde den Kassen aufgegeben ,
das diesbezügliche Rundschreiben der Versicherungsanstalt ' bäldigst
zustimmend zu beantworten .

Ueber den gegenwärtigen Stand des Apotheken -
b o y k o t t S reserierte Herr S k a l l e r. Der Referent schilderte
eingehend den Verlauf der letzten Verhandlungen vor dem Eiiiignngs -
amt und verwies hierbei darauf , daß nicht nur die Kafsenvertre ' ter der

verantwortlich ! Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von MaxBadn

Meinung waren , sondern diese allgemein vorhanden war , daß eS zu
einer Einigung kommen würde , zumal von den Kassen sehr weitgehende
Zugeständnisse gemacht tvorden sind . Sogar die Fachpresse der

Apotheker erwartete , daß unter den gegebenen Bedingungen eine

Einigung erzielt wird . Bei Beginn der Verhandlungen sei es aller -

dings aufgefallen , daß Dr . Kuhlmann , der bei der vorigen Ver -

Handlung für die Einigung eintrat , nicht mehr als Vertreter der

Apotheker fungierte , obwohl er in der Sitzung als Zuhörer an -

wesend war , und an seiner Stelle der zur Anbahnung eines Friedens
weniger geeignete Dr . Fränkcl getreten ist . Allem Anschein nach ist
der plötzliche ' Stimmungswechsel bei den Apothekervertretern darauf

zurückzuführen , daß sie glauben , die Aufsichtsbehörden für sich ge -
Wonnen zn haben und die Kassen mit Hilfe derselben einfach nieder -

zwingen zu können . Die Kassenvertreter haben sich nach dem resultatlosen
Verlauf der Einigungsverhandlungen an den Oberprästdenten ge »
wandt und auch an dieser Stelle den ganzen Sachverhalt unter -
breitet . Der Obcrpräsident hat sich schließlich selbst mit der Bei -

beHaltung der gelben Rezeptformulare für die Drogucngeschäfte
einverstanden erklärt , es sollte aber die jetzige Ueberschrift gänzlich
fortfallen . Dem konnte nicht zugestimnit werden , aber die
Kassenvertreter haben sich bereit

'
erklärt , eine weiters Ab -

änderung der Ueberschrift vorzunehmen und alles zu streichen
bis auf die Worte : „ Diese Verordnung gilt für Drognen -
geschäfte . " Jedenfalls haben die beteiligten Kaffeuver ' treter
den Eindruck gewonnen , daß seitens des Oberpräsidentc »
objektiv verfahren und die Kassen von dieser Stelle keine Schwierig -
leiten zu erwarten haben . Der Referent teilt sodann noch mit , daß
ein Teil der Apotheker über den Verlauf der letzten Verhandlungen
höchst ungehalten und mit dem Verhalten ihrer Vertreter durchaus
nicht einverstanden ist . Unter andern hat ein Berliner Apotheker
sich bereit erklärt , einen Rabatt von 20 Proz . auf die Rezeptur
zu bewilligen und außerdem seine Mißbilligung darüber aus -
gesprochen,' daß die Apotheker die Einigung wiederum abgelehnt
haben .

Herr Dr . Freudenberg erinnerte an die von den Kasten -
Vertretern gemachten Konzessionen , die schon den Drognistcn recht
bedenklich erschienen . Jedenfalls konnten unmöglich weitere Zu -
geständnisse gemacht werden . Auch dieser Redner verweist darauf ,
daß die Einigkeit der Apotheker vielfach nur auf dem 5000 Mark -

Wechsel beruht , und gewiß hätten trotzdem eine Anzahl Apotheker
mit den Kassen schon Vereinbarungen angebahnt , wenn sie gewußt
hätten , daß der Kampf so lange dauert . Jetzt haben sich die Ver -
hältniste so gestaltet , daß zweifellos verschiedene Apotheker bereit sein
würden , mit ' den Kassen Verträge zn schließen und die geforderten Vc -
dingungen anzuerkennen . uni zur Lieferung zugelassen zn
werden . Nachdem die Einigungs - Verhandlungen gescheitert , müsse
der Kampf nunmehr wieder energischer geführt werden . Zunächst
wird das früher schon geplante System der Gutscheine zur Ein -
fÜhning gelangen ; außerdem sollen die bisherigen drei Regie - Mittel
um drei neue vermehrt werden . Die Abgabe der Medikamente
durch die Kassen hat sich sehr gut bewährt . Der Umsatz betrug in
etwa 2 Monaten ca. 10 000 Mark und die Kassen haben hierbei
beträchtliche Ersparnisse erzielt . Bei den drei neuen in Aussicht
genommenen Mitteln soll nach denselben Grundsätzen ver -
fahren werden und zwar , daß sie haltbar , daß sie leicht
erkenntlich , mit andren Mitteln nicht verwechselt werden können ,
daß viel Bedarf hierfür vorhanden und daß die finanziellen Vorteile
entsprechend hohe für die Kassen sind . Von dem Redner wurde
dann noch bekannt gegeben , daß von den Apothekern wiederum
Unterschriften für die bekannten Petitionen gesanimelt werden . Die
jetzt zugelassenen Apotheker , denen es natürlich unangenehm ist , daß
sie 60 Proz an die vereinigten Apotheker abführen müssen , scheinen
damit zu rechnen , daß ihnen die Arbeiterkundschaft nach Aufhebung
des Boykotts , wo sie also den Prozentsatz nicht mehr abzuführen
brauchen , verbleibt . Ob das aber wirklich zutrifft , wird nicht am
wenigsten von den Apothekern selbst abhängen .

Die Ausführungen der beiden Redner wurden mit lebhaftem
Beifall aiifgenommcn . Ohne Diskuision erklärte sich die Ver -
sammliiiig einmütig mit dem Verhalten der Ccntralkommijsion
beziehungsweise der Kasten - Vertreter bei den Einigmigs -
verhandluugen einverstanden . — S i m a n o w s k i berichtete hierauf
über geschäftliche Angelegenheiten , über die von der Centralkommission
veranstalteten Vortragsknrsc nnd ersuchte , für die notwendige Ver -
breitung der von der Kommission herausgegebenen Flugblätter und
Broschüren Sorge zu tragen .

In der Versammlung waren 46 Orts - , 40 Hilfs - , 9 Jnnungs - ,
3 Betriebs - und 7 Bororts - , insgesamt 110 Krankenkassen vertreten .

Uctzke und Depeschen «
Deputiertenkammer .

Paris , 29. Januar . ( W. T. B. ) Das Haus nimmt die
Vorlage betreffend die zeitweilige zollfreie Zulassung von
Getreide in der vom Senat genehmigten Fassung an nnd
berät sodann die Vorlage betreffend Festsetzung eines Normal -
Arbeitstages für die Grubeuarbriter . Basly ( Soc . ) verlangt
hierfür die Dringlichkeit ; der Minister der öffentlichen Arbeiten
Baudin schließt sich ihm an . Basly beantragt die Fest -
setzung des Achtstundentages . Guillain bekämpft den Antrag ;
es liege kein Grund vor , die Grubenarbeiter anders zn behandeln ,
als die übrigen Arbeiter . D e v i n s erklärt , es sei nicht möglich ,
einen Normalarbeitstag festzusetze », ohne auch die Frage des Minimal -
lohnes zu regeln . A y' u a r d sagt , es sei weder Sache des Parlaments ,
noch der Regierung , einen Minimallohn festzusetzen . Der B c-
richter st alter Barrois beantragt zunächst eine 9 stiindige
Arbeitszeit «inzuführen , nach 2jKhriger Arbeitszeit solle dieselbe für
jeden Arbeiter auf 3Vs und nach abermals 2 Jahren auf 3 Stunden
herabgesetzt werden . Der Antrag Basly wird hierauf mit
369 gegen 196 Stimmen abgelehnt . Minister Baudin
erklärt , die Mitwirkung des Staates sei durchaus berechtigt , da die

Beschäftigung der Grubenarbeiter im öffentlichen Interesse erfolge .
Die Regierung sei mit den Vorschlägen des Berichterstatters einver »
standen . Hierauf stimmt auch Basly diesen Vorschlägen zu.

Nach einigen Bemerkungen Aynards , welcher die Vorlage
als einen Eingriff in die Rechte der Arbeitgeber und Arbeiter be -

zeichnet , jvird die Weiterberalung ans Mittwoch , den 5. Februar ,
vertagt .

Hambnrg , 29 . Januar . ( W. T. B. ) Der der Hamburg —
Amerika - Linie gehörige Dampfer . A u st r a l i a ", der auf der
Schelde auf der Höhe von Doel gestrandet ist , ist nach neueren , hier
eingelaufenen Meldungen durchgebrochen und dürfte total
Verlorr » sein .

Brüx , 29. Januar . ( B. H. ) Die Klcidergeschäfts - Inhaberin
Josepha Spitz wurde heute früh in ihrem Geschäfte ermordet und
beraubt aufgefunden . Von dem Mörder fehlt bisher jede Spur .

MonS , 29. Januar . ( W. T. B. ) In dem nicht mehr im
Betriebe befindlichen Schacht Ztr . 4 der Grube Couchant de Flönu ,
in den gestern Abend drei Arbeiter hinabgestiegen waren ,
um notwendige Arbeiten auszuführen , fand heute morgen ganz früh
eine Explosion schlagender Wetter statt . Da große Gesteiumassci «.
eingestürzt sind , war es bis heute nachmittag noch nicht gelungen ,
zu den Verunglückten vorzudringen .

Mailand , 29 . Januar . ( B. H. ) I » vergangener Nacht sind auf
der Linie Mailand —Plaisance zwei Güterzuge z u s a m m e n -
gestoßen , wobei der Heizer und der Zugführer des einen Zuges
verwundet wurden . Durch den Ziisammenstoß gerieten 5 Waggons
in Brand und wurden von den Flammen zerstört .

g in Berlin . Hierzu £ Beilagen u. iluterhaltuugSblatt .
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129 . Sitzung vom Mittwoch , 2g . I a n u a r 1902 ,
ii n ch m i t t a g s 1 Uhr .

Lluf der T- igesordiiiiiig steht zunächst die Beratung des Antrags
der Abg . B a s s e r m a n n suatl . ) und Genossen auf Vorlegung
eines G c s e tz e n t >v u r f c s w e g r n E i n f ü h r » n g besondrer
Gerichte für Rechtsstreitigkeiten aus dem kaufinännischeii
Tienstvertrag .

Abg . Basscrmann ( not ! . ) :
Uebcr die Notwendigkeit der Einführung besondrer kanfniännischcr

Schiedsgerichte herrscht ziemlich allgemeine Uebereinftimmung . Streit
herrscht » nr darüber , oh diese Gerichte den G e >v e r b e g e r i ch t e n als
besondere Kammern angegliedert werden sollen , oder im A n -
s ch l n ß an die A m t s g e r i ch t e errichtet werden sollen . Mein
Antrag wünscht das letztere , während ein Antrag Raab die An -
gliederimg an die Gewerbegcrichte verlangt . Das ist aber für mich
nicht die Hauptsache , wesentlich ist für mich mir die Bestimmung ,
das ; die Beisitzer zu den Gerichten von den Prinzipalen und

' Handlungsgehilfen gemeinsam gewählt werden . Ich bitte Sie ,
meinen Antrag einer Kommission von 14 Mitgliedern zu über -
weisen .

Ministerialdirektor Geheimrat Caspar : Ich kann mitteilen , datz
in naher Zukunft ein Entwurf , der die zur Beratung stehende
Materie behandelt , zur Vorlage gelangen wird . Ich stelle
daher anheim , von der Einsetzung einer besonderen Kommission ab -

zusehen . Auch darf ich mir wohl unter diesen Umständen versagen ,
aus die Einzelheiten des Antrags einzugchen .

Abg . Dr . Hitze tC. ) hält die Ueberweisung de ? Antrags an eine
Koinnnssion doch für wünschenswert . In diesem Augenblick die

Einzelheiten zu besprechen sei wohl überflüssig .

Abg . Rosenow ( Soc . s :

ES ist ja ein erfreulicher Fortschritt in unserm parla -
mentarischen Leben , datz sich der B u n d e s r a t auch bei der B c -
r a t ii n g von Initiativanträgen hier vertreten
läßt . — Für die Ueberweisung des Antrags Bassermann an
eine Kommission werden auch Iv i r stimmen . man
kann ja dann später auch die Vorlage der Regierung
in derselben Kommission beraten . Ich kann aber schon heute er -
klären , daß ims der Antrag Basser mann n i ch i weit

genug geht . Wir werden deshalb in der Kommission Anträge
stellen , die Über die Grenzen dieses Antrages hinausgehen . Im
Gegensatz zu Herrn Basscrmann halte ich den Anschlns ; an die Gr -
w e r b e g e r i ch t e für die Hauptsache und praktisch für das Beste .
Die Thatsachen haben uns in dieser Beziehung recht gegeben , denn
die Handlungsgehilfen haben eingesehen , dast für sie
nur durch den Anschluß an die Gewerbegcrichte etlvas Zweckmäßiges
heraus , tonmien . kann . Wir vcrlangeir weiter , daß das Wahlrecht
für das 21 . Lebensjahr fe st gesetzt wird und daß auch
den weiblichen Handlungsgehilfen sowohl das aktive wie das

passive Wahlrecht gewährt wird angesichts der Thatsache ,
daß die Zahl der Handlimgsgehilfinnen von Jahr zu Jahr steigt .
( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Henning (k. ) : Meine Freunde sind ini Princip für den

Antrag Bassermann . Die Frage , ob die neuen Gerichte im Anschluß
an die Amtsgerichte oder an die Gewerbcgerichte zu errichten sein
werden , muß in der Kommission entschieden werden .

Abg . Blcll sfrs . Vp. ) : Seit dem Bestehen der Gcwerbegerichte
haben die kaufmäiinischen Angestellten den berechtigten Wunsch gehabt ,
daß auch für sie besondere Gerichte errichtet werden . Meine Freunde
juid für Anglicdernng an die Gcivcrbcgcrichte und werden ebenfalls
für eine Ueberweisung des Antrages Bassermann an eine Kommission
von vierzehn Mitgliedern stimmen .

Das Hans beschließt hierauf dem Antrag Bnssermann gemäß
auf llcberweisung des Antrages an eine Konnnission von vierzehn
Mitgliedern .

Es folgt die erste und eventnell zweite Beratung des vom
Abg . R i ck e r t sfrs . Vg. s eingebrachten Gesetzentwurfs betreffend die
Sicherung des Wahlgeheimnisses , in Verbindung mit
dem Antrag Gröber tC. j betreffend Rbändernng des Wahl -
grfctzeS für den deutschen Reichstag .

Abg . Dr . Barth sfrs . Vg. ) :

Ich kann mich zur Begründung des Antrags Rickert kurz fasten ,
da die vorliegenden Anträge identisch sind und bereits
mehrere Male den Konsens der großen Mehrheit
dieses Hauses gefunden haben . Daher ist es auch nicht
notwendig , den Gesetzentwurf noch einer besonderen Kommission
zu überweisen . Das einzige Hindernis , weshalb unser Antrag noch
immer nicht Gesetz geworden ist , liegt im Bundesrat . Ich kann
mir aber nicht denken , daß dem Bundesrat die Vergewaltigung des
politischen Gewissens , um die es sich hier handelt , unbekannt ge -
blieben ist . Die heute herrschenden Machinationen mit den Stinim -
zetteln sind nicht nur politisch sondern auch moralisch
ini höchsten Maße verwerflich . Der Bundesrat ist ver -
pflichtet , diesem öffentlichen Skandal seinerseits mit allen
Mitteln entgegenzuarbeiten . In Baden und Württemberg haben sich ähn -
liche gesetzgeberische Maßnahmen zur Sicherung des Wahlaeheimnisscs
sehr gut bewährt . In Hessen i st n e u e r d i n g S Hv o n d e r
Regierung selbst eine derartige Vorlage ein -
gebracht worden ( Hört ! hört ! links ) , die zweifellos in aller -
nächster Zeit Annahme finden wird . Der Bundesrat kann sich also
jeden Augenblick bei den Vertretern der betreffenden Staaten dar -
über erkundigen , wie vorzüglich sieb diese Einrichtimg bewährt hat .
Wenn er trotzdem fortgesetzt mit v e r s ch r ä n i t e n A r m e n u n -
thätig dasteht , macht er sich zum Mitschuldigen all
d e s II n f u g s , d e r m i t den Stimmzetteln g e l r i e b e n
w i r d. ( Sehr wahr ! links . ) Wir niüssen von ihm verlangen , daß
er entweder inisrem Antrag zustimmt oder uns seinerseits einen Ent -
wurf vorlegt , der Hand und Fuß hat und diese schreienden Miß -
stände beseitigt . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Kirsch ( C. ) : Die beiden Anträge sind identisch . Ich kann
Sie nur bitten , nehmen Sie unsren Autrag einstimmig an und lehnen
Sie eine KoinmissionSberatung ab .

Abg . v. Ticdcmann ( Np. ) :

Ich bedauere dem Wunsche dcS Vorredners nicht nachkommen
zu können , sondern möchte Sie bitten , nochmals in eine K o m -

inissionsberatung einzutreten . Ich w e i ß n i ch t , ob es
a n g äug i g i st , das geheime Wahlrecht noch
geheimer zu machen . — Die Mitglieder des Cen -
irnms erinnere ich daran . daß ihr früherer Führer
W i n d t h o r st 1867 erhebliche Bedenken gegen die
Einführung des geheimen Wahlrechts äußerte .
Redner verliest die betreffenden Stellen aus der Rede Windthorsts
vom 24. März 1867 . — Eine KomnussionSberatniig ist aber schon
notwendig wegen der vielen sprachlichen Jiikorreklheiten
und Verstöße gegen die deutsche Grammatik . die der Ent -

Wurf enthält . ( Heiterkeit . ) Um nur ein Beispiel heraus -
zugreifen . Der § IIb kautet : » Der Tisch , au welchem
der Wahlvorstnnd Platz nimmt , ist so aufzustellen , daß derselbe von
allen Seiten zugänglich ist ". ( Große Heiterkeit, ) . Redner führt unter
großer Heiterkeit des HauseS noch einige weitere Beispiele an und

beantragt schließlich zur Korrektur der vielen sprachlichen Fehler den

Entwurf einer Kömmission von 14 Mitgliedern zu überweisen .

Abg . p. Komicrotvski ( Pole ) schließt sich den Ausführungen
des Abgeordneten Kirsch an . Ich vermisse bei dem Reichskanzler in

Ks Jmrts "
dieser Frage die klare und entschiedene Stellungnahme , die wir von

ihm in der Polenfräge gewohnt sind .
Abg . Bafscrinan » ( natl . ) : Herr v. Tiedemann hat eine Lanze

gebrochen für das öffentliche Stimmrecht . Gewiß ist ja der pcrsön -
liche Mut eine sehr anerkennenswerte Eigenschaft , wir treten aber
dennoch nach wie vor für die geheime Stimmabgabe ein . Anch wir

halten eine KöinmissionSberatnng für überflüssig und bitten um
möglichst einstimmige Annahme der beiden Anträge .

Abg . Zluer ( Soc . ) :
Auch ich kann mich dem Antrage des Herrn v. Tiedemann

auf KoinmissionSberatung nicht anschließen ; besonders nicht
ans den Gründen , die er für dieses Verlangen angeführt hat .
Wenn bloß st i l i st i s ch e Mängel die Ursache seiner Forderung
wären , dann wäre es ja viel richtiger , wenn »vir den Antrag einem
S ch n ll e h r c r - K o l l e g i u in überwiesen ( Heitcrkcill , sintemal
wir ja gar keine Garantie haben , daß in der Kommission
bessere S t i I i st e n vorhanden sind . Aber es kommt
viel wettiger darauf an , daß der Stil der Anträge jeder
Prüfung standhält , als darauf , daß kein Zweifel darüber
besteht , w n S mit d e in E n t w u r f überhaupt e r st r e b t
werden soll , das ist die Sichcrnng des Wahlgeheimnisses .
Die Erfahrungen in andren Ländern haben bewiesen , daß der an -
gestrebte Ziveck in vollem Umfange durch die Maßnahmen der Vor -

läge gesichert wird .
Herr v. Tiedemann meinte , es scheine sich viel weniger darum

zu handeln . die geheime Abstimmung zu sichern . als vielmehr
darum , die Absliinmung noch geheimer zu mache » . Das ist doch nicht
der Fall . Wenn die geheime Abstiinmuna schon gesichert wäre , dann
wäre der Antrag in der That überflüssig . Daß aber die Kon -
s e r v a t i v e n selbst gar nicht dieser Ansicht sind , beweisen die

Proteste gegen die Wahl des Abg . G o t h c i n. Man könnte
annehmen , es handele sich um den Notschrei eines socialdemo -
kratischcn Wahlkomitees , das sich über Wahlbeeinflussungen be -

schwert , wenn man nicht unter dem Protest die Namen des kon -
servativen Wahlkomitees lesen würde . ( Heiterkeit . ) Solche
V o r g ä n g e st e h c n d u r ch a u s nicht vereinzelt da . Es

gäbe ja ein sehr einfaches Mittel , die Mißstände mit den ver¬
schiedenen Stimmzetteln zu beseitigen , indem sich nämlich die P a r -
t e i e n vor - der Wahl über Größe und Art der Stimmzettel ver -
stän d igten . Aber wie selten wird das angewendet und be -
sonders die Herren von der Rechten lehnen derartige Anträge stets
ab . Erst bei der Wahl in W i t t e n b e r g - �S ch w e i n i tz ist ein
solcher Antrag von liberaler Seite gestellt worden , aber von den
Konservativen abgelehnt worden . Herr Ocrtel
sieht ja allerdings gerade darin , daß man v e r s ch i e-
d e n e Stimmzettel ausgiebt , die eigentliche Wah -
r u n g des W a h I - G e h e i in n i s s e s. ( Heiterkeit links . )
Ich weiß nicht , ob er das sehr ernst gemeint hat ; die Heiterkeit des
Hauses wird ihm jedenfalls gezeigt haben , daß man auf der linken
Seite seinen Vorschlag nicht besonders ernst nahm . In der That
liegt die Sache jedenfalls so. daß die Wahlzettel von den einzelnen
Parteien geändert werden niüssen , weil die Gegner sich die Stimm -
zcttel besorgen , um sie nachzumachen . Einen kleinen Vorgeschmack
davon , wie die W ä h l e r über die W a h l m a ch i n a t i o n e n
der Konservativen denken , hat Ihnen ja die Wahl in
Döbel » gezeigt , und ' waS an uns liegt , werden wir a »ch thuit .
damit es Herr Oertel bei der nächsten Wahl selb st
m e r k t.

Herr v. Tiedemann meinte , der Vorschlag , einen besonderen
Verschlag für die Wählende » einzurichten , habe cincn etwas komischen
Beigeschmack , und bei früheren Gelegenheiten hat man sich ja noch
drastischer ausgedrückt . ( Heiterkeit . ) Ich glaube aber , daß es viel
mehr die e r n st e Seite dieses Vorschlags ist , welche ihn abhält ,
darauf einzugehen . ( Sehr richtig ! liipks . ) Diese sehr ernste
Seite liegt eben darin , daß die social bester Gestellten verhindert
werden sollen , durch ihr sociales Uebergewicht die von ihnen ab -
h ä n g i g c n Leute zu zwingen , gegen ihre klcbcrzengung zu
wählen . Das ist eine würdige , hohe Aufgabe , und die Parteien .
die es mit der Sichcrnng des Wahlgeheimnisses ernst meinen , sollten
uns beistimntcn . ( Sehr wahr ! bei den Socialdemokraten . )

Weiter behauptet man , es solle in den Wahllokalen an Raum
für cincn solchen Vorschlag fehlen . In dem sehr umfaiigreichen
Wahlprotest der Freisinnigen über die Wahl des Abg . Will in Slotp
wird aber verschiedentlich ausgeführt , daß die Kontrolle der Wähler
in der Weise geübt wurde , daß man von einem G l a s f c n st e r
aus den Wähler genau bis zur S t i in m a b g a b c
verfolgen konnte . Wenn Ihnen ( nach rechts ) solche Lokale
zur Bersügung stehen , dann dürfen Sie sich wirtlich nicht über
Nauinniangel beklagen . Auch der Hinweis darauf , daß es vielfach
unmöglich sein solle . solche Verschlüge herzustellen , ist
ganz hinfällig . Auf Ihren Gütern gicbt es doch überall
einen Tischler oder Zinimerer oder Stellmacher und die
können mit geringer Mühe ein derartiges Gestell , das nur die

Form eines großen Ofenschirms zu haben braucht , herstellen .
Wie traurig die Zustände sind , beweisen die immer wieder -

kehrenden Klagen über d e n M a n g e I an r i ch t i g e n W a h l -
urnen . Sehr häufig dienen noch Cigarreiikisten und ähnliche
Gegenstände als Wahlurnen selbst in größeren Orten . Nur aus

Elsaß - Lothringen lvird über den Mangel an Urnen nicht geklagt ,
dort aber haben die Wahlurnen die merkwürdige Eigenschaft , daß sie
ans zwei Teilen bestehen , der eine für die Schafe , der andre für die
Böcke . ( Heiterkeit . ) — Anch die letzten Proteste über die Wahlen i »
Bochum und Dortmund haben bewiesen , daß die Zustände bei den
Wahlen auch heute noch recht traurige sind .

Wie es bei den Wahlkämpfc » hergeht , dafür habe ich hier ciuen
iuteressanicn Beweis aus der „ Köln . Bolksztg . " , die über die Vor -

gänge im Dortmunder Wahlbezirk folgendes berichtet :
„ Mit einem Hochdruck hat die uationalliberale Partei gearbeitet , der
aller Beschreibung spottet . Kolonnenweise sind die
Arbeiter zur Urne geführt und haben den ihnen über -
gebcuen » ationalliberalen Stiniiuzcttel in der erhobenen
Rechten halten müssen . " ( Hört ! hört ! ) Derartigen Mißbränchen
soll durch den Antrag abgeholfen werden . Es soll dem Wähler
Gelegenheit gegeben werden , bevor er au den Wahltisch herantritt ,
einen Augenblick unbewacht zu bleiben , um seinem Willen Ausdruck

zu geben . Von der Wttstheit der socialdeniokratischcn Agitation wird
so viel geredet uiid gewiß kommen auch bei uns in der Wahlzeit
Dinge vor , die man nicht billigen kann . Aber für jeden einzelnen
d e r a r t i g e u F a l I bei mis mache ich mich anheischig ein
Dutzend von Fällen , WahlauSschreitnngen , der Gegner an -
zuführen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Socialdemokraien . ) Slls
bei der vorletzten Wahl der C e n t r u m s - K n n d i d a t S t ö tz e l
in Essen unterlag , zogen nach dem Bericht des „ Essener
Tageblattes " die n a t i o n a l l i b e r a l e n Wähler v o r
die Wohnung Stötzcls und machten einen kolossalen
Skandal . Die Menschen waren jedes Gefühls bar .
Die Schwester des Herrn Stötzel lag schwer krank , aber
daran kehrte sich der Janhagel nicht , der wüste Lärm
dauerte die ganze Nacht fort und von der Polizei war nichts
wahrzunehmen . ( Hört ! hört ! im Centrum . ) Vorhin schon habeich
die Willsche Wahl in Stolp erwähnt . Bei dem Wahlkainpf sind
wahrhaft iingehenerliche Dinge passiert . Mir liegt ein
Brief vor , wonach der k o n s e r v a t i v e V e r t r a u e n s m a n n
an einen andre » konservativen Vertrauensmann
über einen Bauern , der Will im Wahlkampfe entgegengetreten
war , folgendes schrieb : „ K nö psi Dir de » Kerl im stillen vor und
sag ' ihm , ivas ihm passiert , wenn e r m i t s e i n e r G e s e l l -
s ch a f t nicht für Will stimmt . Er hat eine MajcstätSbeleidi -
gung ausgesprochen und seine Bestrafung ist ganz sicher ,
wenn die Strafanzeige gegen ihn erfolgt . Ich habe bereits
mit dem Landrat gesprochen . Die Strafanzeige soll unter -
bleiben , wen « er thut , was wir wolle » . ( Hört ! hört !) Ich
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bitte , bei der Wahl mit aller Kraft für den konservativen Kandidaten

einzutreten . " ( Hört ! hört ! bei den Soc . ) Nun solche Mittel richten
sich selbst . Ich crimicre »och an die Wahl in Halle , wo

gegen unsren Genossen Kunert die V e r l e n m d u n g ausgesprochen
wiirde , er sei w e g e n V e r l e i t n n g z n m D i e b st a h l , w e g e n
eines gemeinen Vergehens in Hast genommen
worden . Das ist anch so eine Blüte der Wahlagitation , die Ver -
l e n m d u n g hatte absolut keine Unterlage und der

Reichstag hat sich auch beranlaßt gesehen , die Wahl , in der Kunert

unterlagt zu kassieren ; in der Wahl darauf wurde dann Kunert
mit großer Majorität gewählt . Zum Schlüsse noch ein

charakteristisches Beispiel , Es handelt sich um Vorgänge
im Wahlkreise Seufteuberg , Anch hier zeigte sich,
mit welchen Mitteln die Wahlmache von konservativer Seite be -
trieben ivird . Uns liegt hier das C i r k u l a r eines k o n s e r -
v a t i v e ii Haupt m n n n s vor . der sich darin über die kouser -
vativcu Wahlausfichten äußert . Er meinte , die a l t e n Mittel ,
die sonst immer verwandt worden sind , ziehen nicht mehr .
( Heiterkeit . ) Es bleibt nun nichts weiter übrig , als

gemeinsam ni i t den übrigen Kriegcrvereinen in
und nm S e n f t e ii b e r g zu einer großen Krieger -
Vereins - Bcrsaimnlnng einzuladen . Als V o r w a n d
könnten allgemeine Angelegenheiten dienen ( Heiterkeit ) ,
daran könne sich eine Rede über Heeresverstärknng und
deren Notivendigkeit schließen , die auch niemand verwehren könne .
Dann könne iiilin mit Fahnen , Musik und midrcm Klimbim

( Große Heiterkeit links ) »ach dem F e st l o k a l e ziehen und dort
ein gemütliches Zusammensein mit obligatem , von
der konservativen Partcikasse bezahlten Freibier abhalten .
( Hört ! hört ! und große Heiterkeit links . ) Sind die Köpfe erst
tüchtig erwärmt , dann gehen wir zum Wahl -
Programm über ( Große Heiterkeit links ) , bringen ein Hoch
aus misern konservativen Kandidaten aus und verpflichten alle An -

wcscnden , ihre Stimme für ihn abzugeben . Dann könueu wir
die Gegner »och durch Absingen patriotischer Lieder ärgern , daß sie
grün und blau werden . So zwinge » wir die inisicheren Elemente ,
für uns zu stimmen . ( Große Heiterkeit . ) — So werden die
Wähler bearbeitet ! Und angesichts dieser Thatsache ist eS
eine sehr ernste Angelegenheit , das Wahlrecht zu sichern . ( Bravo ! bei
den Soc . ) .

Abg . Dr . v. Levctzow (k. ) : Der Vorredner hat von Vorgängen
sehr ausführlich Mitteilung gemacht , die niit dem Gegenstand der

Tagesordiiinig nichts zu thiin haben . ( Sehr richtig ! rechts . ) Es handelt
sich' hier um das Geheimnis des Wahlzettels , nicht um Wahlbeeiu -
flussimgen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wenn übrigens die augegebeiien
Thatsachen richtig sind , werden sie von uns nicht gebilligt
werden . Um die vom Vorredner beanspruchte Zeit wieder «in -

zubringen , werde ich mich kurz fassen . Wir verwerfen nach
wie vor den Antrag B a s s e r m a n n. Wir stehen auf dem
Boden des geltenden Wahlgesetzes , wir wollen nichts hinzufügen und

nichts himvegiiehmen . Wenn uns das übel ausgelegt werden sollte ,
müssen wir uns darein finden . ( Sehr richtig ! rechts )

Abg . Beckh - Kobiirg (fr . Vp. ) : Abg . Auer hatte vollständig recht
mit seinen Ausführungen über die Einwirkungen , die aus den Wähler
häufig ausgeübt werden . Der Wähler muß seine Stimme ganz un -
geniert abgeben können . Wollen denn die Herren von der Rechten
bestreiten , daß grober Wahlunfmig vielfach getrieben wird ? Gegen
diesen W a h l u n f u g ist der Antrag Rickert not -

wendig . In einzelne ! ! Bundesstaaten ist man dazu übergegangen ,
den Wünschen des Antrags Rickert cntgegenznkonimen . In Baden ,
Württemberg und Hessen i st das der Fall . Der

Haken scheint hier an Preußen zn liegen . Vielleicht
erkundigt sich der Reichskanzler beim preußischen Minister -
Präsidenten ( Heiterkeit ) , wie Preußen zu der Sache steht . Windthocst
hat einmal gesagt , er sei im Princip für öffentliche Abstimmung ,
aber bei deii Zuständen in Preußen müßte man ans die Sicherung
der geheimen Wahlabstimmimg dringen . Herr v. Tiedemann hat
sich über die Bestimmungen des Antrages Rickert spöttisch geäußert ,
auch über diejenigen , die wörtlich ans dem jetzt geltenden Wahl -
reglcment hiiiiibergeiiommen . ( Sehr richtig ! links , > In Bayern
giebt es überall Wahlurnen , in dieser Beziehung könnten sich viele
andre Staaten ein Muster an Bayern nehmen . Nehmen Sic , bitte ,
den Antrag Rickert mit möglichst großer Majorität an , ( Bravo !
links . )

Damit schließt die Diskussion .

Im Schlußwort hebt

Abg . Dr . Pachnickc (frs . Bg. )

hervor , daß der anwesende Vertreter der Regierung
geschwiegen habe . Mit dem Eingreifen beim Antrag Basser -
inann sei offenbar die Grenze des Entgegenkommens der Regierung
schon erreicht gewesen . Mit ihrem Schweigen mache sich aber
die Regierung zum Mitschuldigen an den unerhörte »
Dingen , die hier erörtert worden sind , für die Vergangenheit wie
fl' ir die Znkmift . Der Antrag Rickert bezwecke keine Acnderiing ,
sondern mir eine feste Verankerung der beim Erlaß des

Gesetzes gehegte » Absichten . Windthorst ist , nachdem er die
preußische Wirtschaft keimen gelernt hat , auch für geheime
Abstimmung zum preußischen Landtag eingetreten . Bei der Wahl
in Greifswald - Grimmen sind viele Zettel abgegeben worden , auf
denen der Name d e S konservativen Kandidaten a u s -

gestrichen und der Name des freisinnigen K a n d i -
baten darüber geschrieben war . Das ist ein Notbehelf bedrohter
Wähler . Gerade dieser Notbehelf , der die mangelnde Sicherung des

Wahlgeheimnisses beweist , ist der Hauptpunkt in dem Wahl «
p rote st der Konservativen gegen die Wahl
G o t h e i n S in Grcifswald - Griinmcn . Bei dieser Wahl hat ein

Arbeitgeber seinen Arbeitern den Besuch einer liberalen Ver -

sammlnng bei Strafe der Entlassung verboten . ( Hört ! hört ! links . )
Die konservative Partei ist eine Gegnerin der geheimen Avstimmung .
Herr v, Tiedemann forderte die Beseitigung der

geheimen A b st i in m u n g neulich als Kompensationsobjekt für
Diäten . In Frankreich geht man jetzt ähnlich vor , wie es der An -

trag Rickert wünscht . Die Ausführung des Antrags ist nicht iinmög -
lich , er ist gestellt im Namen der politischen Moral . ( Bravo I)

Der Antrag v. Tiedemann ans Kommissionsberatung wird

gegen die Stimmen der Konserbativen abgelehnt . Das Haus tritt
in die zweite Lesung ein .

Die Anträge Rickert und Gröber werden ohne Diskussion gegen
die Stimmen der Konservativen augenonimen .

Staatssekretär Graf Posadowsky betritt den Saal .

Hierauf tritt das Haus in die z w e i t e Lesung des Antrags
Dr , Lieber ( C. ) und Geuosicii , betreffend die Freiheit der
R e l i g i o n s ii b u n g ein . Berichterstatter Abg . Dr . P i ch l e r ( C )

§ 1 bestimmt in der Fasinng der Kommission :
Jedem Rcichsaiigehörigen steht innerhalb des Reichsgebiets volle

Freiheit des ReligioiiSbckeimtiiisses , der Vereinigung in Religions »
gemeinschaften , sowie der gemeinsamen häuslichen und öffentlichen
Religionsiibuiig zu.

'

Den bürgerlichen und staatsbürgerlichen Pflichten darf durch AnS -
Übung der Religionsfreiheit kein Abbruch geschehen .

Die Abgg . Dr . H i e b e r und Dr . Sattler ( natl . ) beantragen
dazu folgenden Zusatz : „ Der Erlaß von Gesetze » zur Ausführung
des vorstehenden Grundsatzes ist bis zum Erlaß eines Reichs -
gesetzcs über Vereins - und Versammlungsrecht Sache der Einzel -
staaten . "

Abg . Schräder (frs . Vg. ) : Das hohe Haus hat die Freude den
Antrag Lieber diesmal unter Teilnahme von Vertretern
d e s B n n d e s r a t s zu beraten ; hoffentlich beteiligen sich die -
selben auch an den Beratungen . — Eine rcichSgcsetzlichc Regelung
der Materie des 8 l ist durchaus notwendig , Kompetenzbedenkeir
können nach meiner Ansicht nicht erhoben werden . —



Ich hoffe . i >oß auch im Plenum die Verhaudluugen über dieses Gesetz
iu derselben ruhiqen und sachlichen Weise geführt werden werde » ,
wie dies iu der Kommission erfreulicherweise der Fall war . Zur
Förderung des religiösen Friedens ist diese Vorlage sicher ein be
dentsamer Schritt . — Der § 1 ist wirklich aus der preußischen Vev
fassung übernommen nud der bestehende Zustand hat sich in Preuße »
durchaus bewährt . Ich bitte daher , diesen Paragraphen unverändert
anzunehmen .

Abg . Dr . Hieber snatl . ) :
Wir können für den § 1 nur dann stimmen , wenn auch

unser Zusatzantrag angenommen wird . Der Grundsatz
der völligen Bekeuntnisfreiheit ist bereits in dem Gesetz von 1369
reichsgesetzlich festgelegt worden . Alle Staatsrechtslehrer sind in
dieser ' Anschauung einig . Der Beschlutz der Kommission ist einzig
und allein hervorgerufen durch Klagen aus den einzelnen Bundes
staaten . In dem Bedauern über jeden Fall , wie die
Gewissensfreiheit eines Staatsbürgers in den Einzelstaaten
beschränkt worden ist , sind wir alle einig , wünschen auch alle die
Aufhebung überlebter Bestimmungen , welche die Bekenntnisfreiheit
einschränken . Gewundert haben wir uns aber sehr in der Koni
nnssion , daß gerade das Centrum diejenige Partei ist .
ivelche das deutsche Volk nun auf einmal mit der völligen
Religionsfreiheit beglücken will . ( Sehr wahr ! bei
den Rationalliberalen . ) Aber wir freuen uns , daß das
Centrum sich nunmehr auf den modernen Standpunkt stellt
Auf die formellen Kompetenzbedenken legen wir gar keinen
Wert , für uns handelt es sich allein um die Zweck
inäßigkeitsfrage . Es entsteht die Frage , inwieweit die Be
stimmungen der einzelstantlichen Vereins - und Versanimlungsrechte
durch ein solches stteichsgesctz modifiziert werden würden . Wir
fürchten durch die Annahme dieses Paragraphen Konflikte zwischen
Reichsrecht und wichtigen bestehenden Landesgesetzen . Der
Hinweis darauf , daß der Grundsatz des ß 1 für die deutschen
Schutzgebiete Geltung habe , ist nicht stichhaltig . Dort handelt
es sich niemals um einen Dualismus ztvischen Reichsstaatsrecht und
Einzelstaatsrecht und außerdem haben auch die Schutzgebiete keine
hundertjährige Geschichte der Beziehungen von Staat und Kirche
hinter sich . Wir halten die Schaffung eines Reichsvereins - und
Versammlungsrechts für de » allein geeignete » Weg , um de » Miß
ständen abzuhelfen , deren Beseitigung ' der s 1 anstrebt . sBravo I
bei den Natl . )

Abg . Graf Bernstorff - Lanenbnrg sRp . ) : Ein großer Teil meiner
Freunde hat Bedenken gegen den Paragraphen , weil sie in ihm
den Anfang sehen , die Kompetenz des Reichs ans dies Gebiet ans -
zudehnen . Wenn wir zu einem Reichsvcreius - und Versanimlnngs -
Gesetz kommen würden , so würde auck, ich das mit Freuden be
grüßen . Wenn wir aber dazu gelangen sollen , so müssen
die jetzigen Majoritätsparteien schon auf einen Teil ihrer
Wünsche verzichten . Manche Schwierigkeiten , die in den
Einzelstaaten der freien Resigionsübung einzelner Staatsbürger
gemacht werden , wünschte auch ich beseitigt . So ist ziveifellos das
Vorgehen Sachsens gegen die Baptisten mit dem
Grundsatz der freien Religionsübung nicht ver -
e i n b a r.

Staatssekretär Graf PosadowSky :
Der Herr Reichskanzler hat bereits bei der ersten Lesung dieses

Entwurfs betont , daß die Regelung der in dem Z 1 berührten Materie
den Einzelstaaten vorbehalten ist und daß hiernach ein reichsgesetz -
licher Eingriff in diese Materie ausgeschlossen ist . Es kann aber von
keinem billig denkenden Menschen bestritten iverden , daß in einem
Bundesstaate , wo jeder Staatsbürger in jedem einzelnen Staate das
Recht hat , seinen gesetzlichen Wohnsitz zu wählen und wo überdem
eine große Anzahl der Beamten der Bundesstaaten infolge ihres
dienstlichen Verhältnisses ihren Aufenthalt innerhalb der einzelnen
Bundesstaaten wechseln müssen . eS aus politischen und konfessionellen
Gründen im höchsten Grade wünschenswert ist . daß die Ungleich -
h e i t e n auf dem Gebiete des K i r ch e » st a a t s r ' e ch t e s
gegenüber den katholischen Angehörigen des
Reiches möglichst beseitigt werden . Aus diesem Ge
sichtspunkte hat sich derHerrReichskanzler zunächst an die großherzoglich
mecklenburgische Regierung gewandt mit der Aufrage , inwieweit ' den
Wünschen , die hier bei der früheren Verhandlung dieses Antrags im
hohen Hause geltend gemacht worden sind , Rechnung getragen werden
könnte . Die großherzogl . mecklenburgische Regierung hat ans diese
Anfrage das eingehendste und bundesfreimdli ' chste Entgegenkommen
gezeigt . ( Hört I hört ! im Centrum . ) Sie hat erklärt , daß sie entschloffen
sei — jedoch vorbehaltlich dernäheren Formulierung — de » Angehörigen
der römisch - katholischen Kirche , das Recht der öffentlichen Religionsllbung
in gleicher Weise , wie dies in Preußen und Bayern geschehen ist , zu
gewähren . Der Herr Reichskanzler ist entschlossen , auf diesem Ge -
biete durch bundesfreundliche Verhandlungen die noch bestehenden
Rechtsungleichhciten zu Ungunsten der Katholiken zu beseitigen , in
Zukunft fortzufahren . Ich bitte Sie , abzuwarten , welchen ' Erfolg
diese Thätigkeit haben wird . ( Bravo ! im Centrum . )

Mecklenburgischer Bundesbevollmächtigter Dr . Langfeld :
Sie haben gehört , welche Entschließung meine Regierung ge -

faßt hat und ich will mich daher auf einige erläuternde Bcmer -
klingen beschränken . Mit Bezug auf die erste Lesung dieses Antrages
möchte ich bemerken , daß es nicht im Interesse einer Regelung der
zur Beratung stehenden Frage zu allseitiger Zufriedenheit ' liegt , hier
alte Wunden , die bereits vernarbt sind , wieder aufzureißen . Bei
den Klagen , daß es den Katholiken in Mecklenburg nicht möglich sei ,
eine ihren Anschauungen entsprechende Befriedigung ihres religiösen
Bedürfiriffes zu erlangen , muß berücksichtigt werden , daß die Anzahl
der Katholiken in Mecklenburg eine außerordentlich geringe
ist , die katholische Bevölkerung bildet auch nach der

'
letzten

Volkszählung nur IVs Prozent der Gesamtbevölkernng Mecklenburgs .
Auch schon jetzt ist meine Regierung bemüht , allen Wünschen der
Katholiken entgegen zn kommen . So wird in Wismar eine katho -
tische Kapelle gebaut , und es ist Vorsorge getroffen , daß für die
katholische » Saisonarbeiter monatlich einmal ' Gottesdienst in einer
Reihe von Städten abgehalten wird . Sollte es an katholischen
Geistlichen fehlen , so wird meine Regierung alle berechtigten Wünsche
der katholischen Kirche erfüllen . Daß die bestehende Lücke in der
Gesetzgebung ausgefüllt iverden soll , hat der Vertreter des Reichs -
kanzlers bereits mitgeteilt . Der betreffende Gesetzentwurf
hat nur drei Paragraphen . Im § 1 wird den An -
gehörigen der katholischen Kirche die öffentliche Religions -
Übung zugestanden . Z 2 billigt allen Gebäuden und Einrichtungen
der katholischen Kirche denselben Rechtsschutz zu , wie den Ein -
richtnngen der lutherischen Landeskirche . § 3 macht lediglich den
Vorbehalt , daß die landesherrlichen Rechte und Hoheitsrcchte un¬
berührt bleiben , die in gleichem Umfange in Preußen und Bayern
der katholischen Kirche gegenüber bestehen . ( Bravo ! im Centrum . )

Braunschweigischer Bevollmächtigter Frhr . v . Cramm - Burgdorf :
In Braunschweig findet durchaus paritätische Behandlung der Katholiken
und Protestanten statt , wenn der Landtag , wie ich nicht bezlveifle ,
den ihm vorliegenden Gesctzentlvurf angenommen hat .

Abg . Büsing ( natl . ) drückt seine Befriedigung über die Erklärung
der mecklenburgischen Regierung ans .

Abg . Dr . Bachem ( E. )

begrüßt die entgegenkommenden Erklärungen der Vertreter von
Mecklenburg und Brannschwcig mit großer Freude , das sei der
Anbruch einer neuen Zeit . Der braunschweigische Entlvurf
des Katholikengcsetzes ist mir soeben zugegangen . Eine Verbesserung
enthält er hinsichtlich der Taufe katholischer Kinder , die nun nicht
mehr beim lutherischen Geistliche » angemeldet werden brauchen .
Im übrigen erscheint der Entwurf noch vielfach Mißtrauen gegen
die Katholiken zu hegen . Ich hoffe , daß die Vorlage verbessert zum
Gesetz wird . Jetzt fehlt nur noch Sachsen . Was Mecklenburg und
Braunschweig können , wird hoffentlich Sachsen anch noch können .
In Mecklenburg ist dem augenblicklichen Bedürfnis der Katholiken
entsprochen worden . Den thatsächlichen Konzessionen ist jetzt die
rechtliche Grundlage gefolgt . Ich meine . Sachsen kann jetzt
nicht anders , als das nrecklenburgische Beispiel zu be -

folgen . Redner geht hierauf auf den Autrag selbst ein

er
'

bestreitet , daß der Antrag eine Kompetenzerweiterung für das

Reich involviert . Auf die Brücke des nntionalliberalen Antrags
Hieber können wir nicht treten . Der Satz von der Freiheit des

religiösen Bekenntnisses ist mehr als ein Programmsatz , es ist ein

Rechtsfatz. Ein Erstaunen darüber , daß wir Katholiken Religions -
freiheit haben wollen , ist gar nicht gerechtfertigt .

Abg . Kuuert ( Soc . ) :

Ich werde mich auf ganz kurze Ausführungen beschränken . —

Wenn unser Grundsatz : „ Frei sei der Geist und ohne Zivang der
Glaube " in Deutschland bereits allgemein anerkannt sein würde , so
iväre dieser ganze Antrag überflüssig . — Das Mißtrauen im Volke

gegenüber dem Centrum ' ist doch durchaus berechtigt . Man frag
sich : Woher die Toleranz vom Centrum ? Ihre
agrarische Politik und ihre Haltung in Militär - und
M a r i n e f r a g e n hat das Volk niit Recht mißtrauisch gemacht .
Wir verlangen Trennung der Kirche vom Staat und absolute
Freiheit der religiösen Meinungen . Ans diesen Gründen

stimmen ivir dem 8 1 des Entwurfs zu. Die Erklärung des Grafen
Pofadowsky bedeutet thatsächlich eine » Sieg des Centrums . Wir

müssen aber fragen , warum geht man nicht weiter
>v a r n m hat man nicht alle Dissidenten berück
sichtigt . Da dies nicht geschehen ist , empfinden meine

Freunde eine besondere Genugthnnng über die Er
klärung des Grafen Pofadowsky nicht. Den Zusatz
an trag Hieber werden wir ablehnen . Es ist be

zeichnend , daß die Herren , die für ihn eintreten , jetzt Plötz -
lich ihr Herz für ein Reichs - Vereinsgesetz entdecken . Thatsächlich ist in
dem Antrag nicht der nationale , sondern ein Parti -
kularisti ' scher Standpunkt zum Ausdruck gekommen . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten . )

Hierauf wird ein Vertagnngsantrag angenommen .
Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr . ( l . Fortsetzung der dritten

Lesung des Branntweinsteuer - GesetzeS . 2. Zweite Lesung des Etats
des Reichsamts des Innern . )

Schluß 6 Uhr . _

Zolltarif - Kommission .
Die Sitzung am Mittwoch war die dritte , welche sich allein mit

den : Verlangen der Agrarier »ach Ursprungszeugnissen be -

schäftigen niußte . Auch diese Sitzung brachte der Debatte und der
Flut von zurückgezogenen , neuen und Abänderungsanträgen , in denen
die Agrarier sich gefielen , noch kein Ende .

Die Sitzung begann pünktlich um 19 Uhr . Der Vorsitzende
war offenbar durch die Flut von Telegrammen , welche gegen die

Ursprungszeugnisse seitens Handclskannnern und kaufmännischen
Vereinigungen eingegangen waren , etwas nervös getvorden .
Das zeigte sich bei der Unterbrechung deS ersten Redners ,
des Abgeordneten Brömel (frs . Vg. ) . B r ö m e l legte in
sachlicher , klarer Weise nochmals die UnHaltbarkeit des agrarischen
Standpunktes dar , geißelte die Ueberrnmpelnngssiccht der Herren
vom Agrarierlande und bat dringend um Ablehnung der gestellten
Anträge . Als er auf die Aufregung im Lande himvies , die das

Verlangen der Agrarier hervorgerufen habe , machte der Abg . Gamp
eine Ha' ndbewegnng. Brömel kritisierte diese abfällige Art , berechtigte
Interessen mit einer Handbewegnna nbznthun . Der Vorsitzende
ivollte die Ausführungen über die Handbewegnng nicht zulassen ;
' chließlich mußte er aber den eindringlichen Darlegungen BrömelS ,
daß ihm doch nicht verwehrt werden ' könne , zur Sache sachlich zu
reden , nachgeben .

Die Nervosität des Vorsitzenden erreichte jedoch nicht den Grad ,
den die Nervosität der Antragsteller erreichte . Z » dem früher ge -
stellten Antrag Briimer ( natl . ) und Genossen ivar , tvie bereits niit -
geteilt , von einigen Mitunterzcichnern dieses Antrags eine andre
Fassung vorgeschlagen , die kurzweg den Namen „ Antrag des Grafen
Kanitz " führte .

Zn dem ersten Antrag stellte der Abg . Gamp CRP. ) den Antrag ,
einen Zusatz zu machen , dahingehend : „ Wenn iiber den Ursprung
aus einem Lande mit den niedrigeren Zollsätzen Ziveifel nicht bestehen ,
o kann von der Beibringung eines besonderen Nachweises über den

Ursprung Abstand genommen iverden . "
Em andrer Antrag , den Gamp in Gemeinschaft mit Freiherrn

von Heyl stellte , will folgende Fassung für den Nachweis der
Ursprungsntteste :

„ Bei der Einfuhr von Waren , welche verschiedenen Zollsätze »
unterliegen , ist ein Nachweis über den Ursprung derselben z » er -
bringen , widrigenfalls die Abfertigung zu dem höchsten Zollsatz
stattfindet . "

Im Lnnfe der Debatte verschtvinden diese eben genannten
Anträge durch Zurückziehung und an ihrer Stelle bringen die Ab -
geordneten Gamp ( Rp. ) . v. Kardorff ( Np. ) , Speck (C. ) .
Dr . Heim (C. ) , Herold (C. j , M ü l l e r - Fulda (C. j .
Dr . v. Komicrowski ( Pole ) , Graf v. Schwerin - Lölvitz (k. ),
Frhr . Heyl zu Herrnsheim (natl . ) , Rettich (f. ) und Frhr .

Wangenheim (k. ) folgenden Antrag ein :
„ Bei der Einfuhr von Waren , tvelche je nach dem Herknnfts -

land verschiedenen Zollsätzen unterliegen , ist ein Nachweis darüber ,
in ivelchem Staate die Herstellung der Ware erfolgt , zu
erbringen , widrigenfalls die Abfertigung zu dem höchsten Zoll -
satze erfolgt . lieber die Art und Weise , in Ivelcher dieser
Nachweis zu führen ist , trifft der Bundesrat die erforderlichen Be -
stimmungen . Wenn über die Herstellung in einem Lande , welches
Anspruch auf die Abfertigung zn den niedrigeren Zollsätzen hat ,
Zweifel nicht bestehen , so känn von der Beibringung eines be -
sonderen Nachweises über den Ursprung Abstand genommen
werden . "

Hierzu hat der Abg . Gamp folgenden Zusatz beantragt :
„ Als Land der Herstellung gilt das Land , in ivelchem die

Ware erzeugt oder einer solchen Umarbeitung im freien Verkehr
unterzogen worden ist , daß die umgearbeitete Ware einem höheren
Zollsatz unterliegt als die Ware vor der Bearbeitung . "

Im Lause der Debatte , an der sich die Abgg . Graf v. Schwerin (k) ,
Frhr . v. Heyl (nat . ) , Speck (C. ) , Gamp ( Rp. ) seitens der
Agrarier , Brömel (frs . Vg. ) . Stadthagen ( Soc . ) , G o t h e i n
Frs . Vg. ) und Singer ( Soc . ) seitens der Gegner des Zollkrieges
beteiligen und die durch wiederholtes Eingreifen der Regierungs -
Vertreter — des Staatssekretärs v. P o s a d o iv s k y , des Ministers
Möller , der Geheimräte Johannes und Mermuth
und des Unterstaatssekretärs v. Fischer — belebt wurde ,
zieht der Abg . Gamp ( Rp. ) unter dein Ausdruck tiefempfundenen
Dankes für die Belehrung , die er über die Unausführbarkeit seines
Antrages erhalten hatte , seinen Antrag zurück .

Wenige Minuten später nimmt Gras Schwerin (k. ) de » zurück -
jzezogenen Antrag Gamp unter Streichung der Worte „ im
' reien Verkehr " wieder auf .

Graf PosadowSky weist ans die Erregung hin , die die Anträge
der Agrarier im Lande hervorgerufen haben . Er zeigt einen Stoß
von Telegrammen vor , die ihm zum Teil von sehr e»t -
chiedenen

'
Zollanhängern gegen den Antrag betreffend den

Nachweis von Ursprungszeugnissen an diesem Morgen zugegangen
siid . Die Anträge seien insgesamt gefährlich , fast undurchführbar
und haben die schlimnrstcn Befürchtungen im Lande eriveckt . Mit
Notwendigkeit würden solche Anträge , ivenn sie Gesetz würden , die
chlinmisten Retorstonsmnßregeln zur Folge haben . Hierdurch würde

unsre Industrie , da doch Rohprodukte für uns notwendig sind und
wir fertige Fabrikate ausführen , aufs aller tiefste

'
geschädigt

werden und Chikanen , Plackereien und unnützen Schrei -
bereien Thür und Thor geöffnet . Wenn die Autrag -
teller betonen , sie wollten den bestehenden Zustand lediglich

gesetzlich fixieren , so besage ihr Antrag das direkte Gegenteil . Wolle
man den bestehenden Zustand gesetzlich fixieren , so würde etwa
' olgender Antrag dem entsprechen :

„ Unterliegt die eingehende Ware , je nach ihrem Ursprung , ver¬
schiedenen Zollsätzen , so kann die Anwendung des niedrigeren Zoll -
satzes von dem Nachweis des Ursprungs abhängig gemacht
werden : die näheren Bestimmungen trifft der Bundesrat . "

Er stelle anHeim , diesen Antrag vielleicht einzubringen .
Die Abgg . Gothcin (frs . Vg. ) und Fischbeck (frs . Vp. ) legitimieren

nunmehr dieses Angstkind des Herrn Staatssekretärs durch ihre

Unterschrift . Dasselbe steht nnt zur Debatte .
Als der Abg . Singer ( Soc . ) zum Schluß das Wort ergriff ,

wird ein neuer Antrag des Abg . Graf Kanitz (k. ) vorgelegt , der

folgende Fassung vorschlägt :
„ Bei der Wareneinsiihr ist ein Nachweis iiber den Ursprung

der Ware zu erbringen , ividrigenfalls die Abfertigung unterbleibt .
Von diesem Nachweis kann abgesehen iverden , wenn über den Ur -

sprnng kein Ziveifel besteht . Die näheren Vorschriften über Forin
und Inhalt dieses Nachiveises erläßt der Bundesrat . "

Singer bedauert , daß hier fortwährend Anträge gestellt , zurück-
gezogen , ivieder abgeändert iverden , so daß bald niemand mehr
ivisse, ivas die Herren eigentlich wollen . Konsequent sei nur der

Abgeordnete v. Heyl , der bei seinem Antrag stehen geblieben sei.
Der letzte Antrag fei ja ein Fall allerschlinimster Art , da er nun

auch wieder die zollfreien Waren mit Ursprungszeugnis -
Nachweisen belaste » wolle . Die gesamten Anträge wollen
verklausuliert de » Zollkrieg vorbereite » und außerdem die

Verantwortung dem Bundesrat zuschieben . Ein weiterer Zweck der

Anträge sei ja , die Einfuhr von Waren nicht nur durch höhere
Zölle , sondern durch solche Belästigungen zu verhindern und
die Waren für die Bevölkerung zu verteuern . Es ist ivohl noch
nicht vorgekommen , daß in

'
dieser Weise jeder Begründer einen

andren Sinn in seinen Antrag hineingelegt wissen will , und sobald
die Unhaltbnrkeit des einen Antrags dargelegt , ivieder mit einem

ähnlichen Antrag kommt , der mit etivas andren Worten in gesetztechnisch -
unmöglicher und handelspolitisch gefährlicher Weise dasselbe «volle . Das
sei doch in der That die reine Zeitvertrödelnng . Man sollte die

Beratung vertagen nnd die Herren Antragsteller so lange
einsperrc » , biS sie eine Form für ihre Absicht gefunden haben ,
von der sie nicht ivieder abgehen . Auch der Antrag Golhein - Fischbeck ,
für dessen Einbringung Prokura seitens deS Herrn Staatssekretärs erteilt

sei , sei ja , wie derÄntragsteller selbsthervorgchoben hat . niindestens über -

flüssig , soweit er einen bestehenden Znstand gesetzlich fixieren ivollc . Redner

geißelt dann noch die Behauptung des Abg . Heyl : man dürfe sich
von der Agitation draußen nicht beirren lassen . Diese ganzen wirren

Anträge über Ursprungszeugnisse haben ja doch ihren Ursprung in
einer Eingabe des Bundes der Landwirte . Die Lärnitronunel
dieser Herren scheint so gewirkt zu haben , daß die Antragsteller unter
allen Umständen irgend etivas , und sei es das Verkehrteste , zu
Stande bringen wollen . Die Abgeordneten seien Vertreter der Ge -

samtheit uiid haben deren Interessen zu vertreten . Diese Interessen
erfordern aber mit Notiveirdigkeit , derartige Anträge abzulehnen .

Da es inzwischen beinahe 1 Uhr geivorden ist , beschränkt sich
der Minister Möller darauf , die Unaimehmbarkeit der gestellten
Anträge nochmals kurz auch von seinem Standpunkt darzulegen und

zu betonen , daß der letztgeboreue Antrag des Grafen Kanitz eine »
Rückfall allerschlinimster Art bedeutet .

Die Sitzung wird um 1 Uhr auf Donnerstagvorniittag 19 Uhr
vertagt .

'
.

Begierig kann man sein , wie lange es dauert , bis die Agrarier
eine Sprache gefunden haben , die verständlich ist und Iv i e lange
das Spiel noch dauern soll , die kostbare Zeit der
Kommission mit von vornherein a u s s i ch l s l o s e ir,
n na » n eh n, bare n und undurchführbaren Anträgen
zu b e I a st e n. _

AuS der PetitionSkonimisfion deS Reichstags . Der
Apotheker Hintz in Gr . Flottbcck , unterstützt von einer Reihe seiner
Bernfsgenoffen , petitioniert uni „ Verbesserung deS Militär -
Apothekerwesens " . Die Apotheker nähmen nicht diejenige
Rangstufe ein wie ihre Berufsgenossen in Oestreich , Frank -
reich und andern Staaten . Sie fordern ferner , daß ihre
Uniformkragen mit Gold - und Silberstickerei versehen werde . Endlich
fordert die Petition , daß die Apotheker beim Militärdienst sechs
Monate im Waffendienst ausgebildet und nur sechs statt zwölf Monatt
im Apolhckerdienst verwendet werden sollen . Der Regierungs -
k o ni m i s s a r erklärte , daß im Kriegsininisterium eine Kommission
besiehe , die sich eingehend mit den Wünschen der Apotheker be -

schäflige .
Abg . Thiele ( Soc . ) beantragte , die Petition , soweit sie eine

bessere dienstliche Ausbildung der Apotheker fordere , dem Reichskanzler
als Material zu überweisen , über die Gruß - und - Uniform -

rage aber zur Tagesordnung überzugchen . Die Petition sei offenbar
ein Produkt der Eitelkeit der Herren Apotheker .

Abg . Krämer ( »all . ) sührle ans , daß der Apotheker doch auch
ein studierter Mann sei nnd deshalb Anspruch auf gesellschaftliche
Rücksichten habe . — Die Kommission beschloß , gegen die 5 Stimmen
der Socialdemokraten , die Petition dem Reichskanzler zur Erwägung
zu überweisen .

Die Witwe Spranger in Nenbrandenburg petitioniert um Erlaß
von Vorschriften zur Verhütung der Beerdigung Scheintoter .
Die Petition , so beschloß die Kommisston , soll dem Reichskanzler zur
Kenntnisnahme überwiesen werden .

Eine Petition , betreffend Erlaß strafrechtlicher Bestimmungen
zur Verhinderung medizinischer Eingriffe zu diagnostischen ,
Heil - und Jminunisternngszwecke » an Menschen , soll dem Reichs -
kanzler zur Erwägung : eine solche , betreffend die Hastpflicht der Be -

sitzer von Kraftwagen ( Automobil - oder Motorfahrzeugen ) , soll dem

Reichskanzler als Material überwiesen werde » .

Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses beriet in

ihrer Sitzung am Dienstagabend zunächst den Etat der Berg - ,

Hütten - und S a l i n e n - V e r w a l t u n g. Ans der Mitte der

Komniission wurde hervorgehoben , daß die Kohlenpreise eher zn hoch
als zu niedrig veranschlagt worden seien , während von der Berg -
werksverwaltiing die Preise als durchaus angemessen bezeichnet
wurden . Seitens der Regierung wurden auch noch Mitteilungen
über den Kauf von Bergwerke » im westfälischen Kohlengebiet ge -
macht . Die Kommission wurde aber ersucht , diese Milteilnngen als

vertrauliche anzusehen , da die den Ankauf betreffende Vorlage noch
nicht durch die Denkschrift des Königs perfekt geworden sei . —

VevsÄmmlungen .
Eine Bersaniinlnng für den sechsten Berliner Wahlkreis ,

welche sehr gut besucht war , tagte am Dienstag im Berliner Prater .
Genosse Z u b e i l sprach über das Thema : Welche Aufgaben stellt
uns die Beteiligung an der Landtags - Wahl ? Der Vortrag wurde
mit lebhaftem Beifall aufgenommen . Eine Diskussion fand nicht
statt . Sodann gab der Vorsitzende Fr eh thaler den Schieds -
sprnch der Kontrollkommission in Sachen des Organisationsstreites
im Kreise bekannt . Derftlbe hat nachstehenden Wortlaut :

„ Die Wahlvereinsorganisation , welche sich ein großer Teil der

Genossen des sechsten Kreises gegeben hat . verstößt nicht gegen das

Organisationsstatut der Partei . Die Resolution 72 bildet eine

Ergänzung des Organisationsstatuts , über deren Rechtsgültigkeit
als Beschlutz einer Part - itagsmehrheit kein Zweifel bestehen
kann . Zweck dieser Ergänzung war , unsren Grundsätzen nnd
unsrem Programm entsprechend den Frauen die Möglichkeft zu
unbeschränkter Teilnahme am Parteileben zu sichern . In
welchen Formen aber dieser Zweck , der unter allen Umständen fest -
zuhalten ist , am besten erreicht wird , das zn entscheiden steht
unsrer Auffassung nach den organisierten Genossen der einzelnen
Kreise zu. Dafür spricht unsres Erachtens der Umstand , daß der
auf diesen Zweck bezügliche Antrag nicht dem Organisationsstakit
selbst eingefügt , sondern als besondere Resolution angenommen ist .

Was den Beschluß eines großen Teils der Genossen des

sechsten Wahlkreises anbelangt , sich eine Organisationsform zu
geben , welche sich in Gegensatz zu den Beschlüssen der Vertreter
ßer übrigen Wahlkreise stellt , so bedauern die Controlenre auf das
lebhafteste , daß sie nicht die Möglichkeit besitzen , auf Gnmd des

Organisati onsstatnts der Partei beschließen zu können , daß Berlin
und seine Vororte auch fernerhin ein einheitliches , organisatorisch
fest verbnndenes Agitations - und Arbeitsgebiet bleibt . Sie miß -



billig : » eZ nachdrücklich , daß ein großer Teil der Genossen deZ
sechsten Wahlkreises durch gesondertes Vorgehen jene stramme Ei » -
deitlichkeit und Disciplin durchbrochen hat , welche in der Praxis so
vorzüglich erprobt worden ist » nd deren weiterer Bestand ans
akiische » und praktischen Gründe » auch fernerhin dringend zu

wünschen ist .
Welche Konsequenzen das böse Beispiel des Disciplinbruches

gegenüber den Organisationsgcbilden zeitigt , die unter dem Zwang
Praktischer Notwendigkeiten geworden sind und ihr Verpflichtungen
auferlegen , beweist die nachdrücklichst zu verurteilende Gründung
einer Sonderorganisalion in der Schönhauser Vorstadt , die keineii
Anspruch auf Anerkennung in der Partei erheben kann .

Die Controlcure erwarten von den Pnrteigenoflen , daß ihre
schon so oft unter schwierigen Verhältnissen bewährte Disciplin
und Solidarität auch die gegenwärtige Krisis überwinden wird und
daß die Gesanitpartei sie baldigst in der alten Geschlossenheit auf -
marschieren sieht .

Berlin , den 23. Januar 1902 . H. Meister . '
Der Vorsitzende führt zu vorstchendcin Schiedsspruch auS , daß

18 das dritte Mal sei, daß sich eine Partei - Instanz mit dieser An -
gelcgeuheit beschäftigt hat . Auch jetzt hätten die Genossen der
Schönhauser Vorstadt unrecht bekonnnen , genau so wie die ersten
beiden Male, ? wo es sich allerdings nicht nm einen Schiedsspruch ,
sondern um Versuche zur Einigung gehandelt habe . Auch sei die
diesmalige Anregung zur Fällung des Schiedsspruches nicht vom
Kreise , sondern von den Parteigenossen Berlins ausgegangen . Die
oppositionellen Genosse » seien mit der Fragestellung ' durchaus
einverstanden geivesen . Obivohl nun die schon vorher i » der Sache
rrgangcncn Bescheide den Sonderblindlern unrecht gegeben habe » ,
lv haben sich dieselben bisher noch immer an die Nesoiution 72 des
Mainzer Parteitages geklammert . Auch dieser Halt sei denselben
jetzt durch den Schiedsspruch genommen . Außerdem sei ja auch die
Bestimmung betreffs der Wahl der Vertrauensleute , die seiner Zeit
den größten Anstoß erregt habe , auf Wunsch der Genossen geändert
worden . Somit scheidet die Resolution 72 als Streitobjekt aus .

Die Frage der Einheitlichkeit des Altionsgebietes ist erst ans -
geworfen worden , als die Neuorganisation bereits längst beschlossen
war . Redner will nicht nachforschen , von wem dieselbe aufgeworfen
ist . Es sei nur festgestellt , daß diese augebliche Einheitlichkeit bisher
»och nie bestanden hat . Die . Einheitlichkeit " , die bis dato bis zu
einem gewissen Grade bestanden hat , war eine durch den § 8 des
preußischen Vereinsgesetzes erzwungene ; dieselbe war begründet auf
dem Selbsterhaltungstrieb . Außerdem sind ja andre Kreise dein
Beispiel des sechsten schon gefolgt . Es hat sich bei den
Verhandlungen über diese Frage herausgestellt , daß selbst
die thätigstcn Genossen über die internen Einrichtungen andrer
Kreise garj nicht unterrichtet sind , folglich können dieselben darüber
auch nur schwer ei » Urteil fällen . Mit Fug und Recht könnte der
Wahlverein dagegen protestiere ! �, daß ihm von andren Kreisen
Disciplinbruch vorgelvorfen wird . Davon kann gar keine Rede sein .
da wir uns bereit erklärt haben , in allen Körperschaften in der
bisherigen Weise mitzuarbeiten .

I
Dann ist man hergekommen und hat gesagt : „ Ihr seid die

Sondcrorganisation , nicht die Schönhauser Vorstadt I" Demgegenüber
muß daran festgehalten werden , daß nur diejenigen als die berechtigten

>Vertreter der Partei zu betrachten find , die von der . Organisation des

Kreises als solche bestimmt sind . Wenn der Vertrauensmann W ii n s ch
in einer der ersten Versammlungen der Sonderbiindler erklärt hat ,
. die Organisation , die wir jetzt gründen , hat die Sanktion des

Parteivorstands " , so könne er , Freythaler , heut erklären , daß das

unrichtig gewesen sei . Aber sicher seien nur durch diese Erllänmg
Wünschs eine große Anzahl Genossen veranlaßt ivorden , der Sonder -

Organisation beizutreten . Wie der Parteivorstand über Sonder -

organisatione » in der Partei denkt , das ergab sich ja sehr deutlich
aus seiner in der Sonntagsnummer des . Vorwärts " veröffentlichten
Antwort an die Hamburger Accordmaurer . Und dabei müsse noch
zu deren G miste » in Betracht gezogen werden , daß es sich da nm

Ausgeschlossene , und hier um freiivillig Ausgetretene handelt . Was
es mit der so oft betonten Friedensliebe von Wünsch , Borgmann
und andren ans sich habe , das ergebe sich ja am besten daraus , daß ,
wie schon innner so auch heute wieder die Sonderorganisation am

selben Tage eine Versammlung arrangiert , an dem auch der Wahl -
verein eiiie solche stattfinden läßt . DaS kann doch nur den Zlveck
haben , eine Aussprache und Klarstellung zu vereiteln . Wenn das nicht
anders wird , dann können die Vertreter der Schönhauser Vorstadt
nicht auf Anerkennung bei den verschiedenen Partci - Jnstitutionen
rechnen .

In der Diskussion sprachen Klose und Münz e r im selbe »
Sinuc . Ersterer betonte noch besonders , daß das betreffende Partei -
vorstands - Mitglied . auf welches Wünsch sich stütze , in einer Sitzung sich ganz
entschieden dagegen ausgesprochen habe , die Sonderorgnnisation
irgeiidwie sanktioniert zu habe ». Im Gegenteil habe dieser Genosse
ausdrücklich erklärt , daß Wünsch verpflichtet sei . den ersten Schritt zur
Auflösung der Sondcrorganisation zu thnn . Freythaler macht
besonders »och darauf aufmerksam , daß die jetzige Instanz nicht vom
Wahlverein , ivohl aber von den Schönhauser Genossen niit angerufen
worden sei — aber auch jetzt erkennen dieselben den Bescheid wieder -
um nicht an . Von den während der Ausführungen FreythalerS zahl¬
reich erschienenen absenticrendcn Genossen der Schönhauser Vorstadt

beteiligte sich trotz ivicderholter Ansfordernng keiner an der Diskussion .
Mit einem Hoch aus die Socialdemokralie wurde die Versammlung
geschlossen .

Ter Wahlverein für de » sechsten NcichStagS - Wahlkrcis
( Schönhauser Vorstadt ) hielt am Dienstag bei Puhlman » eine stark
besuchte außerordentliche Mitgliederversanimlung ab . Ein auf der

TngeSordunug stehender Vortrag des Genosse » Borg man » über
die Kraukenversicherniig der Heimarbeiter wurde abgesetzt und in
die Berichterstattung über den Schiedsspruch der Partei -
Controleure eingetreten . Wie der Referent B o r g m a n n
ausführte , haben sich die Berliner Vertrauensleute an die
Controleure gewandt , und diese ersucht , eine Entscheidung darüber

zu fällen , ob im Hinblick darauf , daß Berlin seither in Bezug auf
Agitation und Organisation ein einheitliche » Ganzes bildete , ein

einzelner Kreis berechtigt ist , sich eine neue , von der bisherigen

Form abweichende Organisation zu geben und dadurch die Einheit -

lichkcit zu durchbrechen , wie eS die Mehrheit de ? sechsten Kreises gc -

than habe . Die Controleure haben sich am 23 . Januar mit der

Angelegenheit nochmals beschäftigt und die oben mitgeteilte Ent -

scheidung getroffen . Genosse Borgmann unterzog diesen Bescheid

einer eingehenden Kritik , deren wesentlichsten Inhalt die nachfolgende ,
vom Referenten eingebrachte Rcsolntion enthält : �

Die Versaninrlnng erklärt , sich der Auffassung der Parter -

controleure bezüglich der Resolution 72 nicht anschließen z » können ,

da wohl der Zweck richtig dargestellt ist , der Weg aber , auf welchem

dieser Zweck erreicht iverden kann , ganz falsch und irrtümlich be -

zeichnet wird .
Die Rcsolntion 72 giebt diesen Weg klar und deutlich selbst an ,

indem sie anordnet : „ In deujenigemBundesstaaten . wo das Gesetz

de » Frauen die Beteiligung an politischen Vereinen verbietet , ist

daS BertranenZmänner - Shstein aufrecht zu erhalten . " Nirgends

findet sich eine Stütze dafür , �daß es den Genossen überlassen

wäre . Ivie fie diesen Zlveck erreichen wollen .

Die Versannnlnng schließt sich aber der Auffassung der Eon -

troleure an , wonach die sogenannte Nen - Organisation des sechsten

Kreises das Produkt eines Disciplinbruches ist . » » d ist fest davon

überzeugt , daß es keine Partei - Jnstanz giebt , die die 1400 orgam -

sierten Genoffen der Schönhauser Vorstadt zwingen könnte , ernen

solchen Disciplinbruch mitznmachen .
Die einzige berechtigte Organisation deZ sechsten Berliner

Reichstags - Wahlkrciscs ist die unsrige . denn sie befindet sich mit

den Beschlüssen des Parteitages im Einklang und geht mit der

Organisation der Mehrheit der übrigen Berliner Reichstags - Wahl -
kreise Hand in Hand .

Unbeschadet dieser unsrer Auffassung sind wir bereit , dein

Wunsche der Controleure Rechnung zu tragen » nd aufs neue eine

Einigung anzustreben und hierzu die Verniittclung des Partei -

Vorstandes anznrnfen . — Der Vorstand wird beauftragt , den

Parteivorstand von diesem Beschluß in Kenntnis zu setzen .
Der Referent betonte unter aiiderm , daß die Genoffen der

Schönhauser Vorstadt nicht durch persönliche Motive , sondern einzig
und allein durch ihre priucipielle Auffassung bestimint würden , den

von ihnen « ingenoninienen Standpunkt zu vertreten . Die alte

Organisation müsse aufrecht erhalten werden , bezüglich der Einzel -

heitcu würde man sich gern mit den Genossen auf der andren Seite

verständigen . Der Redner hofft , daß infolge der erneuten Anrufung des

Parteivorstandcs eine Einigung erzielt iverde . Die Genossen der Schön -

hauser Vorstadt seien bereit , die Hand zum Frieden zu bieten , aber

sie würden sich niemals von den Genossen auf der andren Seite

iiiederzwingen lassen .
Die Diskussion gestaltete sich im wesentlichen zu einer AuS -

einandersetzmift zwischen den Genossen B o r g in a » n und Wünsch

einerseits , sowie den Genossen Bit t darf und Münzer andrer -

seits , welche den Standpunkt der Anhänger der Neuorganisation ver -

traten . Nach Schluß der Diskussion ivurde die Resolution
B o r g m a n n gegen einzelne Stimmen a n g e n o in m e n.

stliie de » Jiibalt der Inserate
iibrruimmt die Redaktion den ,
Publik » » , aeaeniiber keinerlei

_ Verantwortung . _

Tliroitrv .
Donnerstag , 20. Januar .

Opernbans . Heilmar . Anfang
? V, Mr .

Schansvirltians . Das große Licht .
Ansang 7V, Uhr .

Neues Over » - Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Schiller . Einsame Menschen . Anfang
8 Uhr .

Deutsches . Die versunkene Glocke .
Aiifang ?>/ , Uhr .

Berliner . Alt - Heidelberg . Aufang
7' / , Uhr .

Lessing . Da » schwarze Schäflein .
Aiifang 7»/ , Uhr .

Residenz . Die japanische Base . Bor -
her : OKasser - Lroisoe . Ansang
71/j Uhr .

Neues . Coralie u. Co. Anfang
7' / , Uhr .

Weste » . Wiener Blut . Riifang
7>/z Uhr .

Seressionsbiihne . Detlev Lilien -
crous Büntes Brettl . Ansang
8 Uhr .

E. v. Wolzogens BnnteS Theater
( Ucberbretll ) . Ansang 8 Uhr .

Schall » nd Ranch . BorsleNiivg
vor Serenissimus . Ans. 8>/z Uhr .

Triano » . Lebende Lieder . Kleine
Spiele . Anfang 8 Uhr .

Cenirat . Das süße Mädel . Ansang
7' / , Uhr .

Thalin . Seine Kleine . Anfang
7>/ , Uhr .

Luise ». Der Hüttenbesitzer . Anfang
8 Uhr.

Varl Weis « . Das Jungfernstist .
Aiisaiig 8 Uhr .

Fnedrich - Wil Helm städtisches .
Die drei Wünsche . Anfang
7- / , Uhr .

lvrllr - Slllinnce . Di « Dame aus
Trouville . Hieraus : Er . Anfang
7- / - Uhr .

Orpheus . Specialitäten - Borstellung .
Aiisana 8 Uhr .

Eharivari - Becttl . Täglich Bor -
sieNung . Anfang 8 Uhr .

Mrlropol . ' ne seine Nummer .
Specialitäten - Vorstellung . An-
fang 8 Uhr

Hpoll o. Spectaliläten - Barstelliiiig .
König Aqua . Ansang 8 Uhr .

Gasino - Theater . Weihnächte ».
Mädchenjäger . Specialitäle »- Bor -
stellung . Aiifaug 8 Uhr .

Pajjage - Theater . Spccialitate »-
Vorstellung . Aiisaiig nachmittags
5 Uhr .

Passage . Panoptikum . Speciali -
löleli -Borstelliilig .

Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Aiisaiig 8 Uhr .

Palast . Specialltättll - Vorstellung .
Gro ßstadtzauber . Ans. 8 Uhr .

Urania . Tanbenstr . 48/4V . ( Im
Thealersaal . ) Abends 8 Uhr :
Frilhiingstage an der Riviera .

Im Hörsaal . Abends 8 Uhr :
Dr . S p i e s : Wechselstrom und
Drehstrom .

Jnvaiidenstrafte » 7/ « » .
Täglich : Sternwarte .

_

LWer - ThtM
( Wallner - Theaterj .

Donnerstagabend 8 Uhr :
EInntimv Ülenichen .

Drama in 5 Akten von G. Hanptuiaini .

Freitagabend 8 Uhr :
» er �ongleiir .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der Jonslear ,

Urania .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Friililingslage an der Riviera

Im Hörsaal nm 8 Uhr :

Dr . Spie « :
„ Wechselstrom und Drehstrom . "

Invalidenstr . 57/6 %.

Sternwarte .

Castans Panopticum
Heute DoimerMtug ,

abends 8 Uhr :

Konkurrenzkampf
zwischen dem Kraftturner

Alex Meyer
und dem Berufsathleten

Heinrich Domrowski
bekannt durch sein Auf -

treten im Wintergarten

Criilral TlitM .
Heute Doimerstagadend 7>/z Uhr :

Das süste Mädel .
Operette in 2 Akten von H. Reinbardt .

Freitag : Das süsse Mädel .
Soiiliabeiidnachiiiittag 4 Uhr , halbe

Preise , jeder Erwachsene hat eiu Kind
frei : Schncewlttcheil bei de » sieben
Zwergen . — Abends 7>/z Uhr : Das
süsse Mädel . — Soiiniagiiachmlttag
3 Uhr , halbe Preise : Der S- ekadett .

änk . Sonnt . 3, Wochent . 6, Ende 11.

Damen- Luftkampf
ausgeführt von 12 jungen
Damen .

NeuIXmorur Ämon
in seinen Zwerchfell er¬
schütternden Bauerntypen .

Neu ! Scliindler ,
der phänomenale Mund¬
harmonika - Virtuose .

Michel Mayer ,
der stärkste Mann der Welt ,
zahlt lOOO Hk . dem , der
seine Hanteln nachhebt .
lO erstkl . Munimern .

Lira « « «

ri8
im Exerzierbaus

( am Prenzlauer Thor )
Lothringerstraffe 1 - 7 .

Täglich 3 grobe Vorstelliiilgen . 4. «
iiiid «>/ , Uhr . Dressur mit Löioe » .
Tigern . Wölfen u. Hisänen . sowie

Löivett - Rittgkanlpf
und Fütterung um 4 II. 8' / - Uhr .
Entree : I . Platz 1 M. , II . Pl - b0Pf . ,
III . Pl . 25 Pf. , »inder unter 10 Jahren
und Militär ohne Charge zahlen auf
1. u. 2. Pl . die Hälfte , dem 3. Pl . 15 Pf .

Die Direktion : 5to »»o.

Apollo - Thester .
I,e <r,te Woche :

König Aqua
ferner die vorzuglich . SpoclaMUten .

Anfang 8 Uhr .

Voranzeie « .
Montag , den 3. Februar 1902 ;

Eritei Gastspiel des ges . Ensembles
vom Berliner Centrai - Theater

Das süsse Mädel .

IWWl- silkM
Thomas, Bender, Josephi .
Mit vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung :

' OB
Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 1 Vorspiel
und 4 Bildern von Julius Freund .

Im 4. Bilde :

Frauchens Weihnachtstisch .
Anfang 8 Uhr .

Bauchen überall gestattet .
bionnabend , 1. Fcbriinr :

SJetropol -Wer-Ball.

Schall und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 .

Donnerstag , den 30. Januar 1902,
abends S' /j Uhr :

Vorstellung vor Serenfssiums

Familienidyll etc .

Thalia - Theater .
Dresdenerstrasie 7: 8/73 .

Heute und folgende Tage mit voll -
ständig neuer AilSstatiiuig :

Seine LT leine .
Grobe Berliner Ailsstatimigsposie mit

Gesang und Tanz i » 3 Akten .
Paula Worm a. G. , Guido Thielscher ,
Heliilerdiiig , Jiiiikermaml , Paulinllller .
Gerda Walde , Bojs , Waiuivvius ,

Junker - Schatz . Ansang 7»/ , Uhr .

c arl AVeiss - Theater .

Grosse Franksurterstr . 138 .

Anfang 8 Uhr :

Das Jnngfernftift .
Operette in 4 Akten nach einer Idee
des Paul de Kock von Erncst Giiinot .

Mustl von Jean Gilbert .
Xllnna Jilchctti als Gast .

Morgen : Das Jungfernstift .

Belle - Alllanee - Theater .

Die Dame aus Trouville .
Schwank m. Gesang u. Tanz i. 3 Akte ».
Emil Sonderiliann . Ferd . Worms .

Mizzi Birlner . Rosa Marion .

w- rnnf • € fv Pariser Lebensbild
Hierauf . \ » " l . iu einem Aufzug .
Soiultagnachmittag 3 Uhr , kl e lue

Preise : Tkune - L- le « « .

E. von Wolzogens
Bunte « Theater ( Ueberbrettl )

KUpnlckcrittr . 08 .

Donnerstag , den 30. Januar 1902 :

Unn Abarbnnell . Bosenn
Bradnky u. Oskar 8tran « « .
U. a . : Nora - Parodie . Die beiden
Pierrots . Brahms ' sche Duette .

Anfang 8 Uhr .

Palast - Theater
( früher Fee » Palast )

Bnrgste . SS .
Direktion : Wlnkier ». FrBbel .

OV * Ruc noch bis Freitag
die bis jetzt einzig dastehende

AiiSstattiuigs - Gesangs - Biirleske

Groszstadtzanber .
Hugo Lustig : Dir . R. Winller .

Freitag , den 31. Januar :

Sommerfeld - Kenefiz .
Mr. Wild. Fröbel in der Operette

Die süßen Mädel .
AbschiedS - Auftreteli der gesamten

Kunst - Specialitäten
Ansang 8 Uhr . Enlree 50 Pf

Sonilabeiid : Wegen Prioatfestlich -
leit MM " geschlossen . - * B

W. Noacks Theater .
«rnuneiistrabe IB.

Mnlrv ITic &liiiix
oder : Mensch ärgere Dich nicht .

Poffe mit Gesang in 5 Akten von
Leo » Treptow . Musik von G. Steffens .

Heute : Tnn - ttrSn - oksn .

Freitag : Die Haubenlerche .

Charivari
Brett ' l

Alte Jakobatr . 87 .

Pepi Weiss

Helena Dyas
Stella Ruth

Albert Kühne

Preise 1,00 , 2,00 , 3,00 Mir

Casino - Theater .
Lothriugerstr . 37.

Nur noch bis Freitag das einzig
dastebeiide Jaiiiiar - Prograiiim .

Nur noch bis Freitag :

Weihnachten .
Anfang Wochent . 8 Uhr , Somit . 7' / , Uhr .

Wandel -Panorama.
Leipzlgerstr . 7B| 74

— am Dönhoftplatz . —
Orient - Reise mit der Lustyacht
„prlnressln Vlctotla Luise " . Bor -
stellungeil täglich 12, 2, 4, 6, 8 Uhr .

Eintritt 50 Pf . 7/2 *

Trianon - Theater
Georgenstr . , am Bahnhof Friedrlchstr .
zwlsch . Charlotten - u. Unlversltätsstr .
I . ebcndc I - leder und kleine
8plelc . Sonntagnachm . 4 Uhr :
Neues Kinder - Theater ( frOh. Künstler¬

hans ) Tierspiele , Kinder - Quartett .

Reichshalle na

TügUch -

StetUnerSängei ' .
Aiifang Wochent . 8 Uhr

Sonntags 7 Uhr .

Donnerstag , 30. Jan . , abends 7' / , Uhr :
Gr . BorstcNiillg . Klondlke . Orig -
Pantomime des Cirkus Busch . Die
rätselhafte Comte « « « X .

Cirkus A. Schumann .
Donnerstag , den 30 . Januar ,

abends präcise 7>/z Uhr :

Elite - Abond .
Gala - Programin .

Nur noch einige Tage dt « groß -
artigen Januar - Specialitäten . U. a.
Die Sensation des neuen Jahrhunderts

Mirza Golem - Truppe .
Täglich tntereffanter und spamiender
werden die Entecheblunga - Bennen der
Original - BycSfele - Truppe .
Heutiger Stand : Amerika 7 » • • •

England 68 • • - Direktor Albert
Schumanna anerkannt unerreicht da¬
stehende Original - Dressuren . Zum
Schlutz zuiii 118. Male : Nur noch
einige Slnfftthrnngen . Die grihte
und glänzendste Ausstattungs - Panto -
mime in 8 Akten

OilkristlrchWns .

An �er Spandauer Brücke 3.
Grdaat . Vergnügungslokal Berlins

[ nleinationale Konzerte n,

Sp eciali t äten -V orstellnn g
Ausschank :

Berliner Bock- Brauerei .

Bflrgerl . Diner , 5 Gänge .
Tägi . Matinee von 12 —2 Uhr.

Oekonom : Gustav sireillppar .

SxilRSiSOIICi
KottbuMer « tr . 4 h .

Jeden Sonntag , Montag
lind Donnerstag :

II o IT in a n n «

RMtiltslht Büugfr
VC « :

Die Zlllertbaier .
ATeu !

Die Polkaschiitzen .
Nach jeder Borst . TAX ! ? .
Eutree SO u. 75 Pf . Wochent . Aiffäng
8 Uhr, Eutree SO u. 50 Pf . Wochent .
Vercinsbillets gültig und Tanz frei .

THE FINANCIAL AND COMMERCIAl BANK, LIMITED.
friNANZ - * JUSDELSBUNKJ

Capital , £ 800 000 Fully Faid . AktleakapHal HM. 8 001 600 VoMbsuhIL

28, Clemens Lane , Lombard Street , LONDON , E . C .

Telegramm - Adresse : AMIRALAT , LONDON .
AM und VERKAUF ro » Wtrlhf * fi * rin aa der LONDONER
Börse . BELBIHUNG ron saimmtlicken an Londoner und Berliner
Boracn kurshabenden Werthpapieren bis 95 pCt . des Kurawerthe�
Lombardzinsfnts toü 4 pCt . angef . Kontokumnter Öffnung . Wechael -
diftCODtirung. Täglich * Kursbtrickt *. Anfragtn über alle an der
Londoner Börse gebändelte Effecten werden atwfükrlicK beantwortet .

Cirkus Renz - Konzert - Tnnnel
Karlatraase .

Wochentags 7 Uhr . Rur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . SpSOlalltatiSn . J . H . HUtt .

Jeden Sonnabend nach dar Voratellung : Tanz ohne Nachzahlung

Chronisch Kranke ,

Max Kliems Festss
Hasenheidc 13 —15 .

Umstände halber find meine Kestsäle ( auch der große Kestsaal ) einige
Sonnabende im März und der Palmsonntag frei geworden . 2202L «

deeondere Haut - , Harn- , Hieran - , Oa-
ichlechts - , Lungen - , Haie - , Herz - , Magen - ,
Leber - , Darm- , Blut - , Nerven - u. Frauen¬
leiden , Blutarmut , Bleichsucht , Gicht u.

Rheumatlsmue weiden mit gutem
Erfolge behandelt in ( 31181 . *

Remele « Xaturheilaiistalt
„ Drachenkopf " Eberswalde b. Berlin .

- Telephon - Anschluss Eberswalde No. 143 . — —
Während der Wintermonate sehr billige Preise . Gentraiheizung ,

Aerztl . Leitnng . Prospekt u. Heilberichte gratis durch die Direktion .

Berufs-Beltleillung und Wäsche- Fabrik
S13re - i I » Wurzel & Co .

Ecke
llantenirclstraanevJetzt : Köpniekerstrasse 160,



Achtüilg, Kllpserslhmeiie!
Sonnabend » de » 1. Februar , abends S' /s Uhr , im Gelverk -

schaftshanS , Saal 7 . Engrl - Ufer 15 :

Oeffentl. Versammlung: der Kupfersclimiede Berlins.
Tages - Ordnung :

l . Vortrag des Reichstags - Adgeordneten H. iloscnow : Die Arbeits -
losigkeit , ihre Ursachen und ihre Bekninpfling . 2. Rechenschaftsbericht der
öifentlichen Kominission und Beschlubfassung über die Verwendung des
Dispositionsfonds . 3. Verschiedenes . 100/2

Zahlreiches und piiiiftlichco Erscheinen erwartet Der Einberuser .

isUI rzi
Sonnabend , den 8 . Februar er . , findet in den

Andreas - Festfälen » Andreasstr . S1 , ein

statt , wozu wir die Mitglieder , Freunde und Gönner unsrcs Vereins freund -
lichst einladen , recht zahlreich zu erscheinen .

Dir BallinirM wird von Civil - Berufsuiusikcn , unter Leitung des Herrn
« aal » « : ausgeführt .

Nach der DemaSkierung findet grohe Kaffcepause statt .
Billets a 50 Pf . sind vorher bei den unterzeichneten Koiuiteeinitglicdcrn

zu haben : Klvbd , Zvssencrstr . 22, I. Sfl . II Tr . ülobotrau , Neue König -
strahe 18. vtrlio , Waldeiuarstr . 52, Sfl . l Tr . petsrmann , Reinickendorfer -
flrahe 05, IV Tr . öabn , Ufedomstr . 15, Quergcb . III Tr . Hagenstain ,
Solmsstr . 21, Sfl . III Tr Noack , Fruchtsir . 32, Quergeb . I Tr . Außerdem
bei Herrn Bandelow , Laugestraß - 13 im Restaurant und Herrn Brunrai ,
Wilsnackerstr . 01, Sfl . III Tr . 285/15

Anfang 8l/z Uhr . Ende ? ?
'

Pas Komitee , y. A. : August Klebh , Zoffenerstr . 22.

III . Motorwagen - Auktion
« m Mittwoch , den 5. Fcbrnav 1003 , vorinittags 11 Uhr , in der

Antvmodil - �ussielluiix kerlin
de! Bahnhof Friedrichstraße , Eingang Georgenstrahe , Stadtbahn - Bogen 192.

Es kommen etwa 40 Motorwagen ( Gelegenheitskimse ) aller Art
zum Verkauf . Besichtigung und Vorführung der Wagen vom 3. Februar
ab. Verzeichnisse werde » auf Verlangen kostenlos zugesandt .

V

Partei - Speditionen :
Merlin vierter �Valillirel « O. : Robert SB enge lg , Große

Frankfurterstr . 133, Hof pari . - NO . : Paul B öh m . Lausttzerplah 11/15
( Laden ) . - Sechster M' ahlkrels ( Moabit ) : Karl Anders ,
Salzwedclerstraße 8, im Laden . — HVe « I « llng und Oranlenhnrger
\ orstadt : Emil Gtolche » bürg , Wiesenstrnße 41/12 . - « ennn « ! -
lirnnnen : Hermann fliaschke , Griiuthalerstr . 05. - Roscnthaler
mib Schönlinuscr Voi - Ntadt : Karl MarS , Kastanien - Allee 05/90 . -
Charlottenburg : Gustav Schar uberg , Sesenheimerstraße i, Ecke
Goethestrabe , v. I . - Deutsch . WilmerBdorr : W. Nickel , Uhland -
straße 108, Part . — Fricdriclishcrg . irrlcdrlchsfcldc : Oswald
Grauer . Berlin 0. , Franlsurter Allee 197. - « rtinan : Gustav Miers ,
Köpenickcrstraße III . - « Ix . lorf : Ost ermann , Erkstraßc 0. -
» chtfneberg : Wilh . B ä u m l e r , Slpoflel Paulusstraße 13, Quergeb .
Hochp . - Obcr - Schttnewclde : Otto Fohlt , Wilhelminenhofstr . 18.

Ztleder - Schbneweble : Karl SB eber , Eigarrengeschäst . —
Johannisthal : Paul Man « , Friedrichstraße 30, I. - Adlers -
hof : Gustav Hitze , Hackenbergstraße 8. — Köpenick : Friedrich
Woick , Grünstraße 29. — i ' rledcnan - Steglitz : H. Bern sc e,
Kirchstr . 15 in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz ! :
H. Mohr , Düppelstraße 8 und Fr . S ch e l l h a s c , Ahornstraße 15a . —
Darnnschulenweg : Stock , Ernststraße 2, H. — IVen - VI ' elssen -
see : Heinrich Bach mann , Lehderstraße 1, pari . links . — Rninmets -
bnrg : Forgbert , Prinz Awert str. 5a .

Außerdem ist sämtliche Parteilitteralur sowie alle wissenschaftlichen

Werke dort zu haben . Ällch tUWÜtM JNseMte fM
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Ritte ausschneiden !

Zäline A Tlk . 10 Jahre Garantie .
1 Teilzahlung wöchentlich 1 Mark .

Vollkoiniiien schinerxloses Knnnxlehcn 1 Hark .
Plomben 1, 50 M. Reparatur , sofort . Umarbeit . schlechtsitz . Gebisse I

Zahn- Arzt Wolf , Lelpzigerstr. 130.
( Haus Schaanväohter ) . Sprcchst . 9 —7 Uhr .

Am Sonntag , den 2 . Februar , morgens 8 Uhr , gehen olle Gewerkschaftsmitglieder .
welche ani 26 . Januar Karten ausgetragen haben , in die Bezirkslokalc . Alle diejenigen ,
welche nicht zum Verteilen gekommen sind , treffen sich von neuem ui den untenstehenden
Sammellokalen . Gemäß des Beschlusses der vereinigten Gewerkschaften haben sich 16 Proz .
aller Gewerkschaftsmitglieder zur Verfügung zu stellen .

6000 Mitglieder sind am 26 . Januar ihrer Pflicht nachgekonimen ; es hat sich trotzdem
herausgestellt , daß , während in der Peripherie Berlins die Hilfskräfte keine Verwendung
finden konnten , im Herzen der Stadt nicht genügclid Leute waren . Um die Arbeit zu einer

leichten zu gestalten , ersuchen wir alle Gewerkschaftsmitglieder , welche sich am 26 . Januar
nicht an der Arbeit beteiligt haben , dieses am 2. Februar zu thun .

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht , daß alle die Mitglieder , welche am

26 . Januar mitgearbeitet haben , dagegen am 2. Februar nicht erscheinen , in der Kontroll -

liste als nicht mitgearbeitet aufgeführt werden .

Die Mitglieder , welche am 26 . Januar keine Verwendung fanden und sich am 2. Februar
zur Mitarbeit einfinden , werden als anwesend verzeichnet . Das letztere gilt auch für
Mitglieder , welche sich am 2. Februar neu melden .

Alle Zähler sind angewiesen , in jedem Haushalt , wo eine Karte nicht abgegeben
worden ist , Nachfrage über Arbeitslosigkeit oder Erwcrbsbeschräukung zu halten und dieses
auf der Ersatzkarte zu notieren .

Alle Karten sind an die Bezirksführcr abzugeben .
Das Eentralburcau ist das Gcwcrkschaftsbureau , Engel - Ufcr 1ö , Amt 7 3733 , außer -

deni können am Sonntag , den 2. Februar , die Telephone 7 3258 und 7' 353 benutzt werden .

Gcwerkschaftshaus , Engel - Ufer 15 , Saal I und IV . Brüder , Waldemarstr . 73 .

Reholk , Wasserthorstr . 68 . Ewald , Schönleinstr . 6. Habels Brauerei , Bergmannstraße .
Königshof , Bülowstr . 37 . Arminhallen » Kommandantenstr . 20 . Ffischer , Waldstr . 8.

Peters , Alt Moabit 80/81 . Schüler - Brauerei , Turmstr . 25 . Rorddeutsche Brauerei ,

Chausseestraße 58 . Cösliner Hof , Cöslinerstraße 8. Dieke , Ackerstraße 123 . Wernau ,
Schwedterstr . 23/24 . Swincmünder Gesellschaftshaus , Swinemünderstr . 42 . Brinkmann ,

Prinzen - Allee 21 . Nümann , Brunnenstr . 188 . Bauer , Rosenthalerstr . 37 . Ffeind , Wein¬

straße 11 . Schweizer Garten » Am Friedrichshain . Königsbank , Frankfurterstraße 117 .

Stcchert , Andreasstr . 21 , Keller , Koppenstr . 20 . Elysiuni , Landsberger Allee 40 .

Charlottenbnrg . Leder , Bismarckstr . 74 . Schönebcrg . Obst , Meiningcrstraße 8.

Wilmersdorf . Witte , Berlinerstraße 40 . Steglitz . Schellhase , Ahornstr . 13 » . Tempelhof .
Baumschulen -
antstraßen - Ecke .
Gudrunstraßen -

Ecke , s�riedrichsfelde . Lasse , Luisenstr . 20 ; Weiftensce . Schümann , Lehderstraße 118 .

Pankow . Hoffmann , Mühlenstraße 25 . Reinilkendorf - Oft . Putzirer , Provinzstraße 47 .

Reinirkendorf - West . Engel , Eichbornstr . 73 .
_ 300/2

Böhmisches Brauhans , Landsberger Allee

No . 11-

Unser BockbieivAusstoss

Freunde und Bekannte lade er »
gebenst ein nach meinem Weiss¬
und Ra yrifichbier - Ijokai .

Hermann Renda ,
Klavierarbeiter ,

MtNitenffclftr . 117 .

_ _
Dir Beleidigung

gegen den Architekten Herrn Herbst
nehüie ich zurück . 137/2

Ol. Scheil , Lychenerstr . 23.

kSmpfehle allen Freunden u. Bekannten
U mein Weiss - , Bayrischbler -
und gr . Spcisegeschiift . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch ä la
carte von 30 Pf . an. 2 Bereinszinlincr
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
H. Stramm , Rest . tWittecftr . 123 .

Julius Fischer !

Weiß- n. BlihrischbittMlik .
_ Wahlkreis , Zahlstelle I
Ij�T * Boeckhstr . 7 . " 98

Bereinszimmer mit Pianino zu
25 Personen . 3333L '

Patentanwalt Bammann ,
lTEoritzplatz 57 .

Auskunft bis abends ueinr . [ 3234g *

Dr . Simme ) , Prmzenstr . 59 .

Specialarzt für 3/18 *
Ilant - und Harnleiden .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12,; 2 - 4 .

Dr . med . Schapen *
hoinöqp . Arzt u. Spez . - Ärzt f . .

Haut - u . Harnleiden ,
Frauenkranklieiten ,

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

Eiesenauswahl aller Qualitäten .

Söüllc - �gjjjp Mocquett » ,
BHif dl - icaic Satteltaschen .
Muster bei näherer Angabe franko .

Emil Lelm ,

MW " am Montag , den 27 . Januar er . begonnen .

Ebenso empfehlen wir unser 334ZL *

IReU « « nnd dnnkle� Tafelbier ,

H Oambriims Bräu , nach Munchener Art

» na Bölimlsclies Pilsener

L" MM

in Fässern
�

und Flaschen W
ohne Pfand .

Telephon - Amt VII 50SS für Bestellungen In Fässer » . —Maurer W
do . VII 167 « , in Flasche » . jÖU

�GOGGOGOOOOOMGGOOOGOMOOOGGOGOGS
{Brauerei Germania , m- ° ° -

r Berlin O. , Frankfurter Allee 53 , VII 2645 .

— In sämtlichen eignen Ansschank - IiOknlcn —

| Moik - Wier 10 * |
i/b Tonne M. 3,50 .

beliebt aller DnsteNMtttet
sind infolge des angenehmen Geschmacks lind rgäsittlMiwrifllslltt - �RrIiiIRA . ,
der durchaus sicheren Wirkung meine ech te u � " ' VVHMUII » » y, flnben
bei Gustav Behui . Berlin O , Frankfurter Allee 120. G. 91. Prenzel , Prinz Handierhstr . 47 u. Hermannstr . 227,

Earl Ehlers . Wiesenslraße 32, und Otto Schul » . Chauffeestraße 84, viS - a- vis der Lieseustraße .

' Nur allein

krauenieilieii heilt , mit
gutem Erfolge

Frau Grnndmunn , prakt . Natur -
heilkundige , Leiterin der Frautn - Heil -
anstalt , Köpenickerstr . 7?! , Sprechst . :
Dienstags und Freitags , nochufl 4 —8 .

ohne Wnrzel -
Eiitfcrnnügl

Garantiert
schmerzlos !

7abn - u. Wurzel -
Operat . , Plomben eto .
Lanjährige «araut «! .

Tcikzahlnng Woche 1 Mark .

Vi' »«» SttsseilMwildti ' MI
Ball - und Cottiilon -

Artikel .
Sämtlicher Festlichkeitsbedars

für Bcrctne . Masken - , Dckorations - ,
Scherz - , - sauber - , Cottillon - Artikel in
großer Auswahl . Billige Preise .

Fanl Schimlick , Berlin ,
Friedrichstr . SZö .

Tel . Via Nr. II 873.
_ [ 33478 *

DlasbenGaniemlie

Carl Ernst ,
Köpnickerstr . 126 , 1 Tr .

Größte AnStoahl :
Billigste Preise ' !

Vorzeiger dieser Annonge
erh. 10 o/o Preisermäßigung .

a Kleine Anzeiaen * W-
Wort fett , Worte mit mehr als iMUW m stk JB Mk Ml Ä JSk « M* � � � WF in de

y 16 Buchstaben zählen doppelt . -fiai W__ £_

Anzeigen

_ Nur das erste
Wort fett . Worte mit mehr als" T Buchstaben zählen doppelt .

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis / U/ir ,
der Hauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4- Uhr angenommen .

xste A
rden M
Hn

M

Verkäufe .

Refto , iraut
Bergstraße 62.

verkäuflich . Ripdorf ,
1133 *

Altes Materialwaren - Geschäft , Rolle ,
verkauft Urbanstraße 33. 212b *

Ostbahnvorort . 80 Qnadratruten
im genehmigten Behauungsplan , sehr
gesunde Lage , verkanst Hausverwaltung
Briinnenstra ?« 15l . 77b *

Gardtueiihaiis Große Frankfiirlcr -
praße S, parterre . 737 *

Vorjährige elegante Herrenhosen
ans feinslc » Stoffen 0 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , linier den
Linden 21, II . 974R *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen snr die Hälfte des Wertes im
Tcppichlager Brünn , HackefcherMarkt 4,
Bahnhof Börse . _ 111/7 *

Vorjährige elegante Herrcu - Wintcr -
paletots und Anzüge aus feiustcu
Stoffen 25 —lO Riark . Verkauf Souix
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter dm Linden 2l , II .

Bleiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfeimtg . Beiferc Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Comptoir
Kaiserstraße toA , früher Barnim - '
siraße 4 und 5. Soiiutags gc-
öffnet . _ _ _ [ 08551*

Herrenanzüge . Paletois , elegante
Ausführung , geringe Teilzahlung .
Kurzberg , Landsbcrgerstraße 13.

Pianino , Schmechten , wenig ge¬
braucht , sofort hillig verläufttch .
Ritterftraße 120, 1 beim Wirt . 5/20 *

Teppiche , Betten , Steppdecken ,
Gardinen , Remontoiruhren , Regula -
toren spottbillig Leihhaus Ncander -
siraße 6. Teilzahlungen gestattet . [ 6/7 *

' Musikwerke mit auswechselbaren
Notenscheibcn , geringe Teilzahlung .
I . Knrzberg , Landsbcrgerstraße 13.

Teppiche mit Farbensehler »
Fabrilniederlage Große Frankfurter -
siraße 9, parterre . 137 *

SRnIzkraftbier , blutbildend , für
Blntaruie , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtsziiuahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , >/>, Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent¬
scheidet . Porlerlellerei Ringlet ,
Beniauerflraß « 119. 111/6 *

Brennholz vom Abbruch sowie
sämtliche Baumaterialien , Charlotten -
bürg , Bismarckstraße 83, Platz . 59b

Steppdccte » billigst Fabrik Große
Franlfiirlerstrabe 0, parierte , fil *

Zwei Mark Vierteldntzend Damen -
Hemden , Herrenhemden 3, —. Aiis -
stattungen sowie elegante Reise -
»uister spottbillig . Wäschcsabrik Adolf
Salomoiisky , Stadtbahn 21, Nähe
Polizeipräsidium . 136/2g

Restaurant , flotigchend , krankheits¬
halber Jiivenlarpreis sofort verkäuf -
lich Zorudorserstraße 3. 7/5

Ranarieiiweibchr » 60 Ps. , jeden
Posten lauft Vogelhandluug Flott -
wellstraße 6.

_ 234b *

Bett , prachtvolles , 17,00 , Michel ,
Köpiiickerstraßc Aß

_ ' 232b

Kleiderspind , Vertiko , Spiegel -
spiud , Spiegel , Nußbaum , neu , Ad-
miralstraßc 19, Hof IV . 238b

Nähmaschinen , preiswerteste Be -
zugsanelle , ohncAnzahkliig , Woche 1,00,
Lieferung nach allen Stadtteilen so-
fort , LandSbergcrstrahe „82" , Köpnicker -
straße 60/61 488 *

Vermischte ivieigev .

Alkolar . Dem eifrigen Leser , ge¬
treuen Abonnenten der „ Morgenpost " ,
Hugo Krziminsky ciu Hoch zuni
Wiegenfeste . Laß gieße ». DieKollegen .

ttnfallsachen , Klage », Eingabe »,
Reklaiiiatioiien Pntzger , Steglitzer -
siraße 66, 42b *

RrchtSbiireaii , üiechtshilse , Ein -
gabengesuche , Natcrieilililg . Andreas -
siraße - dreiuudsechzig . _

194b

Rechtsbnren » , T- llowerstraße
fiiiisiindvierzig . Eingabengesuche , Rat -
crteiluug . _ _

991. 11*

Rechtsburean „Westen " , Pots¬
damerstratze L6h, bestcmpsohlcn . Schrift -
sätze ! 24b *

Maskengarderobe : Herren ,
Damen , große Auswahl , komische An¬
züge billigst bei Räder , Rhcinsberger -
siraße 62. - ßlsO «

Maske » - Verleih - Institut - Ferdi -
liand Henke , Berlin W. , Demwwitz -
straße 1, vorn parterre . 21506

Kunsts , opferet von . Frau ilokoskh ,
Steilimetzstraße 48, Ouergebäudc hoch-
parterre .

Wer Stoss hat ' ? Fertige Herren -
anzüge mit Fiittersachm >5 Mark .
Wagner , Schneidermeister , Frank -
surterstraße 59, III . I89b

Bipiicktio « : Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unfrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des WeltbiiudcS gegen Nim- .
sektio », welche «neiitgeltlich uerscudet
werden vom Tjerschutzvereiu Berlin ,
Kviiiggrätzerstraße 108. Daselbst köiuien
auch Referenten für Vorträge in
Arbeitervereinen über Vivisektion be-
stellt iverdeu . Um gütigen Abdruck
wird gebeten . 161b *

Meycrlexiton , Brockhaus und
alle andren Bücher kauft , beleiht
Hanuemanu , Kochstraße 56 , I.
Amt VT, 3307 . 9821 ! *

Büchcraukanf zu höchsten Preise ».
Epstein , Markgraseustraße 101. [ 130/1 *

Strafsache » , Gnadengesuche ,
Schanksachen , Nackilaßiachcn . Ein -
gabengesuche , Raterteiluug . Wulkow ,
Skalitzerstraße III . Sprechstunden :
Abends , Sonntags . _ 2336

RechtSburea » . Ehescheidungs - ,
Unsallsachen ! Raterteiluugen ! Stel -
luugsgesuche I Liuienstraße sechsuud -
dreißig . 137/3

Vermietungen .

Zimmer .

Möbliertes Zimmer , sauber , sür
zweiten Herrn . Grünwald , Chauffee -
siraße 2b. Qnergcbäude III . 228b

GiiifenstrigeS Zimmer , separat ,
vorn , Herrn . Witwe Müller , Ritter -
straße 2. 223b

SehlafWtelien .

Möblierte Schlafstelle sür Herren
Gräfestraße 35 bei Hinz . *

Schlafstelle bei Brcitfuß , Lands -
bergerftraße tlg , Qucrgebäude I.

StÄsi
III ,

230b

Schlafstelle sür Mädchen
schreiberstraße 9, Hof rechts ,
Heuer . .

Freundliche Schlafstelle
Lübbenerstraße 19.

bei Ley,
1- 21

Schlafstelle , möbliert , bei Lüdecke,
Andrcasstraße 3, Hof 3 Treppen . ,

Freundliche Schlafstelle . Witwe
Zalcwski , Weinstratze 25, vorn III .

Schlafstelle , separat , Herrn , 7,50 ,
Grünerweg 70, vorn III links . 220b *

Möblierte Schlafstelle vermietet
Franz Kunze , Marsiliusstraße 16. [ 197

Bessere Schlafstelle , separat ,
Grünauerstraße 2, vorn IV , Polls .

Freundliche Schlafstelle ftirl ober
2 Herren vermietet Frau Iglet .
Weudenstraße 2 III ( Görlitzer Bahn -
hos) . 2376

Arbeitsmarkt .

Stellenoeeueite -

Blindcr Stichlflechtcr bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstraße 27,
A. Gläser . *

Stellenangebote .

Hausierer , welche Fuhrhcrren ec.
besuchen , finden lohnende Artikel hgi
Lucas , Bcrnburgersiraße 8. . 1356

Nebenverdienst leicht , iiir Männer
und Hausfrauen weist sofort nach
unter O. 2 Expedition dieser Zeitung .

Schleifer auf schneidende Sachen ,
lieb , wenn zugleich Hohlschleifer , nur
tüchtig , dauernde Stellung sucht
Schneider , Weddingstrahe 9. 22 ? b

Bügler sür Coating - Jacke », welcher
auch Steppen kann , nur Schneidtr .
Krohner , Frnchtstraße�Z7. ' 236b

Mamsells aus Kostüme und
Paletots vetlangt Herrmaun,Köttbufer
Damm 103. _ 1122

Mamsells aus Kuabeuiachen , auch
Hoscnuäheriuneu Warschauerslraße 87.
yonz IV . 137/1

Flotte Gürtel - Arbeiterinnen - sür
dauemde , lohnende Beschäftigung
sucht Beer , Spenerstraße 32. . 239b

Tüchtige Belegermneu verlangt
E. Joers , Skalitzerstraße 28.

'
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Tüchtige Farbigmacheriuneu »er -
langt Rosenow u. Co. , Schmidstraßetz .

Tüchtige Damenheniden - Näherin
wird sofort verlangt . Kirchhof , Perle -
bergerstraße 13. _ _ _ 180

Mamsells , staub - , Regenpaletot ,
im Hause . Mebes , Dieffenbach -
straße 35, III . _ 2246 *

Hosen , Arbeitcrinneii , gefüttert 1 —6 .
Weier , Demminerstraße 36. sl86b *

Mamsells . . 1,75 bis Mark
Arbeitslohn . Fritz , Gregzstraße 11

Verantwortlicher Siedacleur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil veranlwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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An die Einwohner
Berlins und der Vororte !

Achtlillg! Arbeitsloseltziihlillig !
Der Tag der ArbeitSIosenzählung ist Sonnabend , der 1. Februar .
Wir ersuchen alle Einwohner , die Zählkarten genau auszufüllen

« nd sie dem Zähler bei der Abholung , welche am Sonntag , den
2. Februar erfolgt , einzuhändigen .

Da die Firma Nauck u. Hartmann die Annahme unsres Plakats ,
dessen Inhalt kurz den Zweck erläuterte , zum Anschlag an die

Säulen abgelehnt hat , so wollen wir in kurzen Worten noch einmal

auf die wichtige Bedeutung der Arbeitslosenzählung hinweisen .
Für das Publikum diene folgend eis : Jeder , der gegen

Lohn zc. arbeitet , ganz gleich , ob die betreffende Person — ob

Männlich oder weiblich — Arbeit hat oder beschäftig ungs -
los ist , hat die Zählkarte auszufüllen . Wir ersuchen
ferner alle Personen , welche am 26 . Januar eine Zählkarte noch
nicht erhalten haben , sich am Sonntag , den 2. Februar , eine Zählkarte
einhändigen zu lassen und diese Karte genau auszufüllen . Eventuell
können auch Zählkarten auf unsrem Bureau

GcwcrkschaftShauS
E n g e l u f e r IS in Empfang genoinmeu werden ; auch senden wir

nach Mitteilung von Namen und Wohnung die Zählkarten zu. Wir
bitten nun nochmals um genaue Beachtung der Fragen und um

sorgfältige Ausfüllung der Zählkarte .
Wir wollen noch einmal betonen , daß die Zählkarte zu keinerlei

unlauteren Zwecke » benutzt wird , solvie dah auch keine b e h ö r d »

lichen Organe Einsicht in die Zählkarte bekommen , sondern daß
die Karte nur zur Feststellung der Arbeitslosigkeit
und EnverbSbeschränkung von uns bearbeitet wird .

Die Zähler bitten wir folgendes zu beachten : Alle Personen ,
die am Sonntag , den 26. Januar , mitgearbeitet haben , gehen ain

Sonntag , den 2. Februar , früh 8 Uhr direkt nach den Lokalen zum
Bezirksfiihrer , u» r von da ans , nach Vermerk in den Listen , ihre
Arbeit aufzunehmen . Sowie der Zähler seine Arbeit beendet hat ,
bcgiebt er sich mit dem Material nach dem Lokal des Bezirksführers
zurück , um diesem das Material zu übergeben .

Diejenigen Gewerkschaftsmitglieder , welche am 26. Januar d. I .
noch nicht mitgearbeitet haben , gehen dagegen nach einem von den

großen Sammelloknlen , um von dort den Bczirkslokalcn , wo Hilfs -
fräste fehlen , zugewiesen zu werden . Wir ersuchen die Mitglieder ,
möglichst den Mittelpunkt der Stadt zu wählen , weil dort Kräfte

fehlen . '

Ferner ersuchen wir , dem Beschluß der Berliner Gewerkschafts -

kommission , wonach jede Organisation 10 Proz . ihrer Mitglieder zu

stellen hat , Beachtung zu schenken . Obwohl etlva 6000 Mitglieder
der Gewerkschaften mitgeholfen haben , liegt es doch im Interesse
dieser so wichtigen Arbeit , daß sich niehr Leute zur Hilfe melden .

Die Berliner GewerkschaftSkomiiiissio ».

Berliner Parlei - Angelegenheiten .
Der Wahlvcrei » vom fünfte » Rcichötags - WnhlkreiS hält

heute abend 8Vs Uhr bei Bnske , Grcnadierstr . 33. seine General -
Versammlung ab . Wichtige Vereinsangelegenheiten stehen auf der
Tagesordnung .

Adlershof . Eine Versammlung der „ Vorivärts " - Leser findet
heute Donnerstagabend 8' /s Uhr bei Scheer in Köpenick statt . ■Zahl¬
reichen Besuch erivartet Die Zeitungskommission .

Uflmles .

Die Stadtverordneten - Häuser .
Wer mit der neuen städtischen Straßenbahn von der Mittel -

ftraße nach Norden fährt , der gcivahrt an der Grenze von Berlin
und Pankow eine Gruppe kleiner Hänser , die ivunderlich genug von
den himmelragcnden Mietskasernen der Umgebung abstechen . Wie
ein leibhaftiger Protest gegen das Banfpeknlantentlun stehen inmitten
dieser Proletariergegend recht freundliche Häuser , die über dem Erd -

geschoß nur ein einziges Stockiverk tragen . Aber das Befremden

steigert sich noch , tvenn die Schaffner der Wagen , welche es schon
geivöhnt sind , über Ursprung und Zweck jener Häuser befragt zu
werde » , die Auskunft geben , daß jedes dieser Häuser nur zwei
Wohnungen enthält , A r b e i t e r w o h n u n g e » von je zivei
Stuben und Küche .

Daß solche wunderliche Verschwendung des in Berlin so teueren
Grund und Bodens thatsächlich geschehen ist , hat allerdings seine
ganz besondere Betvandtnis , und wir müssen , um eine Aufklärung
geben zu können , ein wenig ausholen . Unsre Leser haben gewiß
das merkivürdigc Erkenntnis des Ober - Vcrwaltungsgerichts in
Erinnerung , das einer Anzahl u»srer in Nixdorf in die Stadtverordneten -
Versammlung gewählter Parteigenosse » das Mandat um des -
ivillcn konfiszierte , weil sie nicht A l l e i n b e s i tz e r eines Hauses
waren . Hin nun für Berlin dem gemeinschädlichcn Unheil vor -
znbeugen , daß auch dort socialdemokratischen Gemeindevertretern ihr
Mandat entrissen - verde , hat unser Parteigenosse Hugo H e i m a n n
den Entschluß gefaßt , auf dem zu diesem Zweck erworbenen
Gelände an der Prinzen - ANee 46g. die erwähnten Bauten er¬
richten zu lassen . Es wurden acht Hänser benötigt , deren jedes ,
wie gesagt , zwei kleine Wohnungen enthält und auf
etwa 2S000 Mark zu stehe » kam . Diese Häuser wnrde »
dann unter günstigen Bedingungen in , vorigen Herbst den in Betracht
kommenden Stadtvcrordneten - 5landidaten käuflich überlassen und so
geschah es , daß ei » jeder mit einem selbst nach den unbegreiflichen
Grundsätzen des Ober - Verwaltnngsgerichls unanfechtbaren
Mandat ins Note HauS einzog . Von einer irgendwie nennenswerte »

Verzinsung der Bauten kann natürlich nicht die Rede sein ; aber dies

Opfer ist die Sicherung einer sachgemäßen Vertretung des Berliner

Proletariats schon wert .

Unsrem Parteigenossen Heimann schlvebte aber beim Bau der

Stadtverordnetenhäuser noch niehr vor als die Schaffung einwand -

freier socialdemokratischer Stadtverordneten - Mandate . Er wollte bei

dieser Gelegenheit auch zeigen , wie Arbeiterwohnungen be¬

schaffen sein müssen , ein Unterfangen , das heute , Ivo das Proletariat
für elende Löcber himmelschreiende Mietspreise zu zahlen hat , doppelt
anerkennenswert ist . So kamen denn unter der sachkundigen Leitung
der Architekten Breslauer und Salinger im ganzen siebzehn
Arbeiterivohnungen zu stände , die in ihrer Art wohl mustergültig
genannt werden können .

Das Grundstück , um das es sich handelt , hat eine Frontlänge von

14,78 Meter und eine Tiefe von 100 Meter . Von dem Flächeninhalt
wurde nicht einmal die Halste als eigentlicher Baugrund ausgenutzt ;
das übrige Areal kam auf Vorgärten ic . Jede der zu einem wohlfeilen

Preise vernneteten Wohnungen enthält außer den zwei Stuben und der

Küche einen Abort , eine Speisekammer , den Flur , sowie Keller und

Bodenräume . Für Gasleitung und andre entsprechende Bequemlich -
leiten ist selbstverständlich auch gesorgt . Zu jedem Hause gehört ferner
ein Garten , der mit einem griingestrichenen Stackcteuzaun besonders

eingepfercht ist .
Die Ausführung der Bauten erfolgte in solider Weise . Die

Fronten sind in hydraulischem Mörtel geputzt , ein Material , das mit

einem keiner Erneuerung bedürftigen Anstrich versehen , völlig wettev

fest ist . Hier und da sind Verzierungen aus dem gleichen Material

vom Bildhauer frei angetragen . Einige Erkerfenster und Balkone
beleben die lauggestreckte Front , die von einem weitüberstehenden
flachen Ziegeldach gekrönt ist . Das Gesamtbild der Hänser hat da -

durch noch eine besondere Lebendigkeit erhalten , daß die Farbe mit

maßvoller Beschränkung verwendet worden ist . Zu den einfarbig
roten Dächern steht in schlichtem Gegensatz die gelblich graue Putz -

fläche der Fronten mit ihre » weißgestrichenen Fenstern , während die

Hausthüren bald leuchtend kirschrot , bald blau gehalten sind .
Blumenkästen in blauer , grüner und roter Farbe und grünes Spalier
in einigen Punkten geben den Häusern auch äußerlich den Ein -

druck besonderer Wohnlichkcit . Auch die Gartenkunst ist zur Aus -

schmiickung der Häuser herangezogen worden ; bereits im vergangenen
Herbst wurden an passenden Stellen wilde Weinreben und andre

Nanken gepflanzt . Prunkvolle Architekturformen sind bei den einzelnen
Häusern natürlich außer acht gelassen worden , jedoch haben die

Baumeister eS verstanden , durch eine selbständige , aber dem Ganzen
angepaßte Ausgestaltung jene tote Einförmigkeit zu verineiden , die

sonst einer Anhäufung kleiner Wohnungen leicht anhaftet .
Dem Acnßern einspricht das Innere der Wohnungen ; auch hier

ist alles in warmen , anheimelnden Farben gehalten . Daß die Bauten
in jeder Beziehung solide und praktisch hergestellt sind , wäre über¬

flüssig zu erwähnen . So darf man wohl sagen , daß die Stadt -

verordneten - Häuser dem Bauherrn wie den Architekten Lob spenden
und unter den - venigen musterhaft eingerichteten Arbeiterwohn -
Häusern an erster Stelle genannt zu werden verdienen . Wohl zum
crstenmale ist ivenigstens für Berlin der Grundsatz durchgeführt
ivordcn , daß über Bauten dieser Art nicht allein das Nützlichkeits -
princip - valten , sondern auch ein Hauch von Schönheit hin -
gleiten soll . _

Auf der Tagesordnung für die Sitzung der Stadtvcrord -
neten - Berfammlnng am Donnerstag , den 30. Januar d. I . , nach -
mittags 5 Uhr , stehen u. a. folgende Gegenstände : Wahl der
11 Mitglieder der Schuldeputntion . — Antrag von Mitgliedern der
Versammlung betreffend die Abstandnnhnie von der Erhebung
der Gemeinde - Ei nko m n- e » st euer nach dem Steuer -
satze von 4 M. , umfassend ein Einkommen von mehr als
660 bis 900 M. einschließlich . — Vorlagen betreffend die
Genehmigung einer neuen Bekleidungsordnung für die Waisen -
verivaltung und die Erhöhung der Kostgelder , — die

Preisherabsetzung der auf den Steiudepots lagernden und für
städtische Pflnsteriliige » nicht mehr verwendbare » alten Steine , —

Ausnahme von der Versicherm - gspflicht städtischer Beamten nach
dem Krankeuverstcherungs - Gesetze . — die Beivilligung von Ehren -
preisen an den Kynologischen Klub Berlin für die erste inter -
nationale Winter - Ausstelluug von Hunden aller Nassen , — die Ver¬

gebung der Besprengimg , Bedienung , Unterhaltung und Auf -
bewahrnng der städtischen Sprengwage » für die Zeit vom
1. April 1902 190S , — die Unfallversichcrnng des Treiberpersonals
am städtischen Bich - » ud Schlachthof . — Anträge von Mitgliedern
der Versanin - Inng , betreffend die unentgeltliche Gewährung
der Kur und Verpflegung in st ä d t i s ch e n Krankenhäusern
an die in Berlin wohnenden , mit ansteckenden Krankheiten behafteten
Personen — und die in der Aula des Falk - Nealgymnasinms zu dem

Zweck stattfindenden regelmäßigen Versammlungen , für die sogenannte
metaphysische Heilmethode Propaganda zu machen . — Vorlage be¬
treffend die Wahl eines Geistlichen für das Kuratorium des
evangelischen Säknlar - Stipendiums . — Berichterstattung des zur
Vorbereitung der Nemvahl eines unbesoldeten Stadtrats eingesetzten
Ausschusses .

Die rhemalige Kaserne in der Alexanderstraste gegenüber
der Magazinslraße wird demnächst von der Bildfläche verschwinde »,
nachdeni sie in den letzte » Jahren nur noch als Verkehrshindernis
gedient hat . Der Stndtverordneten - Ausschuß zur Vorberatung der

Magistrntsvorlagc über die Erwerbnng der zur Verbreiterung der

Alexanderstraße erforderlichen Grundstücksflächen hat beschlossen , der
Stadtverordneten - Versammlung zu empfehlen , sich mit der

Erwerbung des Grundstücks Alcxanderstraße Nr . 10/11 von
etiva 344 Quadratmeter gegen Zahlung von 300 Mark
Pro Quadratmeter und llebernahme der durch die Freilegung
derselben entstehenden Nebenkosten in - Betrage von etlva 3300 M. .
sowie niit dem Anerkenntnis , daß die der Stadtgemeinde durch diesen
Landeriverb und die Vorarbeiten entstehenden Kosten vom Fiskus
oder dessen Rechtsnachfolgern in Gestalt von Anliegerbciträgen nicht
- vieder eingezogen werden können , einverstanden zu erklären . Ferner
erklärte sich der Ausschuß niit der Erwerbung der zur Vcr -

breiterung der Straße außerdem noch erforderliche » Flächen der im

Privatbesitz befindlichen Grundstücke Alexanderstraße 12 und 12a
von 136 Quadratmeter beziv . 80 Quadratmeter im EnteignuugS -
verfahren einverstanden , da ein freihändiger Kauf nicht vorteilhast
war . Von der ehemaligen Kaserne werden etwa 53 Meter Front
zur Verbreiterung der Alexanderstraße bezw . zur Durchlegung der

Magazinslraße niedergelegt werden . Diese Straße soll bis zur
Straße an der Stadtbahn - veitergeführt werden . Eine Verlängerung
nach der Neuen Fricdrichstraße mit einer Ueberfühnmg der Stadt -

bahn ist vorgesehen .

Der Hochbahn - Tarif , welcher , wie gemeldet , definitiv noch
nicht festgestellt ist , unterliegt nicht , wie vielfach irrtümlich an -

genommen wird , der Genehmigung der A u f s i ch t s -
b e h ö r d e , viclniehr hat die . Aktiengesellschaft für elektrische Hoch-
und Untergrundbahnen zu Berlin ' nach Ziffer 18 der ihr erteilten

Geuehmigungsurkunde in den ersten sieben Jahren d e S
Betriebes da « ausschließliche Recht der Festsetzung der Be -

förderungsprcise . Diese sind der Aufsichtsbehörde nur bekannt zu
geben . Vonr achten Betriebsjahre aber ab hat die Anfsichts -
b e h ö r d e das Recht der Genehmigung der Besörderungspreise und

zlvnr nach Maßgabe der Beftinimungen des sog . Kleinbahn - GesetzcS
(Z 14 Abf . 3) , welches vorschreibt , daß das der Behörde zustehende
Recht der Genehmigung der Beförderungspreise sich lediglich auf
den Höchst betrag derselben erstrecken soll . . Hierbei ist, ' wie die
citierte Gesetzesstelle besagt , » auf die finanzielle Lage des

Unternehmens und ans eine a n g e in e s s e n e Ver¬
zins u n g und Tilgung des Anlagekapitals Rücksicht zunehmen ' .
Der behördliche Einfluß ' auf die Fahrpreise dieser Art ist also ein

zien - lich bescheidener .

Gemischte Klassen in Berliner Gemeindeschnlen . Schul -
klaffen , in denen Knaben und Mädchen zusammen unterrichtet werden ,
sogenannte gemischte Klassen , finden sich noch hier und da in den

Gcmeindeschuleu Berlins . Ihre Zahl hat in den letzten Jahren
sogar »och zugenommen , da die seit 1898 eingeführten Nebenklassen
für schwach befähigte Kinder fast ausnahmslos als gemischte Klaffen

eingerichtet Iverden . Gegenwärtig sind im ganzen 114 gemischte

Klassen vorhanden . 64 davon sind�Nebenklassen ( bei überhaupt
66 Nebenklassen ) . Unter den übrigen 50 gemischten Klassen sind
31 siebente Klassen , 14 sechste Klassen . 1 fünfte Klasse , 2 vierte

Klassen . 1 zweite Klasse . 1 erste Klasse . Die für Berlin ganz un -

gewöhnliche Erscheinung , daß selbst in einer zweiten und einer ersten

Klasse noch Knaben und Mädchen zusammen unterrichtet werden ,

findet sich an der 16. Gemeindeschule in der Mohrenstraße .

Die Vorstände der Berliner Bäckcrinnunge » wollen beim

Handelsminister und beim Reichskanzler Audienzen nachsuchen , um

gegen die Ausnahmen von der Bäckereiverordnung Einspruch zu er -

heben , die zu Gunsten einiger Großbäckereien gemacht werden . Das

Polizeipräsidium hat nämlich , auf § 105 s der Reichsgewerbeordnung
gestützt , einigen Großbäckereien die Erlaubnis erteilt , des Sonntags
über 8 Uhr morgens hinaus backen zu dürfen , um den Mehrbedarf

ihrer Restaurationskundschaft an Sonntagen decken zu können . In
Bäckerkreisen haben diese Ausnahiuen große Erregung hervorgerufen .
da sie als eine Bevorzugung des Großbetriebes vor dem Klein -

betrieb aufgefaßt werden . Zunächst soll der Polizeipräsident um Zu -

rücknahme ' der den Großbäckereien bewilligten Ausnahmen ersucht
-verde- -. Falls dies Ansuchen keinen Erfolg hat , soll die An -

gelegcnheit dem Handelsminister und denr Reichskanzler vorgelegt
werden .

Reiche Beute an Silbersachen machten Einbrecher , die in der

vorletzte » Nacht im Erdgeschoß der Villa Leibnizftraße Rr . 77 Um -

schau hielten , während die Bewohner im ersten Stock schliefen . Es

fielen ihnen Gebrauchs - und Kuiistsachcn in - Werte von rund 2500

Mark in die Hände , insbesondere 12 silberne Liqueurbecher . 2 Tabletts

mit dem Stempel H. Növir u. Sohn , 6 kleinere Liqueurbecher mit

Tablett , ? - K. gezeichnet , 6 größere und kleinere getriebene Becher .
eine schlvere silberne Wanduhr , eine Thecknnne mit dem NanienH . Növir .
eine Kaffee - , eine Thec - und eine Rahmkanne , ein Kaffeeservice ( Kanne ,

Tassen , Zuckerdose und Sahnenkanne ) , zwei Serviettenringe mit dem

Zeichen B. H „ zivei kleine Vasen , verschiedene Küchenlöffel , Gabeln

und Messer . Außer diesen Silbersachen nahmen die Spitzbuben
vier kleine Elfeubeinfignren ( Rattenfänger von Hameln , Faust ,

Gretchen und Venus ) , eine kleine elfenbeinerne Hermessänle , einen

schivarzgrancn Wiuterübcrzicher mit Sammetkragen . Glacehandschuhe
und Lackstiefel mit . Der Bestohlene , Waggonfabrikant Gosenß . setzt
auf die Ermittelung der Einbrecher und Widerbeschaffung des ge -
stohlenen Gutes eine Belohuuug von 300 M. aus .

Eine bekannte Straßenfignr , den Hundescherer Otto Jacob ,
auch kurzweg „ Hundejacob " genannt , hat ein plötzlicher Tod hinweg -
gerafft . Der Manu hatte in gewissem Sinne ein „ bewegtes Leben "

hinter sich. Er - var nämlich früher Tanzmeister und . Rausschmeißer " .
dann Dienstniaun . Seit zwölf Jahren hatte er einen etwas ruhigeren
Berns . Den Tag über handelte er in derFriedrichstraße mit jungen

Hündchen , abends am Berliner Theater mit Theaterzetteln . Als

Hundescherer hatte er eine große Kundschaft . Im Stratzenbild war
der große Mann mit seinem martialischen Schnurrbart und einem

Gelvicht von gut 280 Pfund eine ausgeprägte Figur , zumal wenn
er seine Hündchen auf seinen starken Armen trug . Am Sonntag -
abend sab man den Zweinudsechzigjährigen zum letztenmal am
Berliner Theater . Als er dann nach seiner Wohnung in der

Friedrichstr . 34 zurückgekehrt war , machte ein Gehirnschlag seinem
Leben jäh ein Ende .

Nach Unterschlagung von 10 000 Mark flüchtig geworden
ist der Buchhalter F e » n e r ans Hennigsdorf . Er war seit langen
Jahren in der dortigen Dampfziegelei von A. Burg angestellt und

genoß das vollste Vertrauen seines Chefs . Die Unterschlagungen ,
welche offenbar jahrelang fortgesetzt worden sind , haben die Summe
von etwa 10 000 Mark erreicht und sind aus allmählich angesam -
melten kleinen Beträgen angewachsen . Erst ein Zufall brachte die

Unterschlagung ans Tageslicht . Ein Kunde fand in seinem Jahres -
abschluß eine Differenz von - venigen Mark , die der ungetreue Buch -
Halter z » verschleiern vergessen hatte . Hierüber zur Rede gestellt ,
antivortete er auslvcichend . erschien aber am Sonnabendmorgen nicht
mehr auf dem Bureau . Erst am Nachmittag schöpfte man Verdacht
niid sandte in seine Wohnung ; nun stellte sich heraus , daß der Buch -
Halter unter Mitnahme einiger Gebrauchsgegenstände und etlva 150
Mark baren Geldes nach Berlin gereist war .

Mit 91 Jahren tödlich verunglückt ist der Rentner und

Hauseigentümer Petrus Belowski aus der Skalißerstraße 69 .
Der alte Herr war in seinem Viertel , in dem er seit 1879 wohnte ,
sehr bekannt . Bis vor sechs Jahren liebte er noch die Geselligkeit .
und - venu das Wetter es nur irgend erlaubte , sah man ihn jeden Tag
spazieren gehen . Nachdem ihm dann aber seine Frau im Alter von
82 Jahren gestorben war . schwand allmählich seine Rüstigkeit . In den

letzten Jahren verließ er die Wohnung nicht mehr , innerhalb seiner
Räume aber bewegte er sich immer noch frei . Als der Greis am
Sonuabend vor acht Tagen aus einem Nebenranme nach den ,

Wohnziilimer zurücklehrte und sich - vieder auf das Sofa setzen - vollte ,
fiel er zu Bode » und zog sich einen Oberscheukelbruch zu. Im
Krankenhaus am Urban erlag der Verunglückte nach acht Tagen den

Folgen der Verletzung . Heute vormittag um 11 Uhr wurde er unter

zahlreicher Teilnahme auf dem Emmausfriedhof in Rixdorf zur letzten
Ruhe bestattet .

Von einem schweren Mistgeschick betroffen wurde die Familie
des Pförtners Pieper in der Taubcnstr . 23 ». Die jetzt achtjährige
Tochter Anna P. - var fast ein Jahr laug schwer krank und mußte
schließlich zu ihrer Genesung aufs Land gebracht werden . Seit

einigen Monaten ziemlich genesen , befand sich dieses Kind wieder
im Elternhanse , Ivo es Mittivochniittag sch - ver verunglückte , indem
eS vom zweite « Stock in den Treppcnschacht hinabstürzte und bewußt -
los liegen blieb . Es hatte sich jedenfalls nach Kindesart über das

Treppengeländer geneigt und das Gleichgewicht verloren . Seitdem

liegt eS ohne Besinnung .

Der in Leipzig verhaftetc Postsekretär Wiestug vom Haupt -
Fernsprechamt in Berlin , - velcher »ach Unterschlagung von 5000 M.

amtlicher Gelder und unter Mitnahme der Mitgift seiner Frau in

töhc von 17 000 M. flüchtig gelvorden war , wird schon in den nächsten
agen dem Moabiter Untersuchungsgefängnis zugeführt iverden . Da

man größere Geldmittel bei dem Verhafteten nicht vorfand , so besteht
die Vermutung , daß er die mitgenommenen Summen irgendwo
heimlich hinterlegt hat .

Der Künstler - Abend deö Vereins »Berliner Presie ' beginnt am
Donnerstag , pünktlich 8 Uhr abends , im Architektenhause . Prof . Gustao
Eberletn hat zur Erläuterung seines Vortrages : „Berlin nach hundert
Jahren , eine künstlerische Phantasie " , eine Reihe von Skizzen geschaffen ,
die bei dieser Gelegenheit dem Publikum zum erstenmale vorgeführt werden
sollen . Eintrittskarten sind zu haben in den Buchhandlungen von Amelang ,
Lazarus , Speyer u. Peters , Woyte und im Berliner Presseklub , Unter den
Linden 33.

Theater . In Hermann SuderuiannS neuem Drama „ Es lebe da ?
Leben " , welches im „ Deutschen Theater " am nächsten Sonnabend ,
den 1. Februar , zum erstenmal in Scene geht , sind tu den Hauptrollen die
Dauien Tilty Böttcher , Lonise Duinont , Else HeimS und die Herren Baffer -
mann , Fischer , Hofmeister , ikayhler , Reinhardt , Sauer , Schwaiger , Weiua » ,
Werthmann , Jiener beschäftigt . — Im Schiller - Theater ist die erste
Aufführung von „ Familie F o u r ch a m b a n l t ", Schauspiel in 5 Akten
von Emile Angler , deutsch von Raphael Löwenfeld , für Mittwoch , den
b. Februar festgesetzt . — Im Cas in o - Th ea t er beginnt der Hnmorist
Direktor Wilhelm Richter am Sonnabend ein kurzes Aastspiel . Er tritt in
einer Pofse „ Die lustigen Brüder " auf . — Im Apoilo - Theater geht
Sonntag die Ansstattiingsposse „ König Aqua " zum letztenmal in Scene . —

Uvette Guilbert iegimit am 3. Februar ihr Gastspiel im Central -
Theater . —

„ Omer durch PariS " , die Pantominie des CirkiiS Schuinann , erlebt
nnr noch wenige Auffühningen , da sie im Monat Februar von einem
andern Manege - ' Schaustück abgelöst weiden wird . Deuuiach wird die Pariser
Pantomime nur noch diese Woche hindurch gegeben .



Fuerbericht . Iii den letzten 24 Stunden hatte die Wehr zahl -
reiche Alarmienmgcu zu verzeichnen . Mittwoch früh kurz nach 2 Uhr
wurde die Wehr nach der Luiseuftr . 46 gerufen , wo in einem Keller
die Deckeuschaluug und die Balkenlage Fcuer gefangen hatten .
Dienstagabend ki' /s Uhr michte infolge mehrfacher Meldung ei »
größeres Löschanfgcbot nach der Ritterstr . 24 ausrücken . Es brannte
jedoch nur Verpackungsmaterial , weshalb die Löschzüge in kurzer Zeit
wieder abrücken konnten . In der Steglitzerstr . 33 gingen vorher
Gardinen in Flammen auf , wahrend in der Krauistr . 38 in
einem Keller Fräsespähne Feuer gefangen hatten . Nachmittags
6 Uhr mußten gleichzeitig in der Aiiklnmerstr . 18 und in der
Schleierinacherstr . 14 Wohnnngsbrände abgelöscht werden , die Haupt -
fächlich Möbel , Gardinen und Kleidungsstücke beschädigten . Schiff -
bauerdamm 16 war vor einem Ofen der Fußboden in Brand geraten .
Kurz darauf erfolgte eine Alarmieruug »ach Naunyustr . 84, wo in
einem Gnrtenhanse Holzkohlen brannten . In der Sehdelstr . 16
mußte ein Kellerbrand beseitigt werden , der Gerumpel erfaßt hatte .
Außerdein erfolgten noch Wohnungsbrände in der Krautstr . bis . und
Kurzestr . 4, die jedoch noch im Keim erstickt Iverden konnten .

Heute ist der letzte Tag , wo die Wählerliste »
zu den Gemeindewahlen ansliegen . Wer noch
nicht seine Pflicht erfüllt hat , thue dies heute !

Aus de » Nnchbaeortei « .

In Chnrlottenburg finden am 14. und 15. Februar Stadl -
Verordncten - Wahlen statt . Die im vorigen Jahre erfolgte Wahl
unfres Genossen Roettger ist durch die Stadtverordncten - Versaminlung
für ungültig erklärt worden . Von dein 4. Wahlbezirk der dritten
Abteilung ist deshalb eine neue Wahl für die Wahlperiode bis zum
Ende des Jahres 1907 vorzunehmen . Die Ncuivahl findet am
14. Februar von 9 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends in den Stadt -
bezirken Innere Stadt 3 —4 und 5 —7 statt . Der Gewählte muß
Hausbesitzer sein . Iii der Hauptwahl am 6. November lvar Noettger
im ersten Wahlgang mit 718 Stimmen gegeir 291 liberale und 290 ,
die sich auf den Kandidaten der Uiipolitischen vereinigte », gewählt
worden . Es ist also zu erwarten , daß die Socialdcmokrate » . die
diesmal den Maurer Mickler aufgestellt haben , den Bezirk
behaupten .

Ferner ist , da der Stadtverordnete Quitmann sein Mandat
niedergelegt hat , vom 3. Wahlbezirk der zweiten Abteilung eine
Ersatzivahl für den Rest der Wahlperiode bis zum Ende des Jahres
1905 zu vollziehen . Die Wahl findet am 15. Februar von 9 Uhr
vorniittags bis 6 Uhr nachmittags statt . Der Gewählte braucht
nicht Hausbesitzer zu fein . Herr Ouitmann war Mitglied der Fraktion
Alt - Charlottenburg .

AnS Rixdorf . Die Anlage der Straße 19 des Bebauungs -
Plans , welche als Verbindungsstraße zwischen K o t t b u s e r D a ni m
und Friedelstraße für nnsre Stadt von großer Wichtigkeit ist , wird
voraussichtlich im April d. I . ausgeführt werde » . Die Verhandlungen
mit den Adjazenten sind jetzt zum Abschluß gekomnien . Nur ' der
Eiseubahnfiskus will zu den Anlagelosten der Straße nichts bei -
tragen , weshalb die Stadtgemeinde 38 000 M. übernehmen muß ,
welcher Betrag jedoch bei späterer Bebauung der Grundstücke wieder
ciiigczogen wird . — Nachdem durch Polizeiverordnung der S t r a ß e »-
Handel in Rixdorf aufgehoben ivorde » ist , hat die Verkehrs -
Deputation beschlossen , hier noch weitere öffentliche Märkte ein -
zufllbrcu . Der Magistrat ist diesem Beschluß bereits beigetreten . —
Der Magistrat beschloß in seiner letzten Sitzung , denjenigen Personen ,
welche als bezugsberechtigt für den staatlichen Ehrensöld anerkannt
worden find , ein für allemal ein monatliches Ehrengeschenk von je
6 M. aus städtischen Fonds von den : ersten Tage desjenigen Monats
ab zu bewilligen , welcher auf die Notierung derfietreffenden Personen
in der Amvlirtcrliste für den staatlichen Ehrensöld folgt . — Der
Magistratsbote August Kriedemon » wird vom 1. April ab als Voll -
ziehiingsbcamtcr angestellt . — Die Abhaltung von Vorträgen
seitens der Centralkoinmisfioii der Krankenkassen in Näumen von
öffentlichen Gebäuden ist vom Magistrat leider abgelehnt worden ,
da der hiesigen Stadtgcmeinde geeignete Räume nicht zur Verfügung
stehen . —

Marienfclde . Die Gemeindevertretung hat in ihrer letzten
Sitzung die Anstellung eines Rektors für die Gemeiudeschule
an Stelle des Hauptlehrers abgelehnt , trotzdem die Re -
gierung eine Beisteuer von 100 M. zu den Mehrkosten zusicherte
und die Mehrausgabe für die Gemeinde nur 94 . 50 M. betragen
würde . Man sieht hieraus , mit welchem Verständnis unser Ort re¬
giert wird . Als es sich voriges Jahr im November darum handelte ,
dem Gensdarm 250 M. Wolmungsgeldcr zu bewilligen , hatte man
nichts einzuwenden . — Am I . April soll am Ort mit derLegung der
Wasserleitung begonnen iverden .

J » Grofi - Lichterfelde wurde dieser Tage der Rektor Hillger
von der Gemeindeschnle II ( Kastanienstraße ) nach einer vorher -
gegangenen Haussuchung in der Redaktion des „ Groß - Lichterfelder
Anzeiger " verhaftet und »ach Moabit gebracht . Die Verhaftung hängt
zusammen mit der Klage des Amtsvorstehers Schulz gegen den
Redacteur Dr . Klein wegen Beleidigung , die seinerzeit zur Vcr -
urleilung des Redacteurs führte .

In jener Verhandlung war Rektor Hillger als Zeuge über
diverse im „ Groß - Lichterfeldcr Anzeiger " erschienene Gedichte und
Artikel vernommen worden . Er soll dabei wider besseres Wissen gc -
schworen haben , daß er an der Polemik , die das Lokalblatt gegen
den Gemeindevorstand führte , nicht beteiligt gewesen sei .

Eine Korrespondenz stellt de » Fall wie folgt dar :
Am 8. November v. I . wurde vor der 7. Strafkammer des

Laudgerichts II Berlin die Beleidigungsklage des Amts - und
Genwindcvorstchers von Groß - Lichterfelde , Bürgermeisters Schulz
gegen den Redacteur und Verleger der „ Groß - Lichtcrfelder
Zeitung " Dr . Klein verhandelt . Dem letzteren wurde zur
Last gelegt , den Bürgermeister in seinem Blatte beleidigt
und ihm Amtsvergehen unterstellt zu haben . Die Ver -
Handlung endete mit der Verurteilung des Dr . Klein zu 500 Mark
Geldstrafe , lieber den Verfasser der inkriininierten Artikel brachte
die Verhandlung keine Klarheit . Der der Autorschaft verdächtigte
Rektor Hillger erklärte , als Zeuge vernommen , unter seinem Eide ,
er habe hin und wieder mir dein Angeklagten Spaziergänge unter -
nomine » , auch dessen ärztlichen Rat als Homöopath gelegentlich ein -
geholt , unterhalte aber sonst keinen intimen Verkehr mit ihm . Die
Artikel habe er nicht verfaßt und habe keine Ahnung , wer der Vcr -
fasser sei . Er habe auch seines Wissens nie für

'
den Angeklagten

Artikel geschrieben . Da Hillger verdächtig schien , auch Artikel
mit Angriffen auf die Schülbehörde in der „ Groß - Lichter -
selber Zeitung " veröffentlicht zu haben , hatte die Regierung
zu jener Verhandlung einen Vertreter entsandt , der den
Hillgerschen Eid protokollierte . Seither ist die Untersuchung
jorlgesührt worden . Eine in den letzten Tagen bei Dr . Klein vor -

genommene Haussuchung soll zur Beschlagnahme von Briefen von
der Hand Hillgers geführt haben , Ivelche keinen Zivcifel darüber
lasse » sollen , daß er in schriftstellerischen und intime » persönlichen
Beziehungen zu Klein gestanden , somit jenen Eid wissentlich falsch
abgelegt habe . Der Staatsauwalt ordnete daraufhin die Verhastimg
des Rektors an . Daran schlössen sich Haussuchungen in der Wohnung
Hillgers und in seinem Schulzimmer . Hillger steht in den vierziger
Jahren . _

Gevichks Rettung .
Diebstahlsprozes ? Fuhrmann . Bei der gestern vor der ersten

Strafkammer des Landgerichts I begonnenen Verhandlung des

Riese » Prozesses Fuhrmann u. Gen . glich das Kriminal -
gerichts - Gebäude einem befestigten Lager , das gegen den Ansturm

Verantwortlicher Redacteur - Carl Leid in Bert

feindlicher Scharen zu verteidigen war . Mehrere hundert Personen
drängten die breite Haupttreppe , die zum großen Schwnrgerichtssaal
führt , hinauf , und es bedurfte eines Aufgebots von 8 Schutzlenten
und mehreren Gcrichtsdicnern , um diesem Anprall stand zn halten
und einer Ucberfiillnng des Saales vorzubeugen . Als die Thür
zum Znhörerranm geöffnet wurde . fanden ivahre F a u st -
und Ringkämpfe statt . Der große Schwnrgerichtssaal bot
einen ungewohnten Anblick dar . Der ziemlich große Anklageraum
bot knapp genügend Platz , um die i » Haft sitzenden t7 Angeklagten ,
von denen 4 in Zuchthansileidnng und mit ihnen mehrere andre

gefesselt durch die Schntzlente vorgeführt Ivlirden , aüfzunchnie » . Vor
und auf den Bänken der Geschwornen saßen dann noch 18 An -

geklagte , darunter 9 Frauenspersonen , tvelche sich auf freien :
Fuße befinden . Von den 37 Angeklagten fehlen sonnt
nur ztvei : einer ist gestorben , einer durch Krankheit an :
Erscheinen verhindert . — Die Berhandlunge » leitet Land -
gerichts - Direltor T a ckm a u n , die Anklage vertritt Staatsanwalt
Ehrecke , als Verteidiger sind Jnsiizrat Wronker , die Rechts -
nnwalte Dr . S ch w i u h t , Dr . Halpert , Dr . L ö w e n st e i n .
Dr . D a u i d s o h n , Dr . R o s c n t h a I I. Schreier . S ch m u I e-
witz , Knopf und die Referendare Dr . v. Z i m in e r m nun ,
Dr . Löwenberg und Dr . Cohn zur Stelle . Die Anklage
kantet auf wiederholten baudenmäßigen schweren D i c b st a h I ,
gewohnheitsmäßige und einfache Hehlerei , Kuppelei k. Der
Aufruf der Zeuge » ergiebt die Anwesenheit von 70 Be -
und Entlastungszeugen , darunter die Kriminal - Kommissare
Weiß und Wanowski , sowie nrehrere andre Kriminal -
beainte , die in dieser weitschichtigen Sache hervorragend lhätig ge -
Wesen sind . Von den Angeklagte : : sind einzelne schon mit recht er -
klecklichen Vorstrafc » bedacht , am meisten der Handschuhmacher Ernst
Kaiser , der schon mit 5 Jahren und 2 Jahren Zuchthaus vor -
bestraft ist . Vor und neben den Angeklagte » nehmen paarweise acht
Schutzleute Platz , die den Vorsitzenden bei der Ausrechterhaltung der
Ordnung zu unterstützen haben . Da mehrere Angeklagte zu Un¬
gunsten andrer „gepfiffen " haben und somit Gefahr vorhanden
ist , daß bei einzelnen der aufgespeicherte Groll zur Explosion
kommen könnte , so iveist der Vorsitzende von vornherein
darauf hin , daß er jede Störung der Verhandlung nachdrücklichst be -
strafen und jeden , der sich einer Ungebühr schuldig inache , unnach -
sichtlich in Esten legen lassen werde . Unier den zahlreiche » ivegen
Hehlerei angeklagten Personen befinden sich etliche P r o st i tu i e r i e ,
von denen die eine schon 51 mal wegen Uebertretuug sitteu -
polizeilicher Vorschriften vorbestraft ist . Sie haben im engsten
Verkehr init den Einbrechern gestanden und sind bei der
„ Verschärfung " der Diebesbenle emsig beteiligt gewesen .
Unter den übrigen Hehlern niinmt der Pfandlciher M a r c u s
S ch e y e r einen hervorragenden Platz ein . Der Mann
ist seiner Zeit in der Lage gewesen , seine Entlassung aus der Haft
gegen Bürgschaft in Höhe von 20 000 M. zn erwirken ; er ist dann
aber wieder verhaftet worden , iveil KoNnsionsgefahr vorlag . Es
handelt sich bei der Anklage um über 60 verschiedene Dieb -
stähle , die die als Einbrecher beschuldigten Angeklagten teils
in Gruppen , teils allein ausgeführt haben . Dabei sind alle
Arten von Diebstählen vertreten : Einbrüche in Wohnungen ,
Juwelier - und Uhrengeschäfte , Cigarrenläden . Schnhwarengeschäfte ,
Erbrechen von Schaukästen cc. je. Fünfzehn Angeklagte bekennen sich
auf Befragen des Vorsitzenden schuldig , die übrigen bestreiten ihre
Schuld ganz oder z » u: Teil . — Die Präliminarien , Feststellung der
Angeklagten » nd ihrer Personalien . Verlesung des » mfangreichen
Eröffnungsbeschluffes , Aufruf der Zeuge : : usw . nahmen inehrere
Stunden in Anspruch , so daß gestern nur noch über einige Einbruchs -
diebstähle verhandelt werden konnte , die von der ersten Gruppe unter
Leitung des Gürtlers Friedrich F u h r in an » , der den : ganzen
Prozeß den Namen gegeben , ausgeführt worden sind . Fuhre
inann gehört zu den Einbrechern , die „ auf die Wohnungstour "
gehen , d. h. sie gehen des Abends ans die Höfe der Häuser , stellen
fest , tvelche Fenster dunkel sind und orientieren sich durch Klingeln
oder Anklopfen , ob die betreffenden Wohnungen ohne Aussicht sind .
Während zwei unten Schmiere stehen , plündern zwei andre die
Wohnungen aus , deren Thür « : sie mit Dietrichen geöffnet haben .
Die Polizei lvar dieser Gruppe von Einbrechern schon verschiedene
Male dicht ans den Fersen , so daß ihnen hier schon der Boden zu heiß
geworden >var . Gerade als das Konsortium Berlin verlassen Ivollte ,
un : sich »ach Dresden zn wenden , gelang die Festnahme . Es wurde dann
auch in einer Kellerwohnung in der Älexandrinensiraße . in welcher
die Angeklagten logierten beziehnngsweise verkehrten , ein wahres
Hehlcrnest ermittelt . Dorthin wurden die gestohlenen Waren gc -
bracht , um sortiert und zweckmäßig verschärst zu werden . Als Fuhr -
iiianu festgenommen wurde , fand mau bei ihn : nicht weniger als
acht Dietriche vor . Die Verhandlung über die einzelnen Diebstähle ,
welche kein allgemeines Interesse bietet , tvird diese und die ganze
nächste Woche ausfüllen . Von : Dienstag ab findet die Verhandlung
in : kleinen Schwurgcrichtssaal statt .

Zu der höchsten zulässige » Geldstrafe von 900 Mark
wurde gestern die Nalnrheilkuirdige Fräulein Minna K n b e ans
Charlottenburg verurteilt , die unter der Anklage der fahrlässigen
Körperverletzung unter Außerachtlaffmig der Berufspflicht vor der
II . Strafkammer am Landgericht II stand . Die Angeklagte betreibt
in Charlottenburg eine N a t u r h e i l a u st a l t. In diese ließ sich
im September 1900 eine Frau Wulff aufnehineit , die an einer
rechtsseitigen Geschivulst des Unterleibs litt . Die Angeklagte untersuchte
dieFra »: vorschriftsmäßig und schloß ans dem Befunde auf Schwanger -
chaft , indessen glaubte sie der Angabe der Frau , daß davon keine Rede
sein könne und behandelte sie nach eineur gemischte : : Prießuitzsche »
System mit Massago ec. Das Leiden der Frau verschliininerte sich
aber zusehends , sie verließ schließlich die Natnrheilanstalt und begab
sich in die Behandlung des Dr . Werner . Dieser fand Gefahr im
Verzuge und empfahl die Patientin der Klinik des Specialarztes
Dr . S ü f a r t , der sofort eine Tubar - Schlvangerschaft nebst einer Ver -
letzung eines inneren Organcs feststellte , die nur durch Operation beseitigt
werden konnte . Die überaus gefährliche Operation gelang glücklich
und wurde auch glücklich überstanden , so daß nachteilige Folgen für
die Frau nicht zurückgeblieben sind . In fünfstündiger Verhandlung ,
die unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand und in der
auch der Professor Dr . S ch w e n i n g e r als Sachverständiger
vernommen wurde , wurde festgestellt , daß die Angeklagte die
betreffende Frau unsachgemäß bchmiielt und dadurch die Patientin
in schwere Lebensgefahr gebracht habe . Mit Rücksicht darauf , daß
die Patientin durch eine gelungene Operation gekettet worden ist ,
nah : : : der� Gerichtshof von der Berhängung einer Gefängnisstrafe
Abstand , doch erkannte er auf 900 M. Geldstrafe eventuell 100 Tage
Gefängnis . _

Ans dev FrÄurttbewegung .
Frauen im Eisenbahndienste . „ Ans Ersparnisrücksichten "

sollen in Bayern jetzt Frauen im Eisenbahndienste in größeren :
Umfange verwendet werden . Die Verwendung ist geplant an Fahr -
kartens ' chaltern , in : Kanzleidienste der Generaldircktion und der
Eisenbahnbetriebs - Direktionen , im Wagenkontroll - Bureau , im
GütcrabfertigungS - ( Sortier - ) und Gepäck - Abfertigungsdienst .
Die Bewerberinnen müssen ledig oder Witwen ohne
Kinder , mindestens 18 und höchstens 30 Jahre alt sein ,
körperliche Tauglichkeit , besonders ausreichendes Hör - und Seh -
bennögen , solvie guten Leumund und gute Schulbildung besitzen
» nd einer Aufnahmsprüfung sich unterziehen . Die unbezahite Probe -
dienstzeit dauert drei Monate , hieraus werden 2 M. Taggeld gc -
währt . Die Gehilfinnen haben eine eininonatliche Kündigung . Etats¬
mäßige Anstellung kann später erfolgen .

So erfreulich es an sich ist , wenn den Frauen ein neues
Thätigkeitsfeld eröffnet wird , so verwerflich ist es , damit die Lohn -
drückerei zn verbinden . Die Maßregel verliert damit de » größten
Teil ihres Wertes .

_ _

Slnimriterkursus für Arbeiter und Arbeiterinnen . Heute abend
9 Uhr Versammlung und Uebungsswnde in: „ Dresdener Garten " , Dresdener -
ftratze 4S. Wer angeschmutztes Berbanduiaterial hat , muß dasselbe mit -
bringen , da noch Uebungsmatcrial gebraucht wird .

n Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck un

Vevmislsxkes ,
Ein Rekord . Wie „ Bösmanns Telegraphisches Bureau " »�dct,

hat der gestern nachmittag von ' New Jork hier eingetroffene Schnell -

danipfer des Norddeutschen Lloyd , „ Kaiser Wilhelm der Große " , auf

der Fahrt von Cherbourg nach der Weier eine Durchjchmns -
geschwindigkeit von 24,62 Seemeilen in der Stunde erreicht , e: ne

Leistung , die in der Dainpfschiffahrt bis jetzt einzig dasteht .

Ans Leipzig wird berichtet : Der Geheime Justizrat Mecke,

welcher den : Reichsgerichte seit dessen Bestehen als Rechtsanwalt an -

gehörte , ist heute hier gestorben .

Zu der gemeldeten Explosion in Neu ? Hork meldet der

„ Ttu : es " - Korrespondent : „ Einer LIeihe von kleineren Unsällen , die

mit dem Bau des Rapid Tranfit - Tunnel verbunden war , ist ein

großes Unglück gefolgt , dessen ganzer Umfang noch nicht zu über -

sehen ist . Heute mittag ( 27. Januar ) erfolgte die Explosion eines

Dynamitlagers in einem Untergruudwege zwischen Parkavenue und

Straße 41. ' Der Ches des Fenerdepartements schätzt die Zahl
der Schwerverletzte » auf 75 —100 , während Hunderte von

Personen durch Glasscherben leichter verletzt sind . . . . In der

Nachbarschaft der Erplosionsstelle sind viele große Gebäude , die alle

mehr oder weiiiger gelitten haben . Das Murratj Hill - Hotel > das

Grand llnion - Hotel , die Grand Eentral - Station und das Manhattan -
Augen - und Ohrenhospital sind ebenfalls schwer beschädigt . Keine

Fensterscheibe in diesen Gebäuden blieb ganz , und man befürchtet ,
daß einige der Gebäude durch Erschütterimg der Fundamente
unsicher geworden sind . Sämtliche Patienten � des Hospitals
sind bereits weggeschafft worden , und die Anstalt tvird vor Einbruch
der Nacht geräumt sein . Die Stärke der Explvsion kann man daraus

ersehen , daß einer der Verletzten in seinem Zimmer im Murray Hill -
Hotel starb . Er wurde so gegen die Wand geschlendert , daß sei »

Schädel zerschmetterte . Wieviel Dynamit explodierte , ist »och nicht

festgestellt . . . . Die Anwohner des Tunnels sollen bereits mehrfach
Über die Sorglosigkeit geklagt haben , mit der die Sprengarbeiten
vorgenoinme » wurden . . , — Der „ Daily Expreß " meldet zu
dieser Explosion noch genauer : „ Das Murray Hill - Hotel
ist eine vollständige Ruine . Das Eintrittsthor wurde weg¬
geblasen , alles Glas zerbrochen , die Bilder von den Wänden

gerissen . Tische , Stühle und andre Möbel tanzten wild

durch die Räume zwischen den entsetzten Gästen . Den zerbrochenen
Gasröhren enlströmte das Gas und entzündete sich, und das An -

fahren der Fencrwehr erhöhte die Verwirrung . Verschiedene Züge
entgleisten . Die Geivalt der Explosion lvar fürchterlich . Sie riß
ein großes Loch in die Straße und ivarf eine Erdmasse . gemischt
mit zerbrochenen : Holz und Eisen , hoch in die Luft . Ein Teil dieser
Masse wurde in das Murray Hill - Hotel geschleudert . Der Stuck
wurde von den Wänden gerissen , und die Teppiche wurden zerfetzt .
Aus diesem Holet allein holte nmn 28 verlvündete Personen . . /

Briefkasten der Redaktion .

Die jmisitsche Sprcch ! i » : : de findet täglich mit Ausliahme des
Sonnabends von ?>/ ? bis U' /a Uhr abends statt .

G. B. , Buttmaunftr . 18 . „ Olga " .
( f . B. 3. Nein ; aber es ist möglich . — Alwin II . Rixdorf -

Wie im „ Vorwärts " wiederholt mitgeteilt ist, muß die Reklamation bis
Ende Januar bei der Erfatzkoinmisfim : eingegangen sein . — X. 1. In der
Regel ja . 2. Sie müßt « : sich an den Vorstand der Kasse wie in jedem
andren Kraukheitssall wenden . — A. W. 38 . 1. Falls Ihr Antrag nichts
Gegenteiliges besagt : ja . 2. Nein . 3. Ja . — E. H. D. 2 Spinde und
l Tisch können von den : angesührte » Mobliar für pfändbar erachtet werden .
— 55 . F . B. DieGeburts - und Sterbeurkunden der vor den : I. Okt. 1Z74
geborenen oder gestorbenen Kinder erhalten Sie durch das Pfarramt des
Bezirks , in dem der Todes - oder Sterbefall sich ereigneten . Die Be» r -
kundungen über eine Geburt oder einen Tod nach den : 39. September 1874
erhalten Sie durch das Standesamt . — L. M . 10 . 1. Ja , falls Sie bei
nur einen : Arbeitgeber arbeiten . 2. Nein . — Georg G. Beispiele für
Testamente finden Sie S . 238 , 239 des den : „Arbeiterrecht " beigefügten
Führers . Das Buch liegt in den östentlichen Bibliotheken ans . — 96 . Ja .
— L. A. 100 . Nein . Richtselbstäudige Zeikungsträger (d. i. die Regel )
sind invaliden - und krankeiwersichermigs - . nicht aber uniallversicherungs -
pflichtig . . — I . I . 28 . Wenden Sie sich au das Polizeipräsidium . —
Otto . Dafür giebt es keine Frist . Sie könnte : : lediglich klagen und dann
die Sachen pfänden lassen oder ohne Klage nach vorheriger Mahnung die
Sachen durch einen Gerichtsvollzieher versteigern lassen . - A. G. 16 . Das
ist uns nicht bekannt . Wenden Sie sich an die Offenbacher Kasse.
— P . M . 1. Sie sind schadensersatzpflichtig . 2. Den : Wirt steht «in
Zurückbehaltungsrecht zu. 3. Das Zuriiclbehnlluugsrecht erstreckt sich nur
dauu aus die Sachen der Ehefrau , wenn sie mitunterschrieben hat oder wenn
der Vertrag vor dem !. Januar 1999 geschloffen war . 4. Die Vorschriften
des Bürgerlichen Gesetzbuchs über Miete kommen , von wenigen Vorschriften
abgeseheil , lediglich dann in Anwendung , wenn im uiündlich . el : oder schrift¬
lichen Mietsvertrag besondre Bestillimuilgell nicht getroffen sind . Ein von
den Vorschriften des B. G. B, abweichender Mietsvertrog ist also die Regel .
— H. A. 71 . Um die Kosten von Ihrem Gegner erstattet zu erhalten .
müßten Sie einen KostenfestsetzungS - Antrag an das Gericht richten . Ein
Beispiel finden Sie Seite 137 Nr. 78 des Arbeiterrechis . — D. 16 . Wenn
Sic noch nicht 21 Jahre sind oder bei der letzte » Zahlung noch nicht so alt
waren , so sind Sie an den Bertrag noch nicht gebunden und haben nichts
zu zahlen . Sonst müssen Sie den Nest, einschließlich des Portos , zahlen . —
A. Amlo . Der Ailfforderung des Amtsgerichts lilüffe » Sie nachkommen .
Ein Vor: i : »: : d wird Ihren Kindern keineswegs bestellt . Aber zwecks
Sicherung der Erbschaft wird die Aufstellung des Inventars verlangt .
— A. Bö. 12 . Hinterläßt ein Ehegatte außer seinem Gatten Eltern ,
Geschwister , Geschwisterrinder , aber keine Kinder , Enkel usw. , so erben der
Gatte die eine , die Elten : die andre Hälfte des Nachlasses . In diesem Fall
erhält jedoch der Ehegatte überdies in: voraus alle Gegenstände , die
zum ehelichen Haushalt gehört haben , und die Hvchzeitsgcjcheuke . In
Ihrem Fall ecbt alla wohl der Witwer alles . — M . H. 7. Sie müssen
schleunigst unter Darlegung des Sachverhalts und Mitteilung , daß Sie an
Rixdorf gezahlt haben , bei der Berliner Stenerdeputation reklamieren . —
E. D. 14 . l :: 2. : Nein . — Karl K. Sie muffen die von Ihnen aus -
gelobien 199 M. bezahlen . — F. 260 . Sechswöchenttiche Kündigungssrist
steht Ihnen zu. ( „Arbeiterrecht " S. 92/93 und 1. Nachtrag dazu S. 194. )
- R. W. 100 . t . Der Vormund h. » das Recht , zu klagen ; ob und wer
als Vormund bestellt ist, erfahren Sie durch das Gericht ( Amtsgericht ) . Sie
iönnen auch unter Darlegung des Sachverhalts beim Vvr: : : m: dschaftsgcricht
beantrage : : , daß Sie zum Vormund bestellt werden . 3. Die Klage wäre
nicht ohne Aussicht auf Erfolg bei »: Amtsgericht anzustellen . Die Zahlung ? -
Verpflichtung erstreckt sich bis zun : vollendeten 14. Lebensjahr und ist noch
nicht verjährt . — H. N. Nein . — W. B . Schmidstraffe . 1. » nd 2. Ja .
— »H. G. 25 . Legen Sie Ihren Fall dar : die Verallgemeinerung ist un -
verständlich . — Wt . R. Wenden Sie sich an das BczirkLsminuaildo . Dort
erhalten Sic bereitwillige Auskunft . — P . 10 . Ist nichts vereinbart , so
ist von jedem die Hälfte zu tragen . Ii : der Regel ist im Vertrag die
Stempelpflicht ans "den Mieter abgewälzt . Berechnet wird der Stemvel für
die Zeit vom 1. Januar zum 1. Januar . Es wird nicht der Bertrag ge-
stempelt , sondern die Stempelung durch ein Mictsstempetbilch und Eintragung
in dasselbe vom Wirt besorgt . — Stargardcrstr . 61 . 1. und 2. Rein .
— I . V. 1. Das Gesuch hat keine Aussicht auf Erfolg . 2. Die Adresse
der Magistratsabteiluug für Jnvalideuversicherung und der Invaliden -
vcrsichcrungs - Ansialt ist Breitestr . 24. — BS. B. 100 . Zwecks Naturali¬
sierung als Ausländer ( Nicht - Deutscher ) haben Sie sich an die Polizei -
bchürde zu wenden . Die Entscheidung wirb in Berlin vom Polizei -
Präsidenten , in der Provinz vom Oberpräsideuten getroffen . Ein R e m t
aus Naturalisierung hat ein Ausländer nicht , seine Naturalisierung hängt
vom Belieben der Behörde ab. — A. A. F . Richter . Ja ; außerdem
müßten Sie Ihre Militärpapiere mitbringen . — H. ft . 77 . Die Fragen
brauchen Sie nicht zu beantworten , müssen dann aber gewärtig sein , daß
Ihre Reklamation unbeachtet bleibt und « ic zum Dienst eingezogen werden .

BZittcrnngSüberstcht vom 29 . Januar 1902 . mvrgeus 8 » Hr .

Böekter - Proguose für Dmmerstag . de: : 30 . Januar 1902 .
Ein wenig iäller , vsrherrichend wolkig , mit geringen Niederschlägen
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